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Zam.. Tag der Heinnat
Der Prdsident des Bundes der Vertrie-

benen, Dr. Herbert Czaja MdB, Lrat zum
,,Tag der Heimat r98o" nadrstehenden
Aufruf erlassen:

,,Die Cannstatter Charta bleibt unser
Grundgesetz. Der Tag der Heimat fdllt
in das 3o. fahr nadr Verkiindung der
Charta der deutschen Heimatvertriebe-
nen. Ihre Verfasser haben sich zu Pflidr-
ten und Rechten, zum Wiederaufbau
Deutschlands und Europas, zum Redrt
auf die Heimat und zum Selbstbestim-
mungsrecht bekannt, sie haben eine Ab-
sage an Radre und Vergeltung erteilt.
Es war die erste deutsche Gewaltver-
zichtserkldrung nach Krieg und Vertrei-
bung, mitten aus Not und Triimmern.
Die deutsdren Vertriebenen haben ihre
Pflicht beim wirtsdraftlichen und poli-
tisdren Wiederaufbau getan. Nodr feh-
len die Erfiillung unserer Rec-hte, der
Ausgleich in einer freien politischen
Einigung Europas, das freie Zusammen-
leben der Deutschen, die Freiheit unse-
res ganzen Vaterlandes.

Wir haben mit unseren Argumenten
zur Kldrung der Rechtslage Deutsdr-
lands und der Deutschen, insbesondere
unserer Heimat, nach den Ostvertrlgen
entsdreidend beigetragen. Die Salr.ze
Deutsdre Frage bleibt rechtlich o{fen.
Die Ostvertrdge'sind keine Grenz-, son-
dern konkretisierte. Gewaltverzichtsver-
trdge. Der Deutschlandvertrag gilt voll
und verbindet die Siegerrechte mit dem
Selbstbestimmungsrecht der Deutschen.

Nun ist es unsere Aufgabe, dies im
politischen Bewu8tsein breiter Schich-
ten und im Willen der Politiker zu ver-
ankern. Wir brauchen wieder die niich-
terne Begeisterung fiir unser freies deut-
sdres Vaterland und Staatsmdnner, die
in Ost und West mutig und stetig seine
beredrtigten Interessen vertreten/ die
Europa in Freiheit einigen und kommu-
nistisdre Hegemonie verhindern. Stdn-
diges Nachgeben gegeniiber Diktaturen
fiihrt zu Unfreiheit und Brutalitdt und
schlieBlich zu kriegerisdren Verwi&lun-
gen. Diktatoren nehmen sich nur vor
einer festen Haltung in adrt. Der
Deutschlandvertr,ag gehcirt wieder in
den Vordergrund der Politik. IJnsere
iistlidren Nadrbarn und wir brauchen
die Zusammenarbeit der frdien Vdlker
im Alltag, die Verwirklidrung des
Rechts auf die Heimat und des Selbst-
bestimmungsrechts auch in Europa in
Frieden und Freiheit, in Beadrtung der
gesdridrtlichen Erfahrung und des Ge-
meinwohls der Vcilker. In einer freien
und fijderalen europdisdren Ordnung

che, die es werden wollen. Schluflstridr
unter die besitzfeindliche Politik der
letzten 3o )ahre! Ein neues Gesetz er-
mutigt die verdutzten Staatsbi.irger, ihr
Geld in Eigentumswohnungen zu in-
vestieren.

Diese Kehrtwendung bedeutet das in-
direkte Eingestlndnis, da8 die staatlidre
Wohnungspolitik der eSSR hoffnungs-
los gesdreitert ist. Das KP-Wundermittel
Verstaatlidrung hat sidr als Bumerang
erwiesen.

Wohnungen sind die Mangelware
Nummer eins in der heutigen CSSR.
Nicht wertiger als 4oo ooo fehlen - das
Gros davon in Prag, Pre8burg, Nord-
bdhmen. Die vorhandenen wiederum
brtickeln in Massen reparaturbediirftig
dahin.

Wohl am allersdrlimmsten ist die
Lage in der Hauptstadt. Frischvermdhl-
te, die das Standesamt im Prager Alt-
stddter Rathaus verlassen, ziehen in der
Regel nidrt ins eigene Heim, sondern
in eine der ohnehin engen Elternwoh-
nungen. Dort werden sidr jung und alt
sehr lange auf die Nerven gehen. Mehr
als roo ooo Bewerber ndmlich kdmpfen
und intrigieren derzeit in Prag um die
ilblichen Genossenschaf ts-Appartements.
Die durchschnittliche W artezeit bet4rg
r97o an die zehn fahre. Heute betriigt
sie ohne Protektion und Dringlichkeits-
punkte 18 |ahre.

Die vielgeriihmlen Billigwohnungen

Die Hauptschuld an der Misere ha-
ben die extrem billigen Mieten, deren
sich die Regierung oft rtihmte. Der Zins
fiir die beste Altwohnungs-Kategorie
macht pro Quadratmeter und fahr nur
zo Kronen aus.

Der Billigtarif hatte durchaus Metho-
de. Die KPe fuhrte ihn 1948 ein, um
die Hausherren mriglichst rasdr zugrun-
de zu ridrten. Enteignung war gar nidrt
ncitig, die Besitzer von Mietshdusern
rissen sich geradezt darum, ihr unren-
tabel gewordenes Mauerwerk an die Of-
fentliche Hand zu verschenken. Fast der
gesamte Bestand an Wohnungen ging
so in staatlidres Eigentum iiber.

Seither gehciren abbldtternder Putz,
kaputte Ddcher und tropfnasse Keller
zum tsdredroslowakisdren Alltag. Denn
der Staat ist einfach iiberfordert. Seine
idhrlichen Reparaturausgaben iiberstei-
gen die Mieteinnahmen um 4 Milliar-
den Kronen. Dabei geschieht nicht ein-
mal das Allerndtigste.

Wirtschoftsmisere nicht nur in Polen
EIN DUSTERES BILD VOM TSCHECHOSLOWAKISCHEN ALLTAG

Die Vorgdnge in Polen hielten die
Welt in Atem. Wirtsdraftlidre MiB-
stande, hervorgerufen durch schlie8lidr
eingestandene sdrwere Filhrungsfehler,
hatten diesen Staat an den Rand der
Katastrophe gedrdngt. In den anderen
Satellitenstaaten verfolgte man das Ge-
schehen in Polen mit brennender Auf-
merksamkeit. Nie zuvor hatte dort das
Fernsehen'der Bundesrepublik interes-
siertere Zusdrauer als in jenen Streik-
tagen von Danzig, Gdingen usw. Audr
die Tschedren gehtirten dazu. In ihrer
Presse und ihrem Rundfunk haben seit
der Niederschlagung des Prager Friih-
lings im |ahre 1968 wieder Sdrweigen
und Unterdrtd<ung Plal.z gegriffen. Da
gewinnen ausllndische Presse-AuBerun-
gen iiber die wirtschaftlidren Zustdnde
in der Tschechoslowakei fiir uns erhiih-
tes Interesse. Die tisterreichische |our-
nalistin Inge Santner, aus ihrer Mitar-
beit an bundesdeutschen Zeitungen vie-
len Lesern in Deutschland bekannt, hat
sich in ihrer versierten Art i.iber diese
Zustdnde informiert und beschrieb sie
in einem Beitrag fiir mehrere bundes-
deutsche Bldtter f olgenderma3en :

Gustav Husaks Tsdredroslowakei
setzt eine ideologische Verzweiflungs-
tat: Sie sucht Kapitalisten, genauer: sol-

ist Raum fiir vieliiiltige Strukturen des
Zusammenlebens der Staaten, Vdlker
und Volksgruppen und dies audr in
umstrittenen Gebieten.

Zukunftsangst/ mangelnder Pionier-
geist, unzureichende Bevdlkerungsent-
wid<lung, HaB zwisdren den Vtjlkern
wollen wir mit Zd'higkeit, mit langem
Atem, mit fester Hoffnung und Ziel-
strebigkeit, mit der Adrtung vor den
eigenen und fremden Rechten, mit der
Entschiedenh eit zur Verteidigung unse-
rer Freiheit und der Absage an jede
Schaukelpolitik zwischen der freien und
der kommunistischen Welt i.iberwinden.
Diese wird dann aus eigenem Interesse
gegeniiber den Rechten der Mensch'en
und Vijlker nachgeben.

Wir denken an die Deutschen, die in
ihrer Heimat unter fremder Herrschaft
leben. Die Heimat gilt wieder etwas.
Das Recht auf die Heimat und das
Selbstbestimmungsrecht diirfen nicht
nur in Asien und Afrika, sie miissen
audr in Europa vertreten werden. IJnse-
re Aufgabe ist erst dann erfiillt, wenn
die Deutschen und ihre Nadrbarn die
freie Heimat im freien Europa haben."
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Zum Tag der Heimat Wirtschoftsmisere nicht nur in Polen
Der Präsident des Btflfidßß der Vfiftfifi- Em ousrenıas Bıı.o voıvı Tscı-ııacı-ıosı.owAı<ıscı-ıEN ALLTAG

benen, Dr. Herbert Czaja MdB, hat zum
„Tag der Heimat 1980” nachstehenden
Aufruf erlassen: . V

„Die Cannstatter Charta bleibt unser
Grundgesetz. Der Tag der Heimat fällt
in das 30. jahr nach Verkündung der
Charta der deutschen Heimatvertriebe-
nen. Ihre Verfasser haben sich zu Pflich-
ten und Rechten, zum Wi-ederaufbau
Deutschlands und Europas, zum Recht
auf die Heimat und zum Selbstbestim-
mungsrecht bekannt, sie haben eine Ab-
sage an Rache und Vergeltung erteilt.
Es war die erste deutsche Gewaltver-
zíchtserklärung nach Krieg und Vertrei-
bung, mitten aus Not und Trümmern.
Die deutschen Vertriebenen 'haben ihre
Pflicht -beim wirtschaftlichen und poli-
tischen Wiederaufbau getan. Noch feh-
len -die Erfüllung unserer Rechte, der
Ausgleich in einer freien politischen
Einigung Europas, das freie Zusammen-
leben der Deutschen, die Freiheit unse-
res ganzen Vat-erlandes.

Wir 'haben mit unseren Argumenten
zur Klärung der Rechtslage Deutsch-
lands und der Deutschen, insbesondere
unserer Heimat, nach den Ostverträgen
entscheidend beigetragen. Die ganze
Deutsche Frage bleibt rechtlich offen.
Die Ostverträge sind keine Grenz-, son-
dern konkretisierte. Gewaltverzichtsver-
träge. Der Deutschlandvertrag gilt voll
und verbindet die Siegerrechte mit dem
Selbstbestimmungsrecht der Deutschen.

Nun ist es unsere Aufgabe, dies im
politischen Bewußtsein breiter Schich-
ten und im Willen der Politiker zu ver-
ankern. Wir brauchen wieder die nüch-
terne Begeisterung für unser freies deut-
sches Vaterland und Staatsmänner, die
in Ost und West mutig und stetig seine
berechtigten Interessen vertreten, die
Europa in Freiheit einigen und kommu-
nistische Hegemonie verhindern. Stän-
diges Nachge-ben gegenüber Diktaturen
führt zu Unfreiheit 'und Brutalität und
schließlich 'zu kriegerischen Verwicklun-
gen. Diktatoren nehmen sich nur vor
einer festen Haltung in acht. Der
Deutschlandvertrag gehört wieder in
den Vordergrund der Politik. Unsere
östlichen Nachbarn und wir 'brauchen
die Zusammenarbeit der freien Völker
im Alltag, die Verwirklichung des
Rechts auf die Heimat und des Selbst-
bestimmun-gsrechts auch in Europa in
Frieden und Freiheit, in Beachtung der
geschichtlichen Erfahrung 'und des Ge-
meinwohls der Völker. In einer freien
und föderalen europäisch-en Ordnung

Die Vorgänge in Polen hielten die
Welt in Atem. Wirtschaftliche Miß-
stände, hervorgerufen durch schließlich
eingestandene schwere Führungsfehler,
hatten diesen Staat an- den Rand der
Katastrophe gedrängt. In den anderen
Satellitenstaaten verfolgte man das Ge-
schehen in Polen mit brennend-er Auf-
merksamkeit. Nie zuvor hatte dort das
Fernsehen -der Bundesrepublik interes-
siertere Zuschauer als in jenen Streik-
tagen von Danzig, Gdingen usw. Auch
die Tschechen gehörten dazu. In ihrer
Presse und ihrem Rundfunk haben seit
der Niederschlagung des Pra-ger Früh-
lings im jahre 1968 wieder Schweigen
und Unterdrückung Platz gegriffen. Da
gewinnen ausländische Presse-Äußerun-
gen über die wirtschaftlichen Zustände
in der Tschechoslowakei für uns erhöh-
tes Interesse. Die österreichische jour-
nalistin Inge Santner, aus ihrer Mitar-
beit an bundesdeutschen Zeitungen vie-
len Lesern in Deutschland bekannt, hat
sich in ilhrer versierten Art über diese
Zustände informiert und beschrieb sie
in einem Beitrag für mehrere .bundes-
deutsche Blätter folgendermaßen:

Gustav Husaks Tschechoslowakei
setzt eine ideologische Verzweiflun-gs-
tat: Sie sucht Kapitalisten, genauer: sol-

ist Raum für vielfältige Strukturen des
Zusammenlebens der Staaten, Völker
und Volksgruppen und dies auch in
umstrittenen Gebieten.
_ Zukunftsangst, mangelnder Pionier-
geist, unzureichende Bevöl-kerun-gsent-
wicklung, Haß zwischen den Völkern
Wollen wir mit Zähigkeit, mit langem
Atem, mit' fest-er Hoffnung und Ziel-
strebigkeit, mit der Achtung vor den
eigenen und fremden Rechten, mit der
Entschiedenheit zur Verteidigung unse-
rer Freiheit und der Absage an jede
Schaukelpolitik zwischen der freien und
der kommunistischen Welt überwinden.
Diese wird dann aus eigenem Interesse
gegenüber den Rechten der Menschen
und Völker nachgeben.

Wir denken an die Deutschen, die in
ihrer Heimat unter fremder Herrschaft
leben. Die Heimat gilt wieder etwas.
Das Recht auf die Heimat und das
Selbstbestimmungsrecht dürfen nicht
nur in A-si-en und Afrika, sie müssen
auch in Europa vertreten werden. Unse-
re Aufgabe ist erst dann erfüllt, wenn
die Deutschen und ihre Nachbarn die
freie Heimat im freien Europa haben."

che, die es werden wollen. Schlußstrich
unter die -besitzfeindliche Politik der
letzten 30 jahre! Ein neues Gesetz er-
mutigt die verdutzten Staatsbürger, ihr
Geld in Eigentumswohnungen zu in-
vestieren.

Diese Kehrtwendung bedeutet das in-
direkte Eingeständnis, daß die 'staatliche
Wohnungspolitik der CSSR hoffnungs-
los gescheitert ist. Das KP-Wundermittel
Verstaatlichung hat sich als Bumerang
erwiesen.

Wohnungen sind die Mangelware
Nummer eins in der heutigen CSSR.
Nicht weniger als 400 ooo fehlen -H das
Gros davon in Prag, Preßburg, Nord-
böfhmen. Die vorhandenen wiederum
bröckeln in Massen reparaturbedürftig
dahin.

Wohl am allerschlimmsten ist die
Lage in der Hauptstadt. Frischvermähl-
te, die das Standesamt im Prager Alt-
städter Rathaus verlassen, ziehen in der
Regel nicht ins eigene Heim, sondern
in ein-e der ohnehin engen Elternwoh-
nungen. Dort werden sich jung und alt
sehr lange auf die Nerven -gehen. Mehr
als 100 ooo Bewerber nämlich kämpfen
und intrigieren derzeit in Prag um die
üblichen Genossenschafts-Appartement-s.
Die durchschnittliche Wartezeit betrug'
1970 an die zehn jahre. Heute beträgt
sie ohne Protektion und Dringlichkeits-
punkte 18 jahre.
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Die vielgerühmten Billigwohnungen
Die Hauptschuld an der Misere ha-

ben die extrem billigen Mieten, deren
sich die Regierung oft rühmte. Der Zins
für die beste Altwohnungs-Kategorie
macht pro Quadratmeter und jahr nur
zo Kronen' aus.

Der Billigtarif hatte durchaus Metho-
de. Die KPC führte ihn 1948 ein, um
die I-Iaush-erren möglichst rasch zugrun-
de zu richten. Enteignung war gar nicht
-nötig, die Besitzer von Mietshäusern
rissen sich geradezu darum, ihr unren-
tabel gewordene-s Mauerwerk an die Öf-
fentliche Hand zu verschenken. Fast der
gesamte Bestand an Wohnungen ging
so in staatliches Eigentum über.

Seither gehören abblätternder Putz,
kaputte Dächer und tropfnasse Keller
zum tschechoslowakisch-en Alltag. Denn
der Staat ist einfach überfordert. Seine
jährlichen R-eparaturausgaben überstei-
gen die Mieteinnahmen um 4 Milliar-
den Kronen. Dabei geschieht nicht ein-
mal das Allernötigste.



,,Kapltallsmus" mu8 her

|etzt endlidr begreift die Regierung:
Es geht nicht ohne grd3ere Konzessio-
nen an die Eigentumslust. Und so sudrt
das neue Gesetz sanierungsbediirftige
Althluser mit durdraus kapitalistischen
Verlodcungen an den Mann zu bringen.
Es gestattet die Vererbung, den Verkauf,
ja sogar die Vermietung der erworbenen
Wohnung.

Vorerst freilidr reagieren Husaks Un-
tertanen sehr zuriickhaltend auf das
Offert der Obrigkeit. Sie trauen ihm
niclrrt ganz. Besonders Cleveren ist auf-
ge{allen, da3 sich der Staat beim Wei-
terverkau{ der reprivatisierten Wohnun-
gen ein Vorkaufsredrt sidrern will. Ob
da vielleicht atrf lJmwegen eine Be-
sdrlagnahme der miihsam sanierten vier
Wdnde zugunsten irgendeines Funktio-
ndrs droht?

Und wenn auch nicht - wie soll ein
tschedrischer oder slowakischer PriVat-
mann anno r98o ein herabgewirtschaf-
tetes Appartement wieder in Schwung
bringen? Er bekommt ia keinen Ze-
ment, keine Armaturen, keine Bretter
fur den Fu8boden. Am allerwenigsten
bekommt er Handwerker. Die durdr-
wegs staatlidren Servicedienste funk-
tionieren selbst fi.ir staatlidre Auftrag-
geber nur sdrledrt. Fi.ir Private gar
nidrt.

URTEILE EINES KENNERS

So weit die sdrarfe Beobachterin Inge
Santner. Sie erhielt in den ersten Sep-
tembertagen Bestetigung durch einen,
der es wissen mu8: Den tsdrechischen
Biirgerredrtler Georg (|iii) Lederer {58},
der nadr dreifdhriger Haftstrafe aus der
CSSR bei gleichzeitiger Aberkennung
der Staatsbiirgerschaft samt Frau und
Todrter nach Bayern abgesdroben wur-
de und zunddrst bei seinem Freund,
dem Schadr-Gro8meister Lud6k Pach-
man in Griesbadr/Niederbayern lJnter-
schlupf fand. Nodr 'ari Tage seiner
Ausweisung, dem z. September, gab Le-
derer im RAD-Fernsehen auf die Frage,
was in der eSSR funktioniere, die kurz-
biindige Antwort: ,,Nidrts auBer der
Polizei, und auch die nur bedingt". I-e-
derer gehdrte zu den Mitverfassern der
Charta 77 und war einer ihrer ersten
IJnterzeidrner. In einem Gesprddr, das
Lederer mit dem ,,Miinchner Merkur"
fiihrte, bezeichnete er die Deutschen-
vertreibung als ,,eine sdrlimme, bdse
Sache, ein sdrweres historisches und
moralisdres Problem". Es kdnne nur in
einem Europa freier Vdlker gel<ist wer-
den. Zur Lage in der eSSR sagte er im

gleidren Interview: ,,Das totalitdre Re-
gime in Prag befindet sidr - wie alle
Ostblock-Diktaturen - in einer tiefgrei-
fenden politischen, wirtschaftlideen und
geistigen Krise". Tsdrechen und Slowa-
ken seien gleidrgiiltig, abgestumpft, re-
signiert. Zitat: ,,Hdtten die Sowjets in
Polen militdrisdr interveniert, die pol-
nisdren Soldaten hatten zuri.ickgeschos-
sen. Das wdre in der Tschedroslowakei
nur sdrwer vorstellbar".

Das zuriickgelassene Vermiigen
der Vertriebenen

Der Sprecher der Sudetendeutschen
Landsmannschaft, Dr. Bedrer, hat an
die Bonner Regierung einige offfzielle
Fragen hinsichtlide des den Vertriebe-
nen geraubten Volksvermrigens geridr-
tet. Eine derselben lautet:

,,Wann ist - nadrdem die wissen-
schaftlidre Beredrnung des vorl den
hodrindustrialisierten 31/z Millionen Su-
detendeutschen zuriickgelassenen Na-
tionalvermcigens {privates und tjffent-
liches Vermdgen) allein schon nadr dem
Kau{kraftvergleidr ded fahres 1956 eine
Summe von rr2 Milliarden Mark er-
geben hat - mit der Beendigung der
Sdrltzung des von allen Yertriebenen
zuriickgelassenen Volksvermcigens zrr
redrnen, die von den Fliichtlingsverwal-
tungen der damaligen US-Zone von den
Ministerprdsidenten dieses Bereiches be-
reits am zz. r. 1947 erbeten und spdter
vom Bundesministerium der Finanzen
in Angriff genommen worden war?"

An einer anderen Stelle wird gefragt:
,,Warum unterlie( beziehungsweise un-
terldfJt es die Bundesregierung, bei Ver-
handlungen mit Staaten, aus denen
Deutsche vertrieben wurden, das Na-
tionalvermcigen (private und dffentlidre
Vermiigenswerte) anzuftihren, das den
Betro{fenen genommen wurde und fiir
das sie durdr die Leistungen nach dem
,Gesetz iiber den Lastenausgleich' vom
14. 8. r95z gemd8 dessen eigener Prd-
ambel in keiner Weise entsdrldigt wur-
den?"

Und schlie8lich: ,,Welche Schritte ge-
denkt die Bundesregierung, die gemd8
den Resolutionen der UNO und den
Besdrliissen der EG den Paliistinensetn
unter anderem die ,Rilckgabe des ihnen
genommenen Vermdgens' zubllligt, zrr
unternehmen, -um nadr den diesen Be-
schli.issen zugrundeliegenden Prinzi-
pien und gemd8 der Prdambel des La-
stenausgleichsgesetzes vom 14. 8. r95z
audr die Riickgabe des von den deut-
sdren Vertriebenen zuriickgelassenen
Vermrigens in die Wege zu leifen?"

gelisdrer Sudetendeutscher" und das fi.ir
diese Organisation von ihm gegriindete
Kirchenblatt ,,Glaube und Heimat". Vor
seiner Ubersiedlung nach Osterreidr war
er jeweils iiber ein lahrzehnt lang Pfar-
rer in Melsungen und in Kassel-Betten-
hausen.

J+

Dr. Karl ReiP, der Sfrecller der sude-
tendeutsdlen katholischen Priester,
wurde am zo. September 7o lahre alt.
In Altzedlisdr bei Tadrau geboren, ar-
beitete er na& der Priesterweihe (1937)
und Promotion (r94u) in der Seelsorge.
Nadr kurzem Wehrmadrtsdienst war er
von r94o bis i946 als Sekretdr des Ge-
neralvikars Bock in Schlackenwerth fiir
den deutsdren Anteil der Erzdiiizese
Prag tetig. 1946 kam er wegen seiner
Beridrterstattung an die Nuntiatur in
Prag iiber die Vorgdnge bei der Vertrei-
'bung in tsdrechisdre Haft. Im |ahre
1947 wurde Dr. ,ReiB Ditjzesanfliidrt-
lingsseelsorger fiir die Diijzese Mainz.
Schon neben Prdlat Kindefinann war
ReiB zweiter Vorsitzender des Sudeten-
deutschen Priesterwerkes in Krinigstein.
Nach d,em Tode des Weihbischofs i.iber-
nahm er dessen Aufgaben, wurde'Mit-
glied des. katholisdren Fliidrtlingsrates,
Beauftragter der deutsdren Bischofskon-
Ierenz fiidrr den katholisdr-sudetendeut-
sdren Priesternadrwudrs und ftir kirdr-
lidre Fragen; au8erdem wurde er in den
Sudetendeutsdren Rat gewdhlt. Dr.
ReiB ist pdpstlidrer EhrenprAlat, Geist-
licher Rat und Apostolischer Protonotar.
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DaB Herr Ernst Schmidt aus der Al-
bertstra8e 2338 (auf gut Asdrerisdr ,,der
Hansl-Tane aus der Schnapsgasse") im
Mai 75 ]ahre alt wurde, das hat der
Rundbrief zeitgerecht vermerkt. Was er
nidrt wu8te, war das |ubildum, das Lm.
Schmidt bereits zwei lahre zuvor bege-
hen konnte: Das fiinfzigjdhrige Beste-
hen seiner Firma ndmlich. Begonnen
hatte es r9z8 in Asdr mit dem Lkw-
Transportunterqehmen Scheffner 8r
Sdrmidt. Nadr der Vertreibung baute
die Familie Sdrmidt in Eltville ihre
Firma wieder auf , jetzt als ausschlie8li-
chen Omnibusbetrieb. Im fahre 1956
trat der Sohn der Eheleute Schmidt in
das elterlidre (Jnternehmen ein, das
durdr den Ankauf eines Bus-Ijnterneh-
mens in Eltville-Hattenheim eine be-
deutende Erweiterung erfuhr. Heute
laufen bei der Firma Auto-Sdrmidt
GmbH nicht weniger als 18 Omnibusse.
Dazu kommt eine gewerbsmd8ige Kfz-
Reparaturwerkstdtte, so da8 der Betrieb
derzeit 3o Miparbeiter zdinlt. Das fiinf-
zigjahrtge Firmen-|ubihum wurde von
der Presse und den zustdndigen Berufs-
Gremien eingehend und mit hoher An-
erkenr'*ung gewiirdigt. So sdrrieb z. B.
die ,,Hessisdre Wirtsdraft't u. a..i ,,Der
rasdre Aufbau der Firma war nur miig-
lidr, weil alle Familienmitglieder ihre
ganze Kraft unter Zuriid<stellung aller
persdnlidren Interessen in den Dienst
des Betriebes stellten. Das lJnterneh-
men erfreut sic{r aber audr eines ausge-
sprochen guten Betriebsklimas. So wer-
den Busfahrer ohne Unterbrechung 15
und zo |ahre besdrdftigt." Das ,,Rhein-
gau-Echo" brachte einen zweiseitigen

Fortsetzung Seile 94, zwelte Spalte unlen

K.urz erziihlt
PERSONLICHES anderthalb |ahre der letzte deutsche

Arn 24. August hielt Walter Eibjch Plarrer in RoBbach, ndmlidr ieweils ein
seinen Absdriedsgottesdienst in der Dreivierteljahr, zwischen denen mehr-
Christuskirdre zu Kitzbi.ihel/Tirol, wo j?ihrige Kriegsdienstleistung lag. Aber
er zwrilf |ahre lang der ersie Pflarcet der gebiirtige Aussiger madrte sidr um
der dortigen evangelischen Gemeinde seine RoBbadrer Gemeinde nach der
war. Mit 68 |ahren, die ihm freilidr Vertreibung verdient durdr die Sdraf-
niemand hnsieht, ttat et am r. Sep- fung des ,,Ro8badrer Heimatboten" und
tember r98o in den Ruhestand. Eine damit durdr die Sammlung seines letz-
gro3e Gemeinde von Landsleuten aus ten sudetendeutschen Kirchlpiels za
dem Kreise Asdr erlebte beim Rehauer einer lebendigen Heimatgemeins&aft,
Treffen eine aufriittelnde Predigt in die sich vor |ahresfrist auch eine Ver-
dem Feldgottesdienst, den Plarrer Eibich einsverfassung gab. Einige |ahre leitete
gestaltete. Er war zwar nur insgesamt Pfarrer Eibich die ,,Gemeinschaft evan-
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„Kapitalismus“ muß her 8
jetzt endlich begreift die Regierung:

Es geht nicht ohne größere Konzessio-
nen an die Eigentumslust. Und so sucht
das neue Gesetz -sanierungsbedürftige
Althäuser mit durchaus kapitalistischen
Verlockungen an den Mann zu bringen.
Es gestattet die Vererbung, den Verkauf,
ja sogar die Vermietung der erworbenen
Wohnung.

Vorerst freilich reagieren Husaks Un-
tertanen sehr 'zurückhaltend auf das
Offert der Obrigkeit. Sie trauen ihm
nicht ganz. Besonders Cleveren ist auf-
gefallen, daß sich der Staat beim Wei-
terverkauf der reprivatisierten Wohnun-
gen ein Vorkaufsrecht sichern will. Ob
da vielleicht auf Umwegen eine Be-
schlagnahme der mühsam sanierten vier
Wände zugunsten irgendeines Funktio-
närs droht? I

Und wenn auch nicht - wie soll ein
tschechischer oder slowakischer Privat-
mann anno 1980`ein herabgewirtschaf-
tetes Appartement wieder in Schwung
bringen? Er bekommt j-a keinen Ze-
ment, keine Armaturen, keine Bretter
für den Fußboden. Am allerwenigsten
bekommt er Handwerker. Die durch-
wegs staatlichen Servicedienste funk-
tionieren selbst für staatliche Auftrag-
geber nur schlecht. Für Private gar
nicht.

URTEILE EINES KENNERS
S0 weit die scharfe Beobachtserin Inge

Santner. Sie erhielt in den ersten Sep-
„tembertagen Bestätigung durch einen,
der es wissen muß: 'Den tschechischen
Bürgerrechtler Georg jjiiiíj Lederer (58),
der nach dreijähriger Haftstrafe aus der
CSSR bei gleichzeitiger Aberkennung
der Staatsbürgerschaft samt Frau und
Tochter nach Bayern abgeschoben wur-
de und zunächst bei seinem Freund,
dem Schach-Großmeister Ludèk Pach-
man in Griesbach/Niederbayern Unter-
schlupf fand. Noch am' Tage seiner
Ausweisung, dem 2. September, gab Le-
derer im RAD-Fernsehen auf die Fra-ge,
was in der CSSR funktioni-ere, di-e kurz-
bündige Antwort: „Nichts außer der
Polizei, und auch die nur bedingt“. Le-
derer gehörte zu den Mitverfassern der
Charta 77 und war einer ihrer ersten
Unterzeichner. In einem Gespräch, das
Lederer mit dem „Münchner Merkur“
führte, bezeichnete er die Deutschen-
vertreibung als „eine schlimme, böse
Sache, ein schweres historisches und
moralisches Problem“. Es könne nur in
einem Europa freier Völker gelöst wer-
den. Zur Lage in der C-S'S-R sagte er im

if.

gleichen Interview: „Das totalitäre Re-
gime in Prag befind-et sich -- wie alle
Ostblock-Diktaturen - in einer tiefgrei-
fenden politischen, wirtschaftlichen und
geistigen Krise“. Tschechen und Slowa-
ken seien gleichgültig, abgestumpft, re-
signiert. Zitat: „Hätten die Sowjets in
P0len_ militärisch interveniert, die pol-
nischen Soldaten hätten zurückgeschos-
sen. Das 'wäre in d-er Tschechoslowakei
nur schwer vorstellbar".

Das zurückgelassene Vermögen
der Vertriebenen

Der Sprecher der Sudetendeutschen
Landsmannschaft, Dr. Becher, hat an
die Bonner Regierung einige offizielle
Fragen hinsichtlich des den Vertriebe-
nen geraubten Volksvermögens gerich-
tet. Eine derselben lautet:

„Wann ist -- nachdem die wissen-
schaftliche Berechnung des von den
hochindustrialisierten 31/2 Million-en Su-
detendeutschen zurückgelassenen Na-
tionalvermögens [privates und öffent-
liches Vermögen) allein schon nach dem
Kaufkraftvergleich des jahres 1956 eine
Summe von 112. Milliarden Mark er-
geben hat - mit der Beendigung der
Schätzung -des von allen Vertriebenen
zurückgelassenen Volksvermögens zu
rechnen, die von den Flüchtlingsverwal-
tungen der damaligen US-Zone von den
Ministerpräsidenten dieses Bereiches be-
reits am zz. 1. 1947 erbeten und später
vom Bundesministerium der Finanzen
in Angriff genommen worden wari“

An einer anderen Stelle wird gefragt:
„Warum unterließ beziehungsweise -un-
terläßt es die Bundesregierung, bei Ver-
handlungen mit Staaten, aus denen
Deutsche vertrieben wurden, das Na-
tionalvermögen (private und öffentliche
Vermögen-swertell anzuführen, das den
Betroffenen genommen wurde und für
das sie durch die Leistungen nach dem
,Gesetz über den Lastenausgleich' vom
14. 8,1952 gemäß dessen -eigener Prä-
ambel in keiner Weise entschädigt wur-
den?”

Und schließlich: „Welche Schritte ge-
denkt die Bundesregierung, die gemäß
den Resolutionen der UNO und den
Beschlüssen der EG -den Palästinensern
unter anderem die ,Rückgabe des ihnen
-genommenen Vermögens' zubilligt, zu
unternehmen, -um nach den diesen Be-
schlüssen zugrundeliegenden Prinzi-
pien -und-gemäß der Präambel d-es La-
stenausgleichsgesetzes vom 14. 8. 1952
auch die Rückgabe des von den deut-
schen Vertriebenen zurückgelassenen
Vermögens in die Wege zu leiteni”

Kurz erzählt P .
PERSÖNLICHES

Am 24. August hielt Walter Eibich
seinen Abschi-edsgottesdienst in der
Ohristuskirch-e zu Kitzbühel/Tirol, wo
er zwölf jahre lang der erste Pfarrer
der dortigen evangelischen Gemeinde
war. Mit 68 jahren, die ihm freilich
niemand ansieht, trat er am 1. Sep-
tember 1980 in den Ruhestand. Eine
große Gemeinde von Landsleuten aus
dem Kreise Asch erlfebte beim Rehauer
Treffen eine aufrüttelnde Predigt in
dem Feldgottesdienst, d-en Pfarrer Eibich
gestaltete. Er war zwar n-ur insgesamt

anderthalb jahre der letzte deutsche
Pfarrer in Roßbach, nämlich jeweils ein
Dreivierteljahr, -zwischen denen mehr-
jährige Kriegsdienstleistungi lag. Aber
der gebürtige Aussiger machte sich um
seine Roßbacher Gemeinde nach der
Vertreibung verdient durch die Schaf-
fung des „Roßbacher Heimatboten” und
damit durch die Sammlung seines letz-
ten sudetendeutschen Kirchspiels zu
einer lebendigen Heimatgemeinschaft,
die sich vor jahresfrist auch eine Ver-
einsverfassung gab. Einige jahre leitete
Pfarrer Eib-ich die „Gemeinschaft evan-
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gelischer Sudetendeutscher” und das für
diese Organisation von ihm gegründete
Kirchenblatt „Glaube und Heimat". Vor
sein-er Ubersiedlung nach Österreich war
er jeweils über ein jahrzehnt lang Pfar-
rer in Melsungen und in Kassel-Betten-
hausen. ,

. *if-
Dr. Karl Reiß, der Sprecher der sude-

tendeutschen katholischen Priester,
wurde am 20. September 70 jahre alt.
In Altzedli-sch bei Tachau geboren, ar-
beitete er nach der Priesterweihe [1937]
und Promotion (1949.) in der Seelsorge.
Nach kurzem Wehrmachtsdienst war er
von 1940 bis 1946 als Sekretär des Ge-
neralvikars Bock in Schlackenwerth für
den -deutschen Anteil der Erzdiözese
Prag tätig. 1946 kam er we-gen seiner
Berichterstattung an die Nuntiatur in
Prag über die Vorgänge bei der Vertrei-
bung in tschechische Haft. Im jahre
1947 wurde Dr. Reiß Diözesanflücht-
lingsseelsorger für die Diözese Mainz.
Schon neben Prälat Kindermann war
Reiß zweiter Vorsitzender des Sudeten-
deutschen Priesterwerkes in Königstein.
Nach d~em Tode des Weihbischofs über-
nahm er dessen Aufgaben, wurde Mit-
glied d-es_ katholischen Flüchtlingsrates,
Beauftragter der deutschen Bischofskon-
ferenz für den katl1olisch-sudetendeut-
schen Priesternachwuchs und für kirch-
liche Fragen; außerdem wurde er in den
Sudetendeutschen Rat gewählt. Dr.
Reiß ist päpstliclrer Ehrenprälat, Geist-
licher Rat und Apostoli-scher Protonot-ar.

iii-
: D-aß Herr Ernst Schmidt aus der Al-

bertstraße 2338 (auf gut Ascherisch „der
Hansl-Tane aus der 'Schnapsgasse”j im
Mai 75 jahre alt wurde, das hat der
Rundbrief zeitgerecht vermerkt. Was er
nicht wußte, war das jubiläum, das Lm.
Schmidt bereits zwei jahre zuvor bege-
hen konnte: -Das fünfzigjährige Beste-
hen seiner Firma nämlich. Begonnen
hatte es 1928 in Asch mit dem Lkw-
Transportunterıjı-ehmen Scheffner 891
Schmidt. Nach der Vertreibung baute
die Familie Schmidt in Eltville ihre
Firma wieder auf, jetzt als 'ausschließli-
chen Omnibusbetrieb. Im jahre 1956
trat der Sohn der Eheleute Schmidt in
das elterliche Unternehmen ein, das
durch den Ankauf eines Bus-Unterneh-
mens in Eltville-Hattenh-eim eine be-
deutende Erweiterung erfuhr. Heute
laufen bei der Firma Auto-Schmidt
GmbH nicht weniger als 18 Omnibusse.
Da-zu kommt eine gewerb-smäßige Kfz-
Reparaturwerk-stätte, so daß der Betrieb
derzeit 30 Mitarbeiter zählt. Das fünf-
zigjähri-ge Firmen-jubiläum wurde von
der Presse und den zuständigen Berufs-
Gremien einge-hend und mit hoher An-
erkennung gewürdigt. So schrieb z. B.
die „Hessische iWirtscl1aft" u. a.: „Der
rasche Aufbau der Firma war n-ur mög-
lich, weil alle Familienmitglieder ihre
ganze Kraft unter Zurückstellung aller
fpersönlichen Interessen in den Dienst
des Betriebes stellten. Das Unterneh-
men erfreut sich aber auch eines ausge-
sprochen guten Betriebsklimas. S0 wer-
den Busfahrer ohne Unterbrechung 15
und zo jahre beschäftigt.“ Das „Rhein-
gau-Echo” brachte einen zweiseitigen
Fortsetzung Seite 94, zwelte Spalte unten



$il1mcr Uttlelc
In unsdrem Hauptbericht iiber Rehau,

fiir den wir iibrigens eine Anzahl aus-
driiddicher Dankesschreiben erhielten,
konnten wir auf den eigentlichen Vo-
gel.Abschu8 nur kurz eingehen. Hier-
iiber erhielten wir von Rektor keitfel-
der, Rehau, dem Pressereferenten des
Vereins Asdrer Vogelsdriitzen €. V.,
nachstehenden Beridrt :

Der prdchtige Vogel,. den' Willi
Mdckel gefertigt hatte, und der vier
Tage lang im Schaufenster der Huber-
tus-Apotheke bewundert worden war,
wurde am Sarnstag, den z. 8. 8o vom
Platz der Stadtwerke aus von Sdrulkin-
dern und den Vogelsdriitzen bis zum
Maxplatz gezogen. Eine stattliche Zahl
von Anhdngern und Mitglied,ern, dar-
unter auch der Gauschiitzenmeister Karl
Glaser aus Wunsiedel, gaben ihm das
Geleit. Auf dem Maxplatz warteten
zahlreiihe Festbesudrer, aber auch die
Schiitzenkompanie von See in Tirol mit
ihrem Biirgermeister Yinzenz Gstrein.

Der Adler auf seinem Transport zum
ScfiieBstand

Nachdem die Teilnehmer einen Eh-
rensalut abgegeben hatten, erhielten die
Kinder Wiirstdren und Limonade. Un-
ter ,,Hau-ruck"-Rufen, dirigiert von |o-
sef Ketzer, bewegte sidr der'Ztg dann
zum Festplatzt wo der Adler in der
Schie8anlage aufgezogen wurde.

Am Sonntag gegen 15 Uhr begann
der AbsdruB. Die Krone holten sich

Der Ascfier
Schiitzenhol
Eulenhammer,
seit 1974 Eigentum
des Vereins Asdter
Vogelschitzen. Dort
witd jetzt au&. ein
Sdtiefistand ent-
stehen; siehe unten-
stehenden Beridtt
,,Ein grol3es Vor-
haben".

schnell noch vor ihrer Abreise die
Schiitzen aus Tirol und dann fiel Sttick
nadr Stiick, wobei es aber auch Bu8en
Setzte, wenn ein nidrt freigegebenes
Teil ,,erlegt" wurde. Am Montag wurde
das Sdrie8en fortgesetzt und um 16.4o
IJhr war es 'dann schlie8lidr so weit:
Fahnenpatin Bertl Miiller scho8 den
Corpus ab und wurde damit Vogel-
kcinigin. Sshiitzenkiinig r98o wurde
Willi Mitckel. Aus der Hand des Gau-
sdri.itzenmeisters nahmen sie die Ketten
in Empfang.

Bilanz: 4 kg Pulver wurde verbraucht,
mehr als rooo Sdru3 wurden insgesamt
abgegeben. Schwerstarbeit leisteten
Oberschtitzenmeister Horst Wettengel
mit seinen Schiitzenmeistern, die vom
ersten bis zum Letzten Sdru8 ausharren
muBten. Doch wiederum war dieser tra-
ditionelle Vogelabsdru8 ein voller Er-
folg fiir die Ascher Vogelschiitzen.

j4

Dankbar wurde vermerkt, da3 dem
Verein Ascher Vogelschiitzen von der in
Selb ansd.ssigen Firma Geipel & Drech-
sel eine grciSere Anzahl blau-wei8er
Fahnen und eine rot-wei8-tote Fahne
gesti{tet wurden. Die Spender sind
Asdrer Landsleute.

EIN GROSSES VORHABEN DER

ASCHER VOGELSCHUTZEN

Der Verein Asdrer Vogelschiitzen e. V.
ersudrte uns um Wiedergabe folgender
Information:

Vieles wurde sdron erreidt seit .der Ver-
einsgrtindung am 26. April ry74: Ein Ge-
ldnde wurde erworben, ein schmuckes Ver-
einsheim entstand, ein reges Vereinsleben
bildete sidr aus, freundsdraftliche Bande
zu anderen SdriitzengesellsdraJten wurden
gekniipft und schie8sportlidre Erfolge stell-
ten sidr ein.

Wagte aber jemand die Frage: ,,Wie
steht es denn mit einem eigenen Schie8-
stand?//, dann war ratloses Achselzucken
die Antwort. Gewi8, das Gel?inde dafiir
ist beim,,Eulenhammer-Schiitzenhof" vor-
handen. Dodr die immer strenger werden-
den Sidrerheitsbestimmungen trieben die
Erstellungskosten in die Hijhe und fiihrten
audr dazu, da8 mehrere Schie8anlagen,
die bisher von den ,,As&er Vogelschiitzen"
mitbentitzt worden waren, gesdelossen
werden miissen, so auch die in Selb und
Rehau, die bisher fi.ir das Asdrer Vogel-
sdrie8en zur Verfiigung standen. Der Ver-
einsbestand hangt aber davon ab, was dem
Nadrwudrs sportlidl geboten werden kann.
Den Ascher Vogelsdri.itzen geht es audr

Der Feldgottesdiensl am Festsonntag-Vormittag bel den ilahnmalen am Draisendorter Weg

Der Schiitzenk\nig Willi Mdckel
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gßılyııım: äludjlefı
In unserem Hauptbericht über Rehau,

für den wir übrigens eine Anzahl aus-
drücklich-er Dankesschreiben erhielten,
konnten wir auf den eigentlichen Vo-
gel-A-bschuß nur kurz eingehen. Hier-
über erhielten wir von Rektor Breitfel-
der, Rehau, dem Pressereferenten des
Vereins Ascher Vogelschützen e. V.,
nachstehenden Bericht: ,

Der prächtige Vogel,~- den” Willi
Möckel gefertigt hatte, und der vier
Tage lang im Schaufenster der Huber-
tus~Ap0theke bewundert worden war,
wurde am Samstag, den 2. 8. 80 vom
Platz der Stadtwerke aus von Schulkin-
dern -und den Vogelschützen bis zum
Maxplatz gezogen. Eine stattliche Zahl
von Anhängern und ~Mitglied›ern, dar-
unter auch der Gauschützenmeister Karl
Glaser aus Wunsiedel, gaben ihm das
Geleit. Auf dem Maxplatz warteten
zahlreiche Festbesucher, aber auch die
Schützenkompanie von See in Tirol mit
ihrem Bürgermeister Vinzenz Gstrein.

Der Adler auf seinem Transport zum
Schießstand ' -

Nachdem die Teilnehmer einen Eh-
rensalut abgegeben hatten, erhielten die
Kinder Würstclıen und Limonade. Un-
ter „Hau-ruck”-Rufen, dirigiert von jo-
sef Ketzer, bewegte sich der'Zu-g dann
zum Festplatz, wo der Adler inder
Schi-eßanlage aufgezogen wurde.

Am Sonntag gegen 15 Uhr begann
der Absch-uß. Die Krone holten sich

Der Schützenkönig Willi Möckel I

ii'

Der Feldgottesdienst am Festsonntag-Vormittag bel den Mahnmalen am Draisendorter Weg

In.

Der Ascher
Schützenhof
Eulenhammer,
seit 1974 Eigentum
des Vereins Ascher
Vogelschützen. Dort
wird jetzt auch ein
Schießstand ent-
stehen ,- siehe unten-
stehenden Bericht
„Ein großes Vor-
haben“. '-

schnell noch .vor ihrer Abreise die
Schützen aus Tirol und dann fiel Stück
nach Stück, wobei es aber auch B-ußen.
setzte, wenn ein nicht freigegebenes
Teil „-erlegt” wurde. Am Montag wurde
das Schießen fortgesetzt und um 16.40
Uhr War es dann schließlich- so weit:
Fahnenpatin Bertl Müller schoß den
Corpus ab und wurde damit Vogel-
königin. Schützenkönig 1980 wurde
Willi Möckel. Aus der Hand des Gau-
schützenmeisters nahmen sie die Ketten
in Empfang. -

Bilanz: 4 kg Pulver wurde verbraucht,
mehr als .rooo -Schuß wurden insgesamt
abgegeben. Schwerstarbeit l-eisteten
Oberschützenmeister Hor-st Wettengel
mit seinen Schützenmeistern, die vom
ersten bis zum letzten Schuß ausharren
mußten. Doch wiederum war dieser tra-
ditionelle Vogelabschuß ein voller Er-
folg für die Ascher Vogelschütz-en.. §1? 4

Dankbar wurde vermerkt, daß d-em
Verein Ascher Vogelschützen von der in
Selb ansässigen Firma Geipel- 89. Drech-
sel eine größere Anzahl blau-weißer
Fahnen -und eine-rot-weiß-rote Fahne
gestiftet wurden. Die Spend-er sind
Ascher Landsleute.

EIN GROSSES VORHABEN DER
ASCHER VOGELSCHÜTZEN

' Der Verein Ascher Vogelschützen e. V.
ersuchte uns um Wiedergabe folgender
In-formation:

Vieles wurde schon erreíchtseit der Ver-
einsgründung am 26. April 1974: Ein Ge-
lände -wurde erworben, -ein schmuckes Ver-
einsheim entstand, ein reges Vereinsleben
bildete sich aus, freundschaftliche 'Bande
zu anderen Sclıützengesellschaften wurden
geknüpft und schießsportliche Erfolge stell-
ten sich ein.

Wagte aber jemand: die Frage: „Wie
steht es denn mit einem eigenen 'Schieß-
stan-d?”, dann war ratloses Achselzucken
die Antwort. Gewiß, das Gelände dafür
ist beim „Eulenhamm-er-Schützenhof” vor-
handen. D-och die immer strenger werden-
den Sicherheitsbestimmungen tríeben die
Erstellungsko-sten in die Höhe und führten
auch dazu, daß mehrere Schießanlagen,
die bisher von den „Ascher Vogelschützen”
mitbenützt worden waren, geschlossen
werden müssen, so auch die in Selb und
Rehau, die bisher für das Ascher Vogel-
schießen zur Verfügung standen. Der Ver-
einsbestand hängt aber davon ab, was -dem
Nachwuchs sportlich ge-boten werden kann.
Den Ascher Vogelschützen geht es auch



noch darum, die Tradition des ,,K. k. priv.
Schiitzencorps r8or Asch" weiterzutragen
und auf diese Weise den Heimatgedanken
zu pflegen und ,zu vererben.

Fiir den so notwendigen Schie8stand am
Eulenhammer gibt es zwar eine kleine
Rucklage aus der Spendenaktion von r977.
Sie macht aber nidrt einmal ro v. H. der
Gesamtkosten einer SchieBanlage aus. Fiir
die notwendigen Eigenmittel ist aber eine
Htihe von *od ei.tertt Viertel dieser Ko-
sten vorgesdrrieben.

Aus dem oben erwdhnten ratlosen Ach-
selzud<en ist ietzt eine riesengro8e Hoff-
nung geworden, die wieder einmal auf
einen Namen zuriid<geht: Benl Mii7let.
Sie hatte, auf Wunsch ihres Mannes, des
Fhrbereibesitzers Hermann Miiller - leider
mu8ten wir am r9. fuli dieses fahres
schon seines zweiten Todestages geden-
ken - bereits zwei fahre vor der eigent-
lichen Vereinsgriindung, also im fahre
r97z, die prZichtige lahne gestiftet. Von da
an begleiten die Namen der Ehrenmitglie-
der Bertl und Hermann Miiller die Ge-
sdrichte des Vereins, ob es um das Wap-
pen am Vereinsheim oder um den Ausbau
der Wirtsdraftsanlage geht. Jetzt hat Bertl
Miiller ein zweckgebundenes Darlehen,
das bereits auf einem Sonderkonto der
Sparkasse Rehau eingezahlt wurde, zur
Verfiigung gestellt, das den sofortigen Bau-
beginn der Sdrie8anlage ermciglicht.

Hoffentlidr kdnnen nun redrt bald alle
Hi.irden, z. B. die Erteilung der Baugeneh-
migung und die positive Verabschiedung
der Zuschu8antrage/ genommen werden.
Noch manches ffnanzielle Opfer wird ge-

bracht werden miissen, noch manche Bitte
um Spenden wird hinausgehen; doch dann
werden alle die Genugtuung haben, mit
den ,,Ascher Vogelsdriitzen" und ihrem
Werk ein Stii&dren alter Heimat hertiber-
gerettet zu haben.

,,Ascha Heumat"
,,Nodt nie habe ich beim Rundbtief-

Lesen geweint, sondern mich immer iiber
ihn gefteut. Ais i& abet im luli-Rundbtief
das Mundatt-Gedicht von Hugo Rittet 7as,
da kamen mfu die Triinen. Vielen Dank,
unbekannterweise, liebet Landsmann Rit-
tet! Meinen Heimatott, ma schiiis Griii,
kann ich nidtt vergessen." (Untersdtrift
unleserlich, die Karte kam aus Nfitnberg.)

Uber ein solches Echo wird sich der Ver-
fasser des im. fuli-Rundbrief wiedergege-
benen Gedichts ,,Asdrer Heumat" sicher
freuen. Hugo Ritter, Druckerei-Leiter in
Karlsruhe, Criinberger Stra8e l.4c (ein
Neffe des verstorbenen ehemaligen Hei-
matpolitikers Otto Ritter) beschrieb uns,.
wie er zum Text und zur Melodie der
Verse kam:

,,Im vergangenen Oktober war idr nadr
lengerer Zeit wiedermal oben an der Gren-
ze. Bin alle alten bekannten Wege zwi-
sdren Rehau und den Holzhdusern abge-
laufen, marschierte dann iiber Schiinlind-
Grtinhaid auf die Stra8e, die von Schrjn-
wald nach Rehau fthrt. Da oben, an der
Einmiindung des Weges, stand idr lange
und schaute riiber. Es war ein sdrdner
Nachmittag und ich hatte gute Sicht. Wie
im Film liefen die Bilder ab. Das Geburts-
haus, der Schwarzlohteich, die Schdnbacher
Sdrule, das Rittershlusl in Unterschijn-
bach - eben die ganze |ugendzeit und audr
die Stunde, als ich mit wenig Habe, den
kleinen Sohn auf dem Schlitten, mit mei-
ner Frau bei der Mdhringer Miihl fort bin
von daheim in eine ungewisse Zukunft.
Der letzte GruB waren einige Sdriisse von
Tschechen, die gerade aus dem Sdrmie-

Wirtshaus kamen. Dort hatten sie zu Mit-
tag gegessen. Und wdhrend ich so verson-
nen da oben iiber der Griinhaid hiniiber
in unser Land schaute, wat immer wieder
der Hainbergturm im Bli& - die Stadt,
die Dijrfer vor dem geistigen Auge. Wie
von selbst kam eine Melodie und kamen
Worte. Bis ich wioder in Rehau wart wat
eigentlich alles fertig. Schwierig war dann
nur noch das Schreiben der Mundart.

Heimgekehrt nadr Karlsruhe, setzte ich
mich an die Orgel. Nach zehn Minuten
war auch die Melodie gellufig. Nun kann
ich zwar Noten lesen - aber die Ubertra-
gung der Melodie auf das Notenblatt
schaffte idr erst mit Hilfe meiner Frau.
Mein Freund Ernst Ludwig {Gougl) be-
gutachtete spdter den Text, wir brachten
noch eine kleine Anderung unter und an
der Mundart-schreibweise wurde gefeilt.
So kam es zur ,Ascha Heumat'.

Den Mdnnern vom Rehauer Arbeitsaus-
sdru3 und dem Kapellmeister der Pilgrams-
reuther Blasmusik, Toni Ertl, geffel alles
und sie entschlossen sidr zu einer lJrau{-
fiihruns beim Heimattreffen. Bleibt zu
hoffen," da3 fie ,Ascha Heumat' allen
Landsleuten gefiel.

Nati.irlich hatte ich im Text gerne alle
Ortsnamen untergebradrt. Aber es waren
ihrer zuviel. Au8erdem kommt es ja auf
das Versma8, den Reim auf ,,schdi" an und
auf die Aussprache. Ich wollte unbedingt
die Mundart ohne Abstridr. Wenn jemand
will, und es silbenmdflig stimmt, kann ein
Ortsname ia ausgetauscht werden. Die
,Ascha Heumat' bleibts immer.

Die Uraulfiihrung
Der fuI|RUNDBRIEF hatte angekiindigt,

da8 das Heimatlied anla8lich des Rehauer
Treffens uraufgefiihrt werden wird. Dar-
iiber wird uns jetzt berichtet:

Im ersten grofien Trubel am Sonntag
nach dem Festzug hatte es wenig Sinn, die
im fuliRundbrief und in der Frankenpost
angekiindigte Urauf{iihrung der,,Asdrer
Heumat" darzubieten.

Erst am speten Nachmittag - Ernst Lud-
wig (Schi;nbach) brachte eine kurze Einlei-
tung - intonierte die durch Toni Ertl
glervend eingestellte Pilgramsreuther Blas-
musik die Melodie.

,\bends dann, gegen z, r Uhr, kam es zur
eigentlichen Urauffiihrung. Hans |ungbau-
er und der Komponist und Textdichter
Hugo Ritter (beide Sdriinbadrei) sangen als
Duo die ,,Asdrer Heumat", begleitet von
den wadceren Blhsern der Pilgramsreuther,
deren Dirigent Toni Ertl auch das musika-
Iische Arrangement beigesteuert hatte. Das
Duo wurde von einer starken ,,Sdr1mbi-
cher-Gruppe" krdftig unterstiitzt. Dem Bei-
fall nadr kam die Darbietung sehr gut an.
Gelegentlidr, besonders bei dlteren Lands-
leuten, waren Trdnen der Riihrung zu se-

hen.
Am Montagabend gab auf Wunsch noch

zahlreich anwesender lreunde und der
Schiitzen Hugo Ritter nochmal eine Solo-
vorstellung.

ffi

Wie im Attgust-Rundbfief bercits er
wiihnt, hatte die Heimatstube Asdt in
Rehau wijhrend des Tteffens am ercten
August-W ochenende lebhaften Besuch. Un'
set Bild bietet einen Blick in einen mit
ahen Asdtu Mijbeln ausgestatteten Raum
unseres Heimatmuseums, das nicht 'nur

aus einq einzigen ,,Stube" besteht. Es ver
fiiSt ietzt iiber rz7 Quadtatmetq AussteT-
Tungsraum und befindet sich im Rickge-
bdude des ehernaligen Rathauses. Besidtti'
gung ieden ercten Sonntag im Monat von
9-rz Uhr wiihrend der milden fahteszei-
ten.

KURZ ERZAHLT
(Fortsetzung)

bebilderten Beridrt, die Industrie- und
Handelskammer stellte sich als Gratu-
lantin ein und audl der ,,Wiesbadener
Kurier" beridrtete in Bild und Wort
von dem |ubil?ium. 

-Spdt, aber doch,
holt dies nun audl der Rundbrief nach.

J€
In der roo. Prdsidiumssitzung des

Sudetendeutschen Rates wurde 'das

Griindungsmitglied des Rates, der
Zahnarzt Petet Stark aus Eger, ietzt
Miinchen, mit dem Ehrenbrief der Su-
detendeutsdren Landsmannscha{t, der
hrichsten Auszeichnung dieses Verban-
des, geehrt. Peter Stark vertritt die SPD
im Sudetendeutsdlen Rat. Er gehi;rt
auch zum fiinfl<iipffgen Prdsidium der
sozialdemokratischen Seliger-Gemeinde.
Stark,. einer der Mdnner der ersten
Stunde, nahm sidr bereits 1946 der Ver-

ffi*tn*
].....

#
ffi',ffi'

Blid( in die Ascfier Heimatstube
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noch darum, die Tradition des „K. k. priv.
Schützencorps 1801 Asch” weiterzutragen
und auf diese Weise den .Heimatgedanken
zu pflegen und .zu vererben.

Für den so notwendigen Schießstand am
Eulenhammer gibt es zwar eine kleine
Rücklage aus der -Spendenaktion von 1977.
Sie macht aber nicht einmal ro v. H. der
Gesamtkosten einer Schießanlage aus. Für
die notwendigen Eigenmittel ist aber eine
Höhe von rund einem Viertel dieser Ko-
sten vorgeschrieben.

Aus dem oben erwähnten ratlosen Ach-
selzucken ist jetzt eine riesengroße Hoff-
nung geworden, die wieder einmal auf
einen Namen zurückgeht: Bertl Müller.
Sie hatte, a.uf Wunsch ihres Man.nes, des
Färbereibesitzers Hermann Müller - leider
mußten wir am 19. juli dieses jahres
schon seines zweiten Todestages geden-
ken - bereits zwei jahre vor der eigent-
lichen Vereinsgründung, also im jahre
1972, -die prächtige Fahne gestiftet. Von da
an begleiten die Namen der Ehrenmitglie-
der Bertl und Hermann Müller die Ge-
schichte des Vereins, ob es um das Wap-
pen am Vereinsheim oder um den Ausbau
der Wirtschaftsanlage geht. jetzt hat Bertl
Müller ein zweckgebundenes Darlehen,
das bereits auf einem Sonderkonto der
Sparkasse Rehau eingezahlt wurde, zur
Verfügung gestellt, das den soforti-gen~Bau-
beginn der Schießanlage ermöglicht.

Hoffentlich können nun recht bald alle
Hürden, z. B. die -Erteilung der Baugeneh-
migung und die positive Verabschiedung
der Zuschußanträge, -genommen werden.
Noch manches finanzielle Opfer wird ge-
bracht werden müssen, noch manche Bitte
um Spenden wird hinausgehen, doch -dann
werden alle die Genugtuung haıben, mit-
den ' „Ascher Vogelschützen” und ihrem
Werk ein Stückchen alter Heimat herüber-
gerettet zu haben. .

„Ascha Heumat“ .
„Noch nie habe' ich beim Rundbrief-

Lesen geweint, sondern mich immer über
ihn gefreut. Als -ich aber im juli-Rundbrief
das Mundart-Gedicht von Hugo Ritter las,
da kamen mir die Tränen. Vielen Dank,
unbekannterweise, lieber Landsmann Rit-
ter! Meinen Heimatort, ma schäis Gräi,
kann ich nicht Vergessen.“ (Unterschrift
unleserlich, die Karte kam aus Nürnberg.)

Über ein solches Echo wird s-ich der Ver-
fasser -des im, j-uli-Rundbrief' wiedergege-
benen Gedichts „Ascher Heumat” sicher
freuen. Hugo Ritter, Druckerei-Leiter in
Karlsruhe, - Grünberger Straße 14c (ein
Ne-ffe des verstorben-en ehemaligen Hei-
matpol-itikers Otto Ritter) beschrieb uns,
wie er zum Text und zur Melodie der
Verse kam:

„Im vergangenen Oktober war ich nach
längerer Zeit wiedermal 0-ben an der Gren-
-ze. Bin -alle alten bekannten Wege zwi-
schen Rehau un-d den Holzhäusern abge-
laufen, mar-sch-ierte -dann über Schönlind-
Grünhai-d auf die Straße, die von Schön-
wald nach Rehau führt. Da oben, an der
Einmündung des Weges, stand ich lange
und schaute rüber. Es -war ein schöner
Nachmittag und ich hatte gute Sicht. Wie
im Film liefen die Bilder ab. Das Geb-urts-
haus, der Schwarzlohteich, -die Schönbacher
Sch-ule, das Rittershäusl -in Unterschön-
bach - eben die ganze jugendzeit und auch
die Stunde, als ich m-it wenig Habe, den
kleinen S0-hn auf dem -Schlitten, mit mei-
ner Frau bei der Mähringer Mühl fort bin
von -daheim in ei.ne ungewi-ss-e Zukunft.
Der letzte Gruß waren einige Schü-sse von
Tschechen, -die gerade aus -de-m Schmie-
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Wirtshaus kamen. Dort hatten sie zu Mit-
tag- gegessen' Und während ich so verson-
nen -da oben über der Grünhaid hinüber
in -unser Land schaute, war immer wieder
der Hainb-ergturm im Blick - die Stadt,
die Dörfer vor dem geistigen Auge. Wie
von selbst kam eine Melodie un-d kamen
Worte. Bis ich wieder in Rehau-war, war
eigentlich alles fertig. Schwierig war dann
nur noch das Schreiben der Mundart.

Heimgekehrt nach Karlsruhe, setzte ich
mich an die Orgel. Nach zehn Minuten
war auch die Melodie geläufi-g. Nun kann
ich zwar Noten lesen - aber -die Übertra-
gung der Melodie auf das No-tenblatt
schaffte ich erst m-it Hilfe meiner Frau.
Mein Freund Ernst Ludwig {Gougl) be-
g-utachtete später -den Text, wir brachten
noch eine kleine Änderung unter und an
der Mundart-Schreibwei-se wurde gefeílt.
So kam es zur ,Ascha Heumat'.

Den Männern vom Rehauer Arbeitsaus-
schuß und dem Kapellmeister der Pilgrams-
reuther Bla-smusik, Toni Ertl, gefiel alles
und s.ie entschlossen sich zu einer Urauf-
führung beim Heimattreffen. Bleibt zu
hoffen, -daß die ,Ascha I-Ieumat' allen
Landsleuten ge-fiel.

Natürlich hätte ich im Text gerne alle
Ortsnamen untergebracht. A-ber es waren
ihrer zuviel. Außerdem kommt es ja auf
das Versmaß, den Reim auf „schäi“ an und
auf -die Aussprache. Ich. wollte unbedingt
die Mundart ohne Abstrich. Wenn jemand
will, -und es silbenmäßig stimmt, kann ein
Ortsname ja ausgetauscht werden. Die
,Ascha Heumat' bleibts immer.

1

Die Uraufführung
Der juli-RUND-BRIEF hatte angekündigt,

daß das Heimatlíed anläßlich -des Rehauer
Treffens uraufgeführt werden wird. Dar-
über wird uns jetzt berichtet:

Im ersten großen Trubel am Sonntag
nach dem Festzug hatte es wenig Sinn, die
im juli-Rundbrief und -in der Frankenpost
angekündigte Uraufführung der „Ascher
Heumat” darzubieten.

Erst am späten Nachmittag - Ernst Lud-
wig [Schönbach) brachte eine kurze Einlei-
tung - intonierte die durch Toni Ertl
glänzend eingestellte Pilgramsreuther Blas-
musik die Melodie.

Abends dann, gegen 21 Uhr, kam es zur
eigentlichen Uraufführung. Hans jungbau-
er und der Komponist un.d Textdichter
Hugo Ritter (beide Schönbacher) sangen als
Duo die „Ascher Heun:ıat”, begleitet von
den wackeren Bläsern der Pilgramsreuther,
deren Dirigent To-ni Ertl auch das musika-
lische Arrangement beigesteuert hatte. Das
Duo wurde von einer starken „Schämbi-
cher-Gruppe” kräftig unterstützt. Dem Bei-
fall nach kam die Darbietung sehr gut an.
Gelegentlich, besonders bei älteren Lands-
leuten, waren Tränen der Rührung zu se-
hen. _

Am Montagabend gab auf Wunsch noch
zahlreich anwesender Freunde und der
Schützen Hugo Ritter nochmal eine Solo-
vorstellung.

Blick in die Ascher Heimatstube
Wie im August-Rundbrief bereits er-

wähnt, hatte 'die Heimatstube Asch in
Rehau während des Treffens am ersten
August-Wochenende lebhaften Besuch. Un-
ser Bild bietet einen Blick in einen mit
alten Ascher Möbeln ausgestatteten Raum
unseres Heimatmuseums, das nicht 'nur

aus einer einzigen „Stube“ besteht. Es ver-
fügt jetzt über 127 Quadratmeter Ausstel-
lungsraum und befindet sich im Rückge-
bäude des ehemaligen Rathauses. Besichti-
gung jeden ersten Sonntag im Monat von
9-12 Uhr während der milden jahreszei-
lfßll.

KURZ ERZÄHLT
(Fortsetzung)

bebilderten Bericht, die Industrie- und
Handelskammer stellte sich als Gratu-
lantin 'ein und auch d-er „Wiesbadener
Kurier” berichtete in Bild und Wort
von dem jubiläum. "Spät, aber doch,
holt dies nun auch der Rundbrief nach.

if?
In' der 100. Präsidiumssitzung des

Sudetendeutschen Rates wurde das

Gründungsmitglied des Rates, der
Zahnarzt Peter Stark aus Eger, jetzt
München, mit dem Ehren-brief der Su-
detendeutschen Landsmannschaft, der
höchsten Auszeichnung dieses Verban-
des, geehrt. Peter -Stark vertritt die SPD
im Sudetendeutschen Rat. Er gehört
auch zum fünfköpfigen Präsidium der
sozialdemokratischen Seliger--Gemeinde.
Stark,- einer der Männer der ersten
Stunde, nahm sich bereits 1946 der Ver-



triebenen an und hat auf wirtsdraft-
lichem und sozialem Gebiet viel fiir
seine sudetendeutschen Landsleute ge-
tan. Seine T?itigkeit in der Wirtschafts-
hil{e, im ,,Hauptausschu8 der Fliicht-
linge und Ausgewiesenen in Bayern"
und bei der Bayerischen Landesanstalt
{iir Aufbauffnanzierung hat erheblich
zur Eingliederung und SeBhaftmachung
der heimatvertriebenen Wirtschaft und
zur Erridrtung von Industriebetrieben
in Bay,ern beigetragen. In seiner Dan-
kesansprache wies Stark darauf hin, da8
er immer bemiiht gewesen sei, politi-
sdre Gegensdtze in der Volksgruppe zu
i.iberbri.iLd<en. Er besdrwor alle zu mehr
Tolerarz, um die Einheit und den Zu-
sammenhalt aller Sudetendeutsdren zu
gewdhrleisten.

Dr. fosef Suchy, ein Motor des Eger-
land-Kultursdraffens in der Bundesre-
publik, wurde vor 75 |ahren, am 24. g.
r9o5, in Eibenberg b. Neudek geboren,
wudrs in Graslitz auf und wurde dort
von der Wandervogel-Bewegung ge-
prdgt und war in ihrem Sinne in der
Heimat tetig. Nadl Kriegsdienst und
Gefangensdraft erlangte er den Titel
eines Diplom-Ftrandelslehrers und war
fortan in Heidelberg im Schuldienst td-
tig. Im Dienste fiir seine Egerland-Hei-
mat verlegte er sich vor allem auf die
Pressearbeit, schrieb kulturelle und po-
litisdre Artikel, wurde Sclriftleiter des

,,ezd" (Egerldnder Zeitungsdienstes) und
Sdrriftleiterstellvertreter der,,Graslit-
zer Nadrridrten". Die Egerldnder Gmoi
bestimmte ihn zu ihrem Bundespresse-
wart. Seit fahren bemiiht er sich als
Leiter einer Arbeitsgemeinschaft um die
Sdraifung einer Egerland-Anthologie.
Fiir seine Verdienste um das Egerland
erhielt er rg77 die Adalbert-Stifter-Me-
daille.

,,\,u^fr'*t-- VV'"1,
Der Tenor Peter Hofmann, gebiirtiger,'

Marienbader. sinet seit roz6 bei den-)
F6i6p-i.lfrT" Ba"yreuth. iiiumphalen \
Erfolg erzielte der blendend aussehende
Ktinstler bei den diesjdhrigen Festspie-
len. Er war in seiner strahlenden fugend
audr in der sensationellen, weil ersten
im Wagner-Festspielhaus zu Bayreuth
au{gezeichneten Fernsehiibertragung am
Freitag, 29. August, als Sigmund in der
,,Walkiire" zu sehen und zu hijren.

DIE PAKETAKTION

zugunsten unbemittelter Landsleute in
der DDR wird auch heuer wieder durdr-
gefi.ihrt. In Frage kommen Kleinrentner
und Kinderreiche. Wie immer, kijnnen
Pakete nur an Landsleute gesandt wer-
den, deren Ansdrriften samt kurzer Si-
tuations-Besdrreibung {Stand, Alter, be-
sondere IJmstdnde, wieviel Personen!
bis spdtestens zum 5. November dem
Asdrer Rundbrief, Grashofstr. tt, 8ooo
Miinchen 5o mitgeteilt werden.

"DlEDiese Au{nahme stammt aus dem fahre
r9oo. Vor achtzig )ahren also sah die Kai.
serstra8e in Asdr von der Stadtsparkasse
bis hinunter zu ihrer Einmiindung in den
Marktplatz so aus. Audr ohne Autos
herrschte ein geschii,ftiges Treiben, sicher
lebhafter als heute. Ijnsere hlteren und
alten Leser werden sich wahrscheinlidr
ietzt in viele Einzelheiten vertiefen, von
der Alten Apotheke und dem ,,Georg Si-
mon, Friseur" (so kann man bei genauem
Hinsehen lesen) bis zum Bedcenwolf und
zum Hotel Post. Besonders aber wird es

ihnen ,,die Bruck" antun, unter deren von
Holzbohlen unterbrodrenen Granitplatten

BRUCK"

die Aesdr noch unkanalisiert dahinpliit-
sdrerte. ,,Die Tirolers" hat auf dem damals
viel breiteren Gehsteig ihren Gemiisestand
eingerichtet und es geht lebhaft um ihn
zrt. ,,Der Peintbiener" daneben hat ruhige
Zeiten, denn es ist Sommer. Ein Kohlen-
Fuhrwerk rattert einsam i.iber das Kopf-
steinpflaster. - Die Aufnahme wurde von
Dr. Bausenwein aus Wien gemadrt, ein
friiher Amateur-Iotograf mit Asch als be-
vorzugtem Objekt. Er war ein Sdrw,ieger-
sohn des Buchdruckereibesitzers Gugath
sen. und verbrac-hte seine Ferien zumeist
in Asch.
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Dies ist eine Doppelnummer!

, Wie im August-Rundbrief bereits ange-

,./l klindigt, erscfieint im Oktober wie schon
'1 seit Jahren aucfr heuer kein Rundbrief. Die
tJ nlichste Folge kommt also erst im Novem-
\ ber zu gewohnter Zeit heraus. Wir bitten

\, unse.e Bezieher um Verstdndnis liir diese
t Urlaubsregelung und die Anzeigen-Auftrag-

geber um Kenntnlsnahme.

Frcitagabend im heutigen Asch: Omni-
busse bfingen die Arbeiter von -Ohara,
Tosta, Kolo Cheb oder TextiTana" in Rich-
tung,,HazTov, Y erneiov oder Hranice", Im
,,C entrum' w erden die W ochenendeinkiiu-
fe eiledigt. Man sieht ietzt dort mehr

Foto Hans-Peter Gfiinet

Menschen und Autos ais vor ein paat
lahren. Aber wenige Schtitte abseits von
diesem neuen Stadt-Mittelpunkt giihnt
Leerc und der Ve{all zeigt nach wie vor
bedriickende Bilder.

,,lmmer treu und hilfsbereit"

Das ,,Selber Tagblatt" brachte 
^m 

27.
August eine Erinnerung an den gro8en
Selber Stadtbrand vom r8. Mdrz 1856.
In dem Beitrag {anden wir folgenden
Satz: ,,Bis zur Ankunft der immer treu-
en und hilfsbereiten Asdrer standen nur
drei Selber Feuerspritzen zur Ver{ii-
gung . . ."

,,Die eigenwillige Historie des Asdrer
Llnddrens" erinnert an diese Hilfelei-
stung vor rz4 lah:rer auf Seite 38r fol-
genderma8en: ,,In einet Urkunde sind
z3 Helfer aus Asdr namentlidr 'ange-

fiihrt, an ihrer Spitze der Oberpfarrer
Soedel und der spatere Superintendent
Traugott Alberti. Die Ascher hatten den
Sdrutz der Kirdre und der beiden Pfarr-
hduser iibernommen und, als sidr die
Rettung der Gebdude als unmciglich er-
wies, das widrtigste Inventar einschlie8-
lidr der Kirchenbiicher aus den brennen-
den Hdusern geborgen. Uber die z4 mit
,Namen festgehaltenen M1nner hinaus
rissen Asdrer Tumer das der Kirdre zu-
nddrst stehende Haus allein nieder, um
eine Sdrneise vor die Flammenfront zu
sdrlagen. Schlie8lidr sei noch der Brand
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triebenen an und hat auf wirtschaft-
lichem und sozialem Gebiet viel für
seine sudetendeutsch-en Landsleute ge-
tan. Seine Tätigkeit in der Wirtschafts-
hilfe, im „Hauptausschuß der Flücht-
linge und Ausgewiesenen in Bayern”
und bei der Bayerischen Landesanstalt
für Aufbaufinanzierung hat erheblich
zur Eingliederung und Seßhaftmachung
der heimatvertriebenen Wirtsdiaft und
zur Errichtung von Industriebetrieb-en
in Bayern beigetragen. In 'seiner Dan-
kesansprache wies Stark darauf hin, daß
er immer ,bemüht gewesen sei, politi-
sche Gegensätze in der Volksgruppe zu
überbrücken. Er -beschwor alle zu mehr
Toleranz, um die Einheit und den Zu-
sammenhalt aller Sudetendeutschen zu
gewährleisten. _

iii' .
Dr. josef Suchy, ein Motor des Eger-

land-Kulturschaffens in der Bundesre-
publik, wurde vor 75 jahren, am 24. 9.
1905, in Eibenberg b. Neudek geboren,
wuchs in Graslitz auf und wurde dort
von der Wandervo-gel-Bewegung ge-
prägt und war in ihrem Sinne in der
Heimat tätig. Nach Kriegsdienst und
Gefangenschaft erlangte er den Titel
eines Diplom-H-andelslehrers und war
fortan in Heidelberg im Schuldienst tä-
tig. Im Dienste für seine Egerland-Hei-
mat verlegte er sich vor allem auf die
Pressearbeit, schrieb kulturelle und po-
litische Artikel, wurde Schriftleiter des
„ezd” (Egerländer Zeitungsdienstes) und
Schriftleiterstellvertreter der „Graslit-
zer Nachrichten“. Die Egerländer Gmoi
bestimmte ihn zu ihrem Bundespresse-
wart. Seit jahren bemüht er sich als
Leiter einer Arbeitsgemeinschaft um die
Schaffung einer Egerland-Anthologie.
Für seine Verdienste um das Egerland
erhielt er 1977 die Adalbert-Stifter-Me
d-aille. ' 5'

Der Tenor Peter Hofmann, gebürtiger
Marienbgderå singt seit 1976 bei den
Festspielen in Bayreuth. Triump-halen
Erfolg erzielte der blendend aussehende
Künstler bei den diesjährigen Festspie-
len. Er War in seiner strahlenden jugend
auch in der sensationellen, weil ersten
im Wagner-Festspielhaus zu Bayreuth
aufgezeichneten Fernsehübertragung am
Freitag, 29. August, -als Sigmund in der
„Walküre” zu sehen und zu hören.

Dies ist eine Doppelnummerl
.Wie im August-Rundbrief bereits ange-

</ kündigt, erscheint im Oktober wie schon
seit Jahren auch heuer kein Rundbrief. Die
nächste Folge kommt also erst im Novem-
ber zu gewohnter Zeit heraus. Wir bitten
unsere Bezieher um Verständnis für diese
Urlaubsregelung und die Anzeigen-Auftrag-
geber ' um Kenntnisnahme.

DIE PAKETAKTION
zugunsten -unbemittelter Landsleute in
der DD-R wird auch heuer.wieder durch-
geführt. In Frage kommen Kleinrentner
und Kinderreiche. Wie immer, können
Pakete nur an Landsleute gesandt wer-
den, deren Anschriften samt kurzer Si-
tuations-Beschreibung (Stand, Alter, be-
sondere Umstände, wieviel Personen)
bis spätestens zum 5. November d-em
Ascher Rundbrief, Grashofstr. 11, 8000
München 50 mitgeteilt werden.

\ ar'

,_,DIE BRUCK“ '
Diese Aufnahme stammt aus -dem jahre

1900. Vor achtzig jahren also sah die Kai-
serstraße in Asch von der Stadtsparkasse
bis hinunter zu ihrer Einmündung in .den
Marktplatz so aus. Auch 'ohne Autos
herrschte ein geschäfftiges Treiben, sicher
lebhafter als heute. Unsere älteren un-d
alten Leser werden sich ' wahrscheinlich
jetzt in viele Einzelheiten vertiefen, von
der Alten Apotheke und dem „Georg Si-
mon, Friseur” (so kann man bei genauem
Hinsehen lesen) bis zum Becl<en-wolf und
zum Hotel Post. Besonders aber wird es
ihnen- „die Bruck” antun, unter -deren von
Holzbohlen unterbrochenen Granitplatten

die Aesch noch unkanalisiert dahinplät-
scherte. „Die Tirolers” hat auf dem damals
viel breiteren Gehsteig ihren Gemüsestand
eingerichtet un-d es geht lebhaft um ihn
zu. „Der Peint-biener” daneben hat ruhige
Zeiten, -denn es ist Sommer. Ein Kohlen-
Fuhrwerk rattert einsam über das Kopf-
steinpflaster. - Die Aufnahme wurde von
Dr. Bausenwein aus Wien gemacht, ein
früher Amateur--Fotograf mit Asch -als be-
vorzugtem Objekt. Er war ein Schwieger-
sohn des Buch+drucl<ereibesitzers Gugath
sen. un-d verbrachte seine Ferien zumeist
in Asch. '

Freitagabend im.heutigen Asch: Omni-
busse bringen die Arbeiter von „Ohara,
Tosta, Kolo Cheb oder Textilana“ in Rich-
tung „HazloV, Vernefov oder Hranice“. Im
„Centrum“ werden die Wochenendeinkäu-
fe erledigt. Man sieht jetzt dort mehr

Foto Hans-Peter Grüner

Menschen und Autos als _ vor ein paar
jahren. Aber wenige Schritte abseits von
diesem neuen Stadt-Mittelpunkt gähnt
Leere und der Verfall zeigt nach wie vor
bedrückende Bilder.

„lmmer treu und hilfsbereit“ L
Das „Selber Tagblatt“ brachte am 27.

August eine Erinnerung an den großen
Selber Stadtbrand vom 18. März 1856.
In -dem Beitrag fanden wir folgenden
Satz: „Bis zur Ankunft der immer treu-
en und hilfsbereiten Ascher standen nur
drei Selber Feuerspritzen zur Verfü-
gung . . .” I

„Die eigenwillige Historie des Ascher
Ländchens“ erinnert an diese Hilfelei-
stung vor 124 jahren auf Seite 381 fol-
gendermaßen: „In einer Urkunde sind
23 Helfer aus Asch namentlich -ange-

führt, an ihrer Spitze der Oberpfarrer
Soedel und der spätere Superintendent
Traugott Alberti. Die Ascher hatten den
Schutz der Kirche und der beiden Pfarr-
häuser übernommen und, als sich die
Rettung der Gebäude als unmöglich er-
wies, daswichtigste Inventar einschließ-
lich der Kirchenbücher aus den brennen-
den Häusern geborgen. Über die 24 mit
-Namen festgehaltenen Männer hinaus
rissen Ascher Tumer das der Kirche zu-
nächst stehende H-aus allein nieder, um
eine Schneise vor die Flammenfront zu
schlagen. Schließlich sei noch der Brand



der Porzellanfabrik Rosenthal vom 18.
funi 1897 erwhhnt, zu dessen Bekemp-
fung die Ascher Stadtfeuerwehr und
drei Fabrikfeuerwehren aus Asch ange-
riickt kamen."

18 000 Egerliinder
kamen Presseberichten zufolge am
Sonntag, den 3r. August in Schirncling
ztrtn 32. ,,Birnsunnta", dem alten Egerer
Vinzenzifest/ zusammen. Sie wurden
Zeu.gen eines farb,enprldrtigen Festzugs,
in dem audr Wagen mit symbolischen
Darstellungen mitgefiihrt wurden.
Sdron am Samstagnachmittag fand in
der Gemeindehalle im Beisein zahlrei-
cher Ehrengdste eine Festversammlung
statt. Den Hauptvortrag hielt der aus
Flei8en stammende Dr. Hermann
Braun, jetzt Marktredwitz. Er gedachte
dabei besonders des vor 2oo |ahren ge-
borenen Egerer Goethefreundes ]os. Seb.
Griiner, von dem audr in unserem Bei.
trag ,,Der Goethestein" (D. . .) die Rede
ist. Ein weiterer Hcihepunkt war die
Verleihung der Balthasai-Neurnann-Pla-
kette an den auf der Schwalbenmiihle
bei Eger geborenen, heute an der
Miinchner Universitdt als Professor fiir
Hals-, Nasen- und Ohrenleiden wirken-
den Dr. Lorenz Schreiner. Er ist der Ver-
fasser eines Egerer Heimatkreisbuchs,
das zu Weihnachten d. f. erscheinen
wird und zu dem vor allem Schulrat
a.D. Franz |ahnel die Unterlagen ge-
sammelt hat. (Siehe auch ,,Haslau und
Umgebung".)

Die Anlonienhiihe
In friiherer Zeit gab es an der Stredce

Asch-Eger eine Haltestelle,,Antonien-
hdhe-Stijckermiihle" . Sie lag zwischen
Haslau und Franzensbad. In der ,,Egerer
Zeitur:g" erschien kiirzlich aus der
Feder von Trautl Irrgang ein Beitrag
ilber dieses auch bei den Aschern sehr
beliebte Ausflugsziel. Wir lesen da u. a.:

,,Zur Zeit unserer Vertreibung waren
auf der Antonienhcihe sechs Hduser. Als
Einkehrziel fiir Ausfli.igler bot sich der
an der Stra8e liegende Gasthof Htille-
ring an. Von ihm aus konnte man
einen weit reichenden Ausblick flber
die Landsdraft genie8en. Die einst
stattliche Gastwirtschaft ist heute, wie
Besucher berichten, total herunterge-
wirtschaftet ... Das Domizil unseres
Heimatdichters und -forschers Alois
fohn, die Villa ,Waldheim/, auch unter
der Bezeichnung,fohn-Villa' bekannt,
ist in gutem Zustand und nodr be-
wohnt. Der r935 verstorbene Alois |ohn
war ein vielseitiger Schriftsteller, der
sich vor allem um die Ftreimatforsdrung
und Volkskunde verdient gemacht hat.
Am 3o. Mdrz dieses |ahres gedachte
man in einer Feierstunde anll8lich sei-
nes r2o. Geburtstages im grenznahen
Schirnding des Egerlander Volkskund-
lers.

In frtheren )ahren trug der kriiftig
gebaute Alois fohn einen dichten Voll-
bart, den er sic-h spdter in ein Spitz-
bdrtchen umfrisieren lie8; den Ober-
lippenschnauzer behielt er bei. Herr
|ohn blieb Zeit seines Lebens ledig,
eine Haushdlterin versorgte den Allein-
stehenden. Hdufiger Gast in der Villa
Waldheim war Prof. Anton Kraus, der
di'e von Alois |ohn gegriindete Zeit-

schrift ,Unser Egerland' iibernahm und
weiterfiihrte. Uber alles liebte Alois
|ohn die Piinktli&keit ,die er aber audr
an sich selbst praktizierte. So spazierte
er iahrelang jeden Nachmittag um die
gleiche Uhrzeit zur' Stijd<ermi.ihle, um
dort seinen Kaffee zu gen-ie8en.

Das im lahre fi97 erbaute Haus
,Waldfrieden' gehdrte der Familie Widt-
mann/ die das Gebeude jedodr nur als
Sommerwohnung benutzte. Herr Widt-
mann war der Griinder des bekannten
Kaufhauses am unteren Marktplatz in
Eger. Seine Enkelin Magdalena Bittner
erhielt anl2i3lich ihrer Verheiratung
Haus,Wald{ried' als Hochzeitsgeschenk.
Die Neuvermdhlten erwlhlten diese
Villa zu ihrem stdndigen Wohnsitz.
Auf dem zur Villa gehiirenden Grund-
stiid< befanden sidr eine Htihnerfarm
und eine Foxterrierzucht. Das Gebaude
soll sich nach Angaben von Besuchern
auch noch in gutem Zustand beffnden
und bewohnt sein.

Das sind Erinnerungen an die Anto-
nienhijhe - ein Ausflug in die Vergan-
genheit."

Die Hdrteregelung im Lastenausgleicfi

Nach Mitteilung des bayerischen So-
zialministers Dr. Eritz Pirkl machen Ge-
sdrlidigte auch in Bayern nadr zijgernd
begonnener Anlaufzeit zunehmend und
mit beachtlichem Erfolg von der Hdrte-
regelung des $ 3or b des Lastenaus-
,gleichsgesetzes Gebrauch. So habe das
Landesausgleidrsamt bis heute 828 der-
artige Harte-Antrage bearbeitet, von
denen 373 zu neuen Leistungen gefuhrt
hdtten. Als Hhrteleistungen ergdben
sich zumeist Beihilfen zum Lebensun-
terhalt, bisher insgesamt ca. z Mio DM.
An einmaligen Kapitalbeihilfen,.Haus-
ratsbeihilfen und Hdrtedarlehen seien
ca. 2ooooo DM in Bayern ausgezahlt
'worden. Die Initiative fiir derlei Ver-
fahren gehe oft von den Behiirden
selbst im Rahmen der sehr ernstgenom-
menen Betreuungspflicht aus. - Um
au8ergewdhnliche Hdrten, die bei der
Durchfiihrung des Lastenausgleichs in
nunmehr iiber drei |ahrzehnten ent-
standen sind, auszugleichen, sei vor
mehr als 7 lahren mit der Hdrterege-
lung des $ 3or b des LAG gleidrsam ein
Notventil geschaffen worden, das es
den Ausgleidrsbehiirden ermdgliche, in
besonderen Fallen Harteleistungen zu
gewdhren. Danadr kijnnten u. a. die
bisher nicht zu einer Entschddigung fiih-
renden Verluste beriicksichtigt werden,
wie das individuelle Sdrid<sal, eine heu-
tige schwierige Lebenssituation, eine
gescheiterte Existenzgriindung oder eine
mangelhafte Altersversorgung.

Solche Lektiire wird den Restdeutsc*ren
zugemulet

Die deutschsprachige,,Prager Volks-
zeitung" verbreitete sich in ihrer Num-
mer 30 vom 25. fuli r98o 'unter dem
Titel ,,Tosta A! experimentiert" in einer
uniiberbietbar geschraubten Sprache
i.iber die Dinge, die in dem Ascher ,,Na-
tionalunternehmen" Tosta anstehen.
Offenbar soll damit mehr versdrleiert
als gekldrt werden. So beginnt der Ar-
tikel mit folgenden Sltzen:

,,Mit der komplexen Leitung der Ef-
fektivitdt und Qualitlt wurde im |ahre

1978 auch im ryestbiihmischen Natio-
nalunternehm'en Tosta begonnen. Die
Grundvorbereitung fitu hithere Wirk-
samkeit, besonders der Planung und
der materiellen Interessiertheit,,ist die
Langfristigkeit, da im Verlauf eines fah-
res die Entwicklung von Effektivitdt,
Qualitet, Innovation und Modernisie-
rung der Produktionsbasis nicht genii-
gend erfa8t werden kcinnen."

Wem nach solchem Gesdrwafel die
Lust zum Weiterlesen noch nidrt ver-
gangen ist, der kann sidr dann noch
den fast zehnmal so langen Text zu
Gemiite ftihren, ohne deshalb auch nur
um einen Deut kli.iger zu werden. So
wird als gute, d. h. positive Seiten des
Experiments dargetan, da8 ,,die leitende
und organisatorische Arb,eit im Betrieb
qualitativ" verbessert und vertieft wer-
den miisse. Der Leser greift sidr an den
Kopf : Diese betri.ibliche Feststellung
nennt der Artikel positiv und gut! In
dieser Tonart geht es dann weiter. ,,Das
Experiment hat aber auc-h negative Sei-
ten", verkiindet der Ver{asser, um dies
folgenderma8en zu begri.inden:,,Die
aufgeschli.isselten Aufgaben des Durch-
fiihrungsplanes sind nicht durdr die
Materialbilanzen gedeckt, und auch die
technologischen Kapazitdten und die
nidrt durdr. den Betrieb zu beeinflus-
sende Fluktuation der Beschaftigten
werden vom Durdrfiihrungsplan nicht
beriicksichtigt. Die Ldsung all dieser ne-
gativen Einflijsse wird zu einer weiteren
Entfaltung der Wirtschaft im National-
unternehmen Tosta fiihren."

,,Verstanden?" - kann man da nur
fragen.

Partnerstadte Ascfi - Plauen

Zwischen Plauen und Asch besteht
seit einiger Zeit eine sogenannte Part-
nerschaft - zrtrn Unterschied von Pa-
tenschaften, wie sie beispielsweise zwi-
schen dem ehemals deutsdren Asdr und
Rehau/Selb existiert. Handelt es sidr bei
,,Partnerschaften" in der Hauptsache um
kulturellen und auch geselligen Aus-
tausch, so geht es bei den Patenschaften
bekanntlich um ein ausgesprodrenes
Schutzverhdltnis. Im Plauener Rathaus
fand vor einigen Wodren eine Ausstel-
lung iiber Asch statt. Einige Dutzend
Bilder und sonstige Exponate sollten die
,,Entwicklung der Stadt A3" seit 1945
aufzeigen, also seit der Vertreibung der
alteingesessenen Bevtilkerung. Ein
Autobus bradrte aus Asch Besucher die-
ser Ausstellung nach Plauen, wo gleich-
zeitig das Plauener Spitzenfest erijffnet
wurde.

Sudetendeulscfies Sozialwerk beging
Jubiliium auf Burg Hohenberg

Seit z5 fahren hat das Sudetendeut-
sche Sozialwerk die Burg Hohenberg
inne. Dies war Anla3 einer ]ubildums-
feier, zu der sidr am ro. August zahl-
reidre Ehrengdste eingefunden hatten,
darunter Staatssekretlr Niissel vom
bayerisdlen Arbeits- und Sozialministe-
rium, mehrere Landtagsabgeordnete
und Vertreter der gebietlichen und tjrt-
lidren Verwaltungsbehdrden. Sie iiber-
brachten in kurzen Ansprachen die
Gliickwiinsdre der von ihnen vertrete-
nen Stellen. Hauptredner war Franz
M6ldnet, Bund,esvorsitzender des Sude.
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der Porzellanfabrik Rosenthal vom 18.
juni 1897 erwähnt, zu dessen Bekämp-
fung die Ascher Stadtfeuerwehr und
drei Fabrikfeuerwe-hren aus Asch ange-
rückt kamen.“

18 000 Egerländer
kamen Presseberichten zufolge -am
Sonntag, den 31. August in Schirnding
zum 32. „Birnsunnta”, dem alten Egerer
Vinzenzifest, zusammen. Sie wurden
Zeugen eines farbenprächtigen Festzugs,
in dem auch Wagen mit symbolischen
Darstellungen mitgeführt wurden.
Schon am Samstagnachmittag fand in
der Gemeindehalle im Beisein zahlrei-
cher Ehrengäste eine Festversammlung
statt. Den Hauptvortrag hielt der aus
Fleißen stammende Dr. Hermann
Braun, jetzt Marktredwitz. Er gedachte
dabei 'besonders des vor 200 jahren ge-
borenen Egerer Goethefreundes jos. Seb.
Grüner, von dem a-uch in unserem Bei-
trag „Der Goethestein” (D . _ .) die Rede
ist. Ein weiterer Höhepunkt war die
Verleihung der Balthasar-Neum-ann-Pla
kette an den auf der Schwalbenmühle
bei Eger geboren-en, heute an es der
Münchner Universität als Professor für
Hals-, Nasen- und Ohrenleiden wirken-
den Dr. Lorenz Schreiner. Er ist der Ver-
fasser eines Egerer Heimatkreisbuchs,
das zu Weihnachten d. j. .erscheinen
wird und zu dem vor allem Schulrat
a. D. Franz jahnel die Unterlagen ge-
sammelt hat. (Siehe auch „Haslau und
Umgebung”.) 5 1

Die Antonienhöhe
In früherer Zeit gab es an der Strecke

Asch-Eger eine Haltestelle „Aı1tonien-
höhe-Stöckermühle“. Sie lag- zwischen
Haslau und Franzensbad. In der „Egerer
Zeitung” erschien kürzlich aus '-der
Feder von Trautl Irrgang ein Beitrag
über dieses auch bei den Aschern sehr
beliebte Ausflugsziel. Wir lesen da u.'a.:

„Zur Zeit unserer Vertreibung waren
auf der Antonienhöhe sechs Häuser. Als
Einkehrziel für Ausflügler bot sich der
an der Straße liegende Gasthof Hölle-
ring an. Von ihm aus konnte man
einen weit reichenden Ausblick über
die Landschaft genießen. Die einst
stattliche Gastwirtschaft ist heute, wie
Besucher berichten, total herunterge-
wirtschaftet Das Domizil unseres
Heimatdichters un-d -forschers Alois
john, die Villa ,Waldhei111', auch unter
der Bezeichnung ,john-Villa' bekannt,
ist in gutem Zustand und noch be-
wohnt. Der 1935 verstorbene Alois john
war ein vielseitiger: Schriftsteller, der
sich vor allem um -die Hfeimatforschung
und Volkskunde verdient ge-macht hat.
Am 30. März dieses jahres gedachte
man in einer Feierstunde anläßlich sei-
nes 120. Geburtsta-ges im grenznahen
Schirnding des Egerländer Volkskund-
lers.

In früheren jahren trug der kräftig
gebaute Alois john einen dichten Voll-
bart, d-en er sich später -in ein Spitz-
bärtchen umfrisieren ließ ; den Ober-
lippenschnauzer behielt -er bei. Herr
john blieb Zeit seines Lebens ledig,
eine Haushälterin versorgte den Allein-
stehenden. Häufiger Gast in der Villa
Waldheim war Prof. Anton Kraus, der
die von Alois john gegründete Zeit-
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schrift ,Unser Egerland' übernahm und
weiterführte. Über alles liebt-e Alois
john die Pünktlichkeit ,die er aber auch
an sich selbst praktizierte. So spazierte
er jahrelang jeden Nachmittag um die
gleiche Uhrzeit zur Stöckermühle, um
dort seinen Kaffee zu genießen. -

Das im jahre 1897 erbaute Haus
',Waldfrieden' gehörte -der Familie Widt-
mann, die das Gebäude jedoch nur als
Sommerwohnung benutzte. Herr Widt-
mann war der Gründer des bekannten
Kaufhauses -am unteren Marktplatz in
Eger-. Seine Enkelin Magdalena Bittner
erhielt anläßlich ihrer Verheiratung
Haus ,Waldfri-ed' als Hochz-eitsgeschenk.
Die Neuvermählten erwählten diese
Villa zu ihrem ständigen Wohnsitz.
Auf dem zur Villa gehörenden Grund-
stück befanden sich eine Hü-hnerfarm
und eine Foxterrierzucht. Das Gebäude
soll sich nach Angaben von Besuchern
auch noch in gutem Zustand befinden
und bewohnt sein. 8

3 Das sind Erinnerungen an die Anto-
nienhöhe - ein Ausflug in die Vergan-
genheit.” 5 ,

Die Härteregelung im Lastenausgleich
Nach 'Mitteilung des bayerischen So-

zialministe-rs Dr. Fritz Pirkl machen Ge-
schädigte auch in Bayern nach zögernd
be-gonnener Anlaufzeit zunehmend- und
mit beachtlichem Erfolg von der Härte-
regelung des § 301b des Lastenaus-
.gleichsgesetzes Gebrauch. So habe das
L-andesausgl-eichsamt bis heute 828 der-
artige Härte-Anträ-ge bearbeitet, von
denen 373 zu neuen Leistungen geführt
hätten. Als Härteleistungen ergäben
sich zumeist :Beihilfen zum Lebensun-
terhalt, bisher insgesamt ca. 2 Mio DM.
An einmaligen Kapitalbeihilfen,_Haus-
ratsbeihilfen -und Härtedarlehen seien
ca. 200000 D-M in Bayern ausgezahlt
worden. Die Initiative für derlei Ver-
fahren gehe oft von den Behörden
selbst im Rahmen der sehr ernstgenom-
menen Betreuungspflicht aus. - Um
außergewöhnliche Härten, die bei der
Durchführung des Lastenausgleichs in
nunmehr über drei jahrzehnten ent-
standen sind, auszugleichen, sei vor
mehr als 7 jahren mit der Härterege-
lung des § 301 b des LAG gleichsam ein
Notventil geschaffen worden, das es
den Ausgleichsbehörden ermögliche, in
besonderen Fällen Härteleistungen zu
gewähren. Danach könnten u. a. die
bisher nicht zu einer Entschädigung füh-
renden Verluste berücksichtigt werden,
wie das individuelle Schicksal, eine heu-
tige schwierige Lebenssituation, eine
gescheiterte Existenzgründung oder eine
mangelhafte Altersversorgung.

Solche Lektüre wird den Restdeutsohen
zugemutet I

Die deutschsprachige „Prager Volks-
zeitung” verbreitete sich in ihrer Num-
mer 30 vom 25. juli 1980 'unter dem
Titel „Tosta Ai experimentiert“ in einer
unüberbietbar geschraubten Sprache
über die Dinge, die in dem Ascher „Na-
tionalunternehmen” Tosta anstehen.
Offenbar soll damit mehr verschleiert
als geklärt werden. So beginnt der Ar-
tikel mit folgenden Sätzen:

„Mit der komplexen Leitung der Ef-
fektivität und Qualität wurde im jahre
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1978 -auch im we-stböhmischen Natio-
nalunternehmen Tosta begonnen. Die
Grun-dvorbereitung für höhere Wirk-
samkeit, besonders der Planung und
der materiellen Interessiertheit,_ist die
Langfristigkeit, da im Verla-uf eines jah-
res die Entwicklung von Effektivität,
Qualität, Innovation und Modernisie-
rung der Produktionsbasis nicht genü-
gend erfaßt werden können."

Wem nach solchem Geschwafel die
Lust zum Weiterlesen noch nicht ver-
gangen ist, der_ kann sich dann noch
den fast zehnmal so langen Text zu
Gemüte führen, ohne deshalb auch nur
um einen Deut klüger zu werden. So
wird als gute, sd. h. positive Seiten des
Experiments dargetan, daß „die leitende
und organisatorische Arbeit im Betrieb
qualitativ“ verbessert und vertieft wer-
den müsse. Der Lesergreift sich an den
Kopf: Diese betrübliche Feststellung
nennt d-er Artikel positiv und gut! In
dieser Tonart' geht es dann weiter. „Das
Experiment hat aber auch negative Sei-
ten“, verkündet der Verfasser, um dies
folgendermaßen zu begründen: „Die
aufgeschlüsselten Aufgaben des Durch-
führun-gsplanes sind nicht -durch die
Materialbilanzen gedeckt, und a-uch die
technologischen Kapazitäten und die
nicht durch den Betrieb zu beeinflus-
sende Fluktu-ation der Beschäftigten
werden vom Durchführungsplan nicht
berücksichtigt. Die Lösung all dieserne-
gativen Einflüsse wird zu einer weiteren
Entfaltung der Wirtschaft im National-
unternehmen Tosta führen.“ 9

„V-erstandeni” - kann man da nur
fragen.

Partnerstädte Asch - Plauen
Zwischen Plauen und Asch besteht

seit einiger Zeit eine sogenannte Part-
nerschaft -- zum Unterschied von Pa-
tenschaften, wie sie beispielsweise zwi-
schen dem ehemals deutschen Asch und
Rehau/Selb existiert. Handelt es sich bei
„Par_tnerschaften” in der Hauptsache um
kulturellen und auch geselligen Aus-
tausch, so geht es bei den Patenschaften
bekanntlich _um ein aus-gesprochenes
Sch-utzverhältnis. Im Plauener Rathaus
fand vor einigen Wochen eine Ausstel-
lung über Asch statt. Einige Dutzend
Bilder und sonstige Exponate sollten die
„Entwicklung der S-tadt Aš” seit 1945
aufzeigen, also seit der Vertreibung der
alteingesessenen Bevölkerung. Ein
Autobus brachte aus Asch Besucher die-
ser Ausstellung nach Pla-uen, wo gl-eich-
zeitig das Plauener Spitzenfest eröffnet
wurde.

Sudetendeutsohes Sozialwerk beging
Jubiläum auf Burg Hohenberg -

Seit 25 jahren hat das Sudetendeut-
sche Sozialwerk. die Burg Hohenberg
inne. Dies war Anlaß einer jubiläums-
feier, zu der sich am 10. August zahl-
reiche Ehrengäste eingefunden hatten,
darunter Staatssekretär Nüssel vom
bayerischen Arbeits- -und Sozialministe-
rium, 'mehrere Landtagsabgeordnete
und Vertreter der gebietlichen und ört-
lichen Verwaltungsbehörden. Sieüber-
brachten in kurzen Ansprachen die
Glückwünsche der von ihnen vertrete-
nen Stellen. Hauptredner war Franz
Möldner, Bund-esvorsitzender des Sude-



tendeutschen Sozialwerks. Er gab einen
Entwicklungsabri8 der bereits r95z ge-
griindeten Organisation. Ihr erster gro-
Ber Schritt sei 1954 der Erwerb des Hei-
ligenhofs bei Bad Kissingen gewesen/
dem 1955 die Anmietung der Burg
Hohenberg folgte. Wo vor 25 fahren
noch ein Triimmerhaufen gelegen war,
griiBe jetzt eine gartnerisch wunder-
schrin gestaltete Anlage. Die einzigen
erheblichen baulichen Schwierigkeiten
habe man mit dem Gefdngnisturm ge-
habt, in dem heute die fugendherberge
untergebradlt ist. Das,,Schatzkdstdren"
der Burg sei die saubere, zweckmd8ige
Kiiche und der Turm mit seinen seit
funf )ahren dort nistenden Stiirchen.
fahrlidr wiirden zirka 15 ooo bis 20ooo
Menschen von diesem Turm aus einen
Blick nach Brihmen werfen.

Angehtirige von RitterkreuzlrHgern gesuc*rt

Der aus Weipert im Erzgebirge stam-
mende Anton Bartl in Frankfurt sam-
melt Fotos und Lebensbesdrreibungen
von Ritterkreuztrdgern aus dem Zwei-
ten Weltkrieg (Frankfurt/M., Elkenbach-
straBe r4). In mi.ihevoller Kleinarbeit
konnte er in zo |ahren Tooo Biogra-
phien zusammentragen. Er gehiirt zu
dem Kreis der von der Ordensgemein-
schaft der Ritterkreuztrdger anerkann-
ten Sammler. Nun sind ihm die Namen
zweier Ascher bekannt geworden, die
auch zu den mit dem Ritterkreuz deko-
rierten Soldaten gehdrt haben sollen.
{Dem Rundbrief waren diese Namen in
soldrem Zusammenhang nodr nicht be-
kannt.) Es handelt sidr erstens um Her-
bert Barcuther, geb. 29. 7. rgr4 in Asch,
gefallen 3c.. 4. rg4s.Er erhielt das Rit-
ttirkreuz als Oberfeldwebel im |agdge-
sdrwader ,,LJdet" im Feber 1945. Der
zweite hie8 |osef Mathes, gefallen am
ry. g. 1944. Er erhielt das Ritterkreuz
nachtreglidr am 4. Oktober 1944 ver-
liehen als Oberwachtmeister und Zug-
fiihrer in der 3. Batterie der Sturmge-
schiitz-Brigade z8o. Angehdrige oder Be-
kannte der beid'en Genannten bitten
wir, uns gegebenenfalls Ndheres mitzu-
teilen. Wir werden es dann an Lm.
Bartl weiterleiten.
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Sie tragen jetzt

denn es ist der Geburteniahrgang r9zo.
Die Mliddren von damals sind also Sedr-
zigerinnen von heute. Die Bildeinsenderin,
Frau Olga Heinicke geb. Hiirtel {Schttn-
badr) in 867r Tcipen b. Hof, Amselsteig 4,
irrt sicher nidrt, da8 sidr die Schiilerinnen
der einstigen A-Klasse in der Steinschule
iiber diese heiter-besdrwingte Auff risdrung
ihrer Schulzeit-Erinnerung freuen werden.
Sie kann nidrt alle Namen mehr anfiihren,
aber doch'ziemlich viel, immer von links
her gesehen:

Direktorin: Helene KinzeT, KLassenvor
stand: Adolf Sptanger.

Oberc Reihe: Klaus Hi\da, Fischer SeLma,
Kornd6rfer Annemafie, Kiinzel Hilde, Hiir-
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keine Ziiple mehr,

tel OIga, Kollercr Hedwig, Giiissel Frieda,
Heimeil Klaru, !, Heinrt& Ida, Friedridt
Anni, !

Zweite Reihe von oben: Hartig !, Bay-
rcuther, Fris&. EIsa, Bayteuther Lotte, Dist-
let Elise, Griines Ernestine, Hofmann Ger
trud, Balg Gertrud, Kobes Herta, Geyet
Else, ldger Rosemarie, BTeier Leni,
' Dritte Reihe von oben: Gemeinhardt,
Becker Else, Hendel Gertrud, Iust Edith, !,
Latrbmann Herta, Griif Hilde, Albrccht
Elise, HertT Maryit, Fischer Agnes, Hoh-
be4er Lina.

Unterc Reihe: Burkhard EIse, Ba&mann
Elise, l, Dunger Linda, Keil hmgard, !,
D6rfe7 Gertrud, Grtttu Therese.
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Ein Geburtstagsbild mit Scfimi8
Volle jj3 lahre bradtte der Fotograf auf lamitz), dann mit 7 j lahren das Kiiken det

die Platte, als vier -junge Miidchen' zu Gesellsdtaft, die Ziehr-Bertl, geb. Kndlet,
Pfingsten in Bisdtofsgrfin den 89. Gebwts- dann das Gebwtstagskind (ietzt in Hof),
tag von Fruu Laura Liisch, der Witwe vom und ganz links vom Geburtstagskind die
,,Sparkassen-Losch", f eietten. Und es ging Schulkameradin von Frau Ldsch, die
wahrlich zu wie bei dq lugend, so viel ,,Wunderlich-Anna" (Schwester vom Sdtuh-
wurde erziihh, geschmaust, . gefeiert und. Wunschel), die jetzt in Wunsiedel lebt. Die
geladtt! Das Bild zeigt; ganz rechts die korpetlidte und vor allem geistige Rristig-
PeterLide mit ihren 8z lahren, Tetzte det keit der Runde liil3t sich unsdtwer aus den
PeterMiideln aus Asdt (ietzt in Rirchen- Gesidttern ablesen.

Ubet die Vertreibung.der Deutsdren Die Zahl der deutschen Aussiedler
aus der Tsdredroslowakei 1945146 ist aus det TsdtechosTowakei ist in den
seit einiger Zeit unter tsdrechischen tretzten vier |ahren gering gewesen:
Bi.irgerredrtlern eine Diskussion im 1976 waren es 849, rg77 

^ur 
6tz, t978

Gange. Sie hat nun ihren Niederschlag dann 9o4 und 1979 sdrlie8lidr ro58.
in einem Sammelband gefunden, der in Beim Deutschen Roten Kreuz sind etwa
Prag in einer nidrtoffiziellen Ausgabe eintausend weitere Ausreisewillige re-
herausgebradrt worden ist. Die Vertrei- gistriert. Wie gro3 allerdings die ZahL
bung wird darin als unredrtmd8ig ver- jener in der eSSR verbliebenen Deut-
urteilt. sdren ist, die ihre Ausreise nidrt be-

Blld ohne Worle: Burg Liebenstein heute
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tendeutschen Sozialwerks. Er gab einen
Entwicklungsabriß der bereits 1952 ge-
gründeten Organisation. Ihr erster gro-
ßer Schritt sei 1954 der Erwerb des Hei-
ligenhofs bei Bad Kissingen gewesen,
dem 1955 die Anmietung- der Burg
Hohenberg folgte. Wo vor 25 jahren
noch ein Trümmerhaufen -gelegen War,
grüße jetzt eine gärtnerisch wunder-
schön gestaltete Anlage. Die einzigen
erheblichen baulichen Schwierigkeiten
habe man mit dem Gefängnisturm ge-
h-abt, in dem heute die jugendherberge
untergebracht ist. Das „Schatzkästchen”
der Burg sei die saubere, zweckmäßige
Küche un-d der Turm mit seinen seit'
fünf jahren dort nistenden Störchen.
jährlich würden zirka 15 ooo bis 20 ooo
Menschen von diesem Turm aus einen
Blick nach Böhmen werfen. -

Blld ohne Worte: Burg. Liebenstein heute
Angehörige von Flitterkreuzträgern gesucht

D-er aus Weipert im Erzgebirge stam-
mende Anton Bartl in Frankfurt sam-
melt Fotos und Lebensbeschreibungen
von Ritterkreuzträgern aus dem Zwei-
ten Weltkrieg (Fran=kfurt/M., Elkenbach-
straße 14). In mühevoller Kleinarbeit
konnte er in 20 jahren 7000 Biogra-
phien zusammentragen. Er gehört zu
dem Kreis der von der Orden-sgemein-
schaft der Ritt-erkreuzträger anerkann-
ten Sammler. Nun sind ihm die Namen
zweier Ascher bekannt geworden, die
auch zu den mit dem Ritterkreuz deko-
rierten Soldaten gehört haben sollen.
(Dem Rundbrief waren diese Namen in
solchem Zusammenhang noch nicht be-
kannt.) Es handelt sich erstens um. Her-
bert Bareuther, geb. 29. 7. 1914 in Asch,
gefallen 30. 4. 1945. Er erhielt das Rit-
terkreuz als Oberfeldwebel im ja-gdge-
schwader „Udet” im Feber 1945. Der
zweite hieß josef Mathes, gefallen am
19. 9. 1944. Er erhielt das Ritterkreuz
nachträglich am 4. Oktober 1944 ver-
liehen als Oberwachtmeister und Zug-
führer in der 3. Batterie der -Sturmge-
Schütz-Brigade 280. Angehörige oder Be-
kannte der beiden Genannten bitten
wir, uns -gegebenenfalls Näheres mitzu-
teilen. Wir werden es dann an - Lm.
Bartl weiterleiten. '
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j 1 ' Sie tragen jetzt keine Zöpfe mehr, --
denn es ist der Geburtenjahrgang 1920.
Die Mädchen von damals sind also Sech-
zigerinnen von heute. Die Bildeinsenderin,
Frau Olga Heinicke geb. Härtel (Schön-
bach) in 8671 Töpen b. Hof, Amselsteig 4,
irrt sicher nicht, -daß sich die Schülerinnen
der einstigen A-Klasse in der Steinschule
über diese heiter-beschwingte Auffrischung
ihrer Schulzeit-Erinnerung freuen werden.
Sie kann_nicht alle Namen mehr -aııführen,
aber doch -ziemlich viel, immer vo-n links
her gesehen: I

Direktorin: Helene' Künzel, Klassenvor-
stand: Adolf Spranger. -

Obere Reihe: Klaus Hilda, Fischer Selma,
Korndörfer Annemarie, Künzel Hilde, Här-

tel Olga, Kollerer Hedwig, Glässel Frieda,
Heimerl Klara, .l, Heinrich Ida, Friedrich
Anni, 11

Zweite Reihe von oben: Hartig š, Bay-
reuther, Frisch Elsa, Bayreuther Lotte, Dist-
ler Elise,_Grünes Ernestine, Hofmann Ger-
trud, Balg Gertrud, Kobes Herta, Geyer
Else, jäger Rosemarie, Bleier Leni. __
"Dritte Reihe von oben: Gemeinhardt,
Becker Else, Hendel Gertrud, just Edith, å,
Laubmann Herta, Gräf Hilde, Albrecht
Elise, Hartl Margit, Fischer Agnes, Hoh-
berger Lina.- `

Untere Reihe: Burkhard Else, Bachmann
Elise, š, Dunger Linda, Keil Irmgard, š,
Dörfel Gertrud, Giitter Therese.

, 2 Ein Geburtstagsbild mit Schmiß »
Volle 333 jahre brachte der Fotograf auf

die Platte, als vier „junge Mädchen“ zu
Pfingsten in Bischofsgrün den 89. Geburts-
tag von Frau Laura Lösch, der Witwe vom
„Sparkassen-Lösch“, feierten. Und es ging
wahrlich zu wie bei der jugend, so viel
wurde erzählt, geschmaust, _ gefeiert und
gelacht! Das Bild zeigt; ganz rechts die
Peter-Lide mit ihren 82 jahren, letzte der
Peter-Mädeln aus Asch (jetzt in Kirchen-

lamitz), dann mit 73 jahren das Küken der
Gesellschaft, die Ziehr-Bertl, geb. Kindler,
dann das' Geburtstagskind (jetzt in Hof),
und ganz links vom Geburtstagskind die
Schulkameradin von Frau Lösch, die
„Wunderlich-Anna“ (Schwester vom Schuh-
Wunschel), die jetzt in Wunsiedel lebt. Die
körperliche und vor allem geistige Rüstig-
keit der Runde läßt sich unschwer aus den
Gesichtern ablesen. -

_ -»

Über die Vertreibung -der Deutschen
aus der Tsch-echoslo-wakei 1945/46 ist
seit einiger Zeit unter tschechischen
Bürgerrechtlern eine Diskussion im
Gange. Sie hat nun ihren Niederschlag
in einem Sammelband gefunden, der in
Prag in einer nichtoffiziellen Ausgabe
herausgebracht worden ist. Die Vertrei-
bung wird darin als unrechtmäßig ver-
urteilt. . _

Die Zahl der deutschen Aussiedler
aus der Tschechoslowakei ist in den
letzten vier jahren gering gewesen:
1976 waren es 849, 1977 nur 612, 1978
dann 904 und 1979 schließlich 1058.
Beim Deutschen Roten Kreuz sind etwa
eíntausend weitere Ausreisewilli-ge re-
gistriert. Wie groß allerdings die Zahl
jener in der CSSR 'verbliebenen Deut-
schen ist, die ihre Ausreise nicht be-



htjrdlidr betreiben, aber bei einer giin-
stigen Gelegenheit in die Bundesrepu-
blik iibersiedeln mochten, la8t sich
nidrt einmal vermuten. In der itu ry79
genannten Aussiedlerzahl sind z. B.
audr Sudetendeutsdle enthalten, die im
Sommer ry79 den rumdnischen ,,Ben-
zinkrieg" ausnutzten und auf der Rii&-
reise aus dem Urlaub iiber ein Land
au8erhalb des Ostblocks bis nadr
Deutsdrland fuhren.

*-
Gegeniiber Fahrten in die ahe Hei-

mat nehmen Landsleute zweierlei Hal-
tung ein: Die einen sagen, sie mddrten
ihr Sttick Heimat in der Erinnerung so
bewahren, wie sie es verlassen mu8ten,
und sie mtidrten audr nicht ihr Geld
hiniibertragen und damit die unterstut-
zer', vol denen sie beraubt und ver-
trieben worden seien. Die anderen fah-
ren hin, um wenigstens fi.ir ein paar
Tage das Dorf und die Stadt ihrer Kind-
heit und Erinnerungen wiederzusehen,
audr wenn sie feststellen, wie verwahr-
lost mandres und wie verdndert anderes
ist. Franz Spielvogel, der jetzt in Ingol-
stadt wohnt, hat seit |ahren Busfahrten
in seinen Heimatort Niederlindewiese
im Altvaterland organisiert. Bei seiner
17. Fahrt im funi wurde er festgenom-
men, acht Stunden lang verhiirt und
dann als ,,unerwilnsdrte Person" abge-
schoben. Er will nun nicht mehr in
seine Heimat fahren.

Der Leset hat dae Ylort
DIE PODIUMSDISKUSSION zu Be-

ginn der Rehauer ,,lleimat"-Tage iiber
den ,,Fleimatgedar-ken" war ein Rein-
fall - und Sdruld daran bin ich. Dies
tut mir sehr leid, weil ich wei8, mit
weldren Erwartungen und in weldrer
Hodrstimmung die Besucher zu soldren
Veranstaltungen von weit her anreisen.
,,Heimat" ist {iir viele ja audt die Erin-
nerung an die sonnige Kindheit, aus der
Bdses ldngst verdrdngt wulde. - Und
dann so etwas!

Sdruld bin idr deshalb, weil idr miih
auf dieses Spektakulum iiberhaupt ein-
gelassen habe. Nach langem Zogern
sagte idr -dummerweise zu, obwohl mir
schon der Titel verdachtig zu sein
schien. Der,,Fleimatgedanke" gehilrt
ndmlidr neben dem Volkstum-, Grenz-
land-, Wehr-, Rasse- und anderen apar-
ten Gedanken zLrm ,,Gedankengut",
dem Zentrum der,,Schulungsarbeit"
unseligen Angedenkens (vgl. K. Korn,
Splache in der verwalteten Welt, Frank-
furt/M. 1958, S. gS [f.l. Idr nahm aber
an, da8 sich nach 35 fahren das einstige
Gedankengut wohl zum Gedankenkeh-
richt entwickelt hdtte, so da8 nun sadr-
lidr iiber Heimat zu reden sein mii8te.

Ein Leiter des Gesprddrs war iiber-
haupt nicht vorgesehen. Deshalb bat ich
Herrn Karl Tins etwa um 13 Uhr auf
dem Rehauer }{auptplatz, diese Funk-
tion zu iibernehmen. Ich bedeutete ihm,
dafi ein .soldres Zwiegesprdch - ein Ge-
sprdch mit mehr Teilnehmern wdre na-
ttirlidr besser gewesen - nur sinnvoll
sei, wenn wirklidr Gegensdtze artiku-
liert wiirden. In diesem Zusammenhang
sagte idr, wahrsdreinlidr werde die Dis-
kussion aber ,,laufen", weil ich zweifel-
los ,,linkere" Positionen vertrete atrs sein

Vater. Dies fi.ihrte dazu, da8 er mich
dem Publikum als ,,Linken" vorzeigte.
Dazu sdrwieg ich vergni.igt, weil mir
diese Einstufung bei meinen Studenten
viel Ansehen versdraffen diirfte, zlurnal
es ein Flugblatt gegen midr gibt mit der
gefdhrlidren Uberschrift,,Griiner ist
kein Roter". Links und rechts sind halt
relative Begriffe. Schon nach wenigen
Gesprlchsminuten merkte ich, da8 Herr
Karl Tins und Herr Dr. Tins kaum
Kenntnisse iiber die sehr umfangreidre
Heimatdiskussion in Soziologie, Ethno-
logie, Psychologie und Politologie be-
sitzen. Dies verwundert mich um so
mehr, als ich Herrn Dr. Tins im fuli
mehrere Ablichtungen von Lexikonarti-
keln iiber den Begriff Heimat mit je-
weils umfangreidren Literaturhinweisen
zugesandt hatte/ so dafi er wissen mu8-
te, auf weldrer Ebene zu spredren sein
wiirde. In dieser Lage war fiir midr als
taktvollem Mensdren guter Rat teuer,
zumal auch nodr vor dem Gesprdch
von nordostoberfrdnkisdren und Tiroler
kommunalen Wi.irdentrdgern ziemlidr
genau das gesagt worderr wlr, wogegen
idr zu Felde ziehen wollte.

Meine Diskussionslinie war schlicht
und klar. Was ich sagen wollte, sei
deshalb mit wenigen Sdtzen hier nadr-
skizziert:

Der Mensch ist ein an ein Territo-
rium gebundenes Wesen; er braucht das
Territorium, um seinen Lebensunterhalt
bestreiten zu kcinnen, um gekannt und
anerkannt zu sein, um sidr aktiv selbst
entfalten zu kcinnen. Ohne Bindung an
ein Territorium, also an eine Heimat,
ist er verloren; Heimweh (Nostalgie) ist
eine ernste Krankheit! Der Mensdr hat
jedoch auch die Kraft, sidr eine neue
Heimat zu sdraffen, was die Ascher
nadr 1945 bewiesen haben, Besonders
im cisterreichischen Recht (Gemeinde-
ordnung von 1849) wurde durch das

,,Fleimatredrt" als wesentlichem Teil
des Armenrechts die Heimat als letzte
Zufluchtsstdtte (ultimum refugium) ga-
rantiert, was der urspriinglichen Bedeu-
tung von ,,Heimat" (: viiterlidres Erb-
gut) entspradl. Wirkliche Heimat ist
eben stets sehr kleinrdumig (Loam-
pritsdrn, Markt, Neue Welt u. d.|.

In den letzten )ahren haben akade-
misdre Sinndeuter im Ge{olge der ro-
mantisierenden Deutsdrtiimelei die
Heimat zum nationalen Mysterium ge-
macht und die gewissermaBen sekun-
dlren Heimatmerkmale, niimlidr die
weithin versunkenen Traditionsgiiter
Tradrten, Volkslieder, Sagen, Mdrdren,
Speisegewohnheiten u.d., i.iberbetont,
zupfgeigenhanselnd aus der Versenkung
,,gerettet't und als Waffe im ,,Volks-
tumskampf" verwendet. Dabei gingen
sie mit der Wahrheit nidrt zimperlich
urnt z.B. Tabuisierung der slawisdren
Vorbesiedlung des Fichtelgebirgsraumes
(Rehau, Selb, Vielitz, Prex, Raitschin,
Dobenek, Sdrwesendorf, Wurlitz, Vier-
sdrau u. a. sind z. B. slawisdre Namenf ,
Tabuisierung der Symbiose der Deut-
schen Bijhmens mit den Tschechen, Ta-
buisierung der Entwickhing der Arbei
terbewegung u. e.

Ich hZitte mir gewiinsdrt, mit dem mir
als tolerant und sehr geistvoll bekann-
ten Herrn Dr. Benno Tins, der rund
5o Jahre Ascher Geschidrte ertrebt und

mitgestaltet hat, i.iber diese Fragen sach-
lich reden zu kctnnen. Vielleicht wdre es
gelungen, einige Zuhbrer hinsichtlidr
vieler Torheiten der Heimatideologen
nachdenklich zu stimmen.

Der Leserbrief von Herrn Siegfried
Tins zeigt, warum das nidrt ging. Hei-
mat kann nur auf der ,,gefiihlsmii8ig-
seelischen" Ebene diskutiert werden, so
meint er. Damit wird dem bbsen MiB-
brauch der Heimatgefiihle einfacher
Mensdren durch den kommer2iellen
Folklorismus (2. B. im Dienste des Frem-
denverkehrs, der Geschenkindustrie
(Fichtelgebirgsteller mit Edelwei8 und
dem Spruch: Wenns Arscherl brummt,
ists Herzerl gsundl, der Schnulzenpro-
duktion u. d.) einerseits und durch ge-
rissene Politiker andererseits Tiir und
Tor getiffnet. Mehr fi.ihlen als denken,
wenn von der Heimat die Rede geht,
meint Herr Siegfried Tins; mag e/s so
halten! Die antirationale, gefi.ihlsmn8ig
getdnte sudetendeutsdre Heimat-Politik
des,,reinen deutsdren VolksbewuBt-
seins" {Devise des Turnvereins 1849,
Vorsitzender Ernst Swoboda, Ascher
Adre8buch 19o6, S. 3z) hat dazu ge-
fiihrt, da8 mein r 93 5 ausgestellter
Ascher Heimatschein heute leider einen
Hainbergspfi.fferling wert ist, da8 das
Asdrer Vogelschie3en r98o nicht auf
dem Schie8hausplatz in Asdr, sondern
im |ugendheim Rehau erciffnet wurd,e.
Ob sich nicht dodr das Denken gelohnt
hatte? Ob es nicht doch besser gewesen
wdre, wenn man es nicht den selbster-
nannten Vorturnern und Vordenkern
iiberlassen hdtte?
Prof . Dr. Gtxtav Griiner,
Wingertsweg zo, 6tor Seeheim r

DAZU MEINERSEITS eine Kurzbe-
merkung: Kenntnisse iiber Heimatdis-
kussionen in Sozio- und sonstigen
-logien gehen mir an sich nidrt ab,
wenn audr solche Literatur nidrt zu
meinem Alltags-Konsum gehdrt. Was
Sie mir, lieber Professor Griiner, an
Lexikon-Artikeln zusandten, schienen
mir blutleere Analysen des Wortbegrif-
fes ,,Heimat" und daher ftir die Dis-
kussion, wie idr sie mir vorstellte, ohne
Bedeutung. Das hltte ich Ihnen freilich
vorher sagen kdnnen, da es mir nicht
um das Theoretisieren iiber einen sprci-
den, wissensdraftlich zrt sezierenden
Heimatbegriff 8ing, sondern um
mensdrliche Wertvorstellungen/ wie
man sie gerneinhin mit dem Worte
,,Heimat" verbindet. Wir sind atrso von
verschiedenen Standpunkten ausgegan-
gen. Dies lii3t sidr deutlidr z. B. am Be-
gril| ,,Heimatrecht" dartun. Sie meinten
damit ein kodiffziertes Verwaltungs-
redrt, das Sie mit Zitatera aus verstaub-
ten altdsterreidrisdren Gesetzen beleg-
ten. Mir ging es um den heute akutellen
Begriff ,,Heimatredrt" als ein Men-
schenredrt, dessen internationale Aner-
kennung die Landsmannsdraften und
sonstigen Vrtriebenenverbende zu ihrer
politischen Forderung erhoben. Sie taten
es, um den weltweiten Vertreibungs-Ka-
tastrophen von heute wenigstens ein
moralisches Paroli zu bieten.

Gegensatzlidle Standpunkte also -
aber gerade darauf zielten Sie ia Ihren
eigenen Worten zufolge ab. Daran hdtte
demnadr die Diskussion nicht zu sdrei-
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hördlich betreiben, aber bei einer gün-
stigen Gelegenheit in die Bundesrepu-
blik übersiedeln möchten, läßt sich
nicht einmal vermuten. In der für 1979
genannten Aussiedlerzahl -sind z. B.
auch Sudetendettlıtsche enthaltlen, die im
Sommer 1979- en rumänisc en „Ben-
zinkrieg” ausnutzten und auf der Rück-
reiåe ausb deân Urlaulbl iàber lein Larädı
au erhal es Ost 0 s 1 is na
Deutschland fuhren.

*ife
Gegenüber Fahrten in die alte Hei-

mat nehmen Landsleute zweierlei Hal-
tung ein: Die einen sagen, sie möchten
ihr Stück Heimat in der Erinnerung so
bewahren, wie sie es àrlerl-asien ıfiıußteíıá
und sie möchten au nic t' i r Ge
hinübertraglen und dagit die untârstüt-
zen, von en-en sie 1 erau t un ver-
trieben worden seien. Die anderen fah-
ren hin, um wenigstens für ein paar
Tage das Dorf und die Stadt ihrer Kind-
heit und Erinnerungen wiederzusehen,
auch wenn sie feststellen, wie verwahr-
lost manches »un-d wie verändert anderes
ist. Franz Spielvogel, der jetzt in Ingol-
stadt wohnt, hat seit Iahren Busfarhrten
in seinen Heimatort Niederlindewiese
im Altvaterland organisiert. Bei seiner
17. Fahrt im Iuni wurde er festgenom-
men, acht Stunden lang verhört und
dann als „unerwünschte På:]rson" habge-
schoben. Er will nun ni t me r in
seine Heimat fahren.

Der Leser hat das Wort
DIE PODIUMSDISKUS-SION zu Be-

ginn der Rehauer „I-Ieimat”-Tage über
den „I-I›eimat›gedan'ken” war ein Rein-
fall - und Schuld daran bin ich. Dies
tut mir sehr leid, weil ich weiß, mit
welchen Erwartungen und in welcher
Hochstimmung die Besucher zu solchen
Veranstaltungen von weit 'her anreisen.
„Heimat“ ist für viele ja auch di-e Erin-
nerung an die sonnige Kindheit, aus der
Böses längst verdrängt wurde. -- Und
dann so etwas! `

Schuld *bin ich deshalb, weil ich mich
auf dieses Spektakulum überhaupt ein-
gelassen habe. Nach langem Zögern
sagte ich .dummerweise zu, obwohl mir
schon der Titel verdächtig zu sein
schien. Der „H-eimatgedanke” gehört
nämlich neben d-em Volkstum-, Grenz-
land-, Wehr-, Rasse- und anderen apar-
ten Gedanken zum „Gedanken-gut“,
dem Zentrum der „Sch-ulungsarbeit”
unseligen Angedenkens (vgl. K. Korn,
Sprache in der verwalteten Welt, Frank-
furt/M. 1958, S. 95 ff.). Ich nahm aber
an, daß sich nach 35 Iahren das einstige
Gedankengut wohl zum Gedankenkeh-
richt entwickelt hätte, so daß nun -sach-
lich über Heimat zu reden sein müßte.

Ein Leiter des Gesprächs war über-
haupt nicht vorgesehen. Deshalb bat ich
Herrn Karl Tins etwa um 13 Uhr auf
dem Rehauer Hauptplatz, diese Funk-
tion zu übernehmen. Ich bedeutete ihm,
daß ein solches Zwiegespräch - ein Ge-
spräch mit mehr Teilnehmern wäre na-
türlich besser gewesen - nur sinnvoll
sei, wenn wirklich Gegensätze artiku-
liert würden. In diesem Zusammenhang
sagte ich, wahrscheinlich werde die Dis-
kussion aber „laufen”, weil ich zweifel-
los „linkere” Positionen vertrete als sein

är

Vater. Dies führte dazu, -daß er mich
dem Publikum -als „Linken“ vorzeigte.
Dazu schwieg ich ver-gnügt, weil mir
diese Einstufung bei meinen Studenten
viel Ansehen verschaffen dürfte, zumal
es ein Flugblatt gegen mich gibt mit d-er
gefährlichen Überschrift „Grüner ist
kein Roter“. Links und rechts sind halt
relative Begriffe. Schon nach wenigen
Gespräch=sminuten merkte ich, daß Herr
Karl Tins und Herr Dr. Tins kaum
Kenntnisse über die sehr umfangreiche
Heimatdiskussion in Soziologie, Ethno-
logie, Psychologie und Politologie be-
sitzen. Dies verwundert mich um so
mehr, als ich Herrn Dr. Tins im Iuli
mehrere Ablichtungen von Lexikonarti-
keln über den Begriff Heimat mit je-
weils umfangreichen Literaturhinwei-sen
zugesandt hatte, so daß er wissen muß-
te, auf welcher Ebene zu sprechen sein
würde. In dieser Lage war für mich als
taktvollem Menschen guter Rat teuer,
zumal auch noch vor dem Gespräch
von nordostoberfränkischen und Tiroler
kommunalen Würdenträgern ziemlich
genau das gesagt worden war, wogegen
ich zu Felde ziehen wollte. `

-Meine Diskussionslinie war schlicht
und klar. Was ich sagen wollte, sei
deshalb mit wenigen Sätzen hier nach-
skizziert:

Der Mensch ist ein an ein Territo-
rium gebundenes Wesen; er braucht das
Territorium, um seinen Lebensunterhalt
bestreiten zu können, um -gekannt und
anerkannt zu sein, um sich aktiv selbst
-entfalten zu können. Ohne Bindung an
ein Territorium, also an eine Heimat,
ist er verloren , «Heimweh (Nostalgie) ist
eine ernste Krankheit! Der Mensch hat
jedoch auch die Kr-aft, -sich ein-e neue
Heimat zu schaffen, was di-e Ascher
nach 1945 be-wiesen haben-. Besonders
im österreichischen Recht (Gemeinde-
ordnung von 1849) wurde durch das
„I-Ieimatrecht” als wesentlichem Teil
des Armenrechts die Heimat als letzte
Zufluchtsstätte [ultimum refugium) ga-
rantiert, was der ursprünglichen Bedeu-
tung von „Heimat“ [= väterliches Erb-
gut) entsprach. Wirkliche Heimat ist
eben .stets sehr kleinräumig (Loam-
pritschn, Markt, Neue Welt u. ä.].

In «den letzten Iahren haben akade-
mische Sinndeuter im Gefolge der ro-
mantisierenden ~ Deutschtümelei die
Heimat zum nationalen Mysterium ge-
macht und die gewissermaßen sekun-
dären Heimatmerkmale, nämlich die
weithin versunkenen 9 Traditionsgüter
Trachten, Volkslieder, Sagen, Märchen,
Speisegewohnheiten u. ä., überbetont,
zupfgeigenhanselnd aus der Versenkung
„gerettet“ -und als Waffe im „Volks-
tum-skampf” verwendet. Dabei gingen
sie mit der Wahrheit nicht zimperlich
um, z. B. Tabuisierung der slawischen
Vorbesiedlung des Fichtelgebirgsraumes
(Rehau, Selb, Vielitz, Prex, Raitschin,
Dobenek, Schwesendorf, Wurlitz, Vier-
schau u. a. -sin-d z. B. slawische Namen),
Tabuisierung der Symbiose der Deut-
schen Böhmens mit den Tschechen, Ta-
buisierung der Entwicklung der Arbei-
terbewegung-u. ä. S

Ich hätte mir gewünscht, mit d-em mir
-als tolerant und sehr geistvoll bekann-
ten Herrn Dr. Benno Tins, der rund
5o Iahre Ascher Geschichte erlebt und
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mitgestaltet hat, über diese Fragen -sach-
lich reden zu können. Vielleicht wäre es
gelungen, einige Zuhörer 'hinsichtlich
viel-er Torheiten der Heimatideologen
nachdenklich zu stimmen.

Der Leserbrief von Herrn Siegfried
Tins zeigt, warum das nicht ging. Hei-
mat kann nur auf der „gefühlsmäßig-
seelischen“ Ebene diskutiert werd-en, so
meint er. Damit wird dem bösen Miß-
bra-uch der Heimatgefühle einfacher
Menschen durch den kommerziellen
Folklorismu-s .(z. B. im Dienste des Frem-
denverkehrs, der Geschenkindustrie
(Fichtelgebirgsteller mit Edelweiß und
dem Spruch: Wenns Arsch-erl brummt,
ists Herzerl gsund], der Schnulzenpro-
duktion u. ä.) einerseits und durch ge-
rissene Politiker andererseits Tür und
Tor geöffnet. Mehr fühlen -als denken,
wenn von der Heimat die Rede geht,
meint Herr Siegfried Tins; mag er's so
halten! Die antirationale, gefühlsmäßi-g
getönte sudetendeutsche Heimat-Politik
des „reinen deutschen Volksbewußt-
seins” [Devise des Turnvereins 1849,
Vorsitzender Ernst- Sfwoboda, Ascher
Adreßbuch 1906, S. 32) hat dazu ge-
führt, daß mein 1935 ausgestellter
Ascher Heimatschein heute leider einen
Hainbergspfiffer-ling wert ist, daß das
Ascher Vogelschießen 1980 nicht auf
dem Schießhausplatz in Asch, sondern
im Iugendheim Rehau eröffnet wurde.
Ob sich nicht doch das Denken gelohnt
hätte? Ob es nicht doch besser gewesen
wäre, wenn man es nicht den 'selbster-
nannten Vorturnern und Vordenkern
überlassen hätte?
Prof. Dr. Gustav Grüner, ,
Wingertsweg zo, 6101 Seeheirn I

-il?
DAZU MEINERSEITS eine Kurzbe-

merkung: Kenntnisse über Heimatdis-
kussionen in Sozio- und sonstigen
-logien gehen mir an sich nicht ab,
wenn auch solche Literatur nicht zu
meinem Alltags--Konsum gehört. Was
Sie mir, lieber Professor Grüner, an
Lexikon-Artikeln zusandten, schienen
mir blutleere Analysen des 'Wortbegrif-
fes „Heimat“ und daher für die Dis-
kussion, wie ich sie mir vorstellte, ohne
Bedeutung. Das hätte ich Ihnen freilich
vorher sagen können, ›da e-s mir nicht
um das Theoretisieren über einen sprö-
den, wissenschaftlich zu sezierenden
Heimatbegriff ging, sondern um
menschliche Wertvorstellungen, wie
man sie gemeinhin mit dem Worte
„Heimat“ verbindet. Wir sind also von
verschiedenen Standpunkten ausgegan-
gen. Dies läßt sich deutlich z. B. am Be-
griff „He1`matrecht“ dartun. Sie meinten
damit ein kodifiziertes Verwaltungs-
recht, das Sie mit Zitaten aus verstaub-
ten altösterreichischen Gesetzen beleg-
ten. Mir ging es um den heute aktuellen
Begriff „Heimatrecht” als ein Men-
schenrecht, dessen internationale Aner-
kennung die Landsmannschaften und
sonstigen Vrtriebenenverbände zu ihrer
politischen Forderung erhoben. Sie taten
es, um den weltweiten Vertreibungs-Ka-
ta-strophen von heute wenigstens ein
moralisches Paroli zu bieten. B

Gegensätzliche Standpunkte also -
aber gerade darauf zielten Sie ja Ihren
eigenen Worten zufolge ab. Daran hätte
demnach die Diskussion 'nicht zu schei-



tern braudlen. Oder war es vielleicht
gar kein Sdreitern, sondern eben nur
ein audr mandrem Zuhijrer allzu spiir-
bares Aufrei8en soldrer Gegensdtzlidr-
keiten?

DaB idr auch mit anderen in Ihrem
Leserbrief angedeuteten Ansichten nicht
konform gehe, haben Sie bei dessen
Niederschrift sicher gewuBt. Aber ich
will die Diskussion nidrt ausu{ern las-
sen; lediglich einer Stellungnahme von
dritter Seite sei nadrstehend noch Raum
gegeben. Dann sollte ,die in Rehau be-
gonnene Diskussion wohl zu Ende sein
diirfen.
Benno Tins, Mtinchen

MIT GROSSEM INTERESSE las ich
den Bericht iiber die Podiumsdiskussion
und die Zuschri{t dazu von Herrn Sieg-
fried Tins. Meiner Meinung nach - und
hier stimme idr mit Herrn Siegfried
Tins iiberein - kann man den Heirnat-
begrii{ vom Gefiihlsmii8ig-Seelischen
nicht ein{adr trennen/ audr nidrt von
der Volks- und Stammeszugehijrigkeit.
Wenn das so wdte, dann wdre z. B. die
Heimat eines Tiirken, der im Alter von
4o |ahren die deutsche Staatsbiirger-
schaft erworben hat, nidrt mehr die
Ti.irkei, sondern Deutschland. Man
kann natiirlidr seine Staatsbiirgerschaft
dndern, man kann audr nur seinen
Wohnort wedrseln, aber man kann sei-
ne Heimat nidrt wechseln wie das
Hemd. Idr ftihle mich in Wiirttemberg
und besonders in Flohenlohe-Franken
sehr wohl und habe hier wesentlidr
mehr |ahre meines Lebens verbracht als
in meiner Geburtsstadt Asdr. Trotzdem
bleibt Asdr rneine Heimat. Dort bin
ich wie die meisten meiner Vorfahren
geboren, dort habe idr meine Kindheit
und |ugendiahre verbradrt, dort hatte
id1 meine Verwandten und meine
Freunde. Und die Spradre meiner Hei-
mat, unsere Ascher Mundart, ist mir
heute nodr gelduftger als die deutsdre
Hochspradre oder gar das Sdrwdbische
bzw. Hohenlohisdr-Frlnkisdre. Idr kann
meinem friiheren Asdrer Nadrbarn Gu-
stav Griiner nidrt zustimmen und die
meisten anderen, nidrt nur Asdrer oder
sonstige Heimatvertriebene und auch
die alteingesessenen Deutschen, son-
dern audr die meisten Menschen ande-
rer Nationalitdt werden es nidrt kiin-
nen. Man braudrt nur an die sehr ge-
fiihlsbetonte Heimatliebe der Polen, der
IJngarn, der Tschedren usw. zu denken,
die i.ibrigens von unseren Publikations-
mitteln wie Fernsehen und Rundfunk
immer wieder bewundernd hervorge-
hoben wird, wdhrend man einen hei-
matvertriebenen Deutsdren, der mit sei-
nem Herzen noch an seiner alten Hei-
mat hengt/ voreilig ,,fasdristisdrer oder
nazistisdrer Tendenzen" besdruldigt
oder zumindest verdddrtigt. Wir alle
wissen ldngst, da8 wir, nidrt zuletzt
durdr eigene Mitschuld, unsere Heimat
{iir immer verloren haben. Aber mit
dem Herzen werden wir doch wohl
nodr dort sein diirfen, wo wir geboren,
getauft/ in unseren Suten schulen un-
terridrtet, in unserer sdrdnen Kirche
konfi.rmiert wurden und wo die Eltern
und Verwandten von vielen unter uns
beerdigt worden sind. Idr kann mich
iedenfalls nicht mit einem Heimatbe-

griff identifizieren, der letzten Endes
auf Ciceros nidrt gerade schdnes Wort
,,IJbi bene, ibi patria" (Wo mirs gut
geht, ist meine Heimat bzw. mein Va-
terland) hinauslduft. Da halte ich midr
schon lieber an den Heimatbegriff, den
die tschechische Nationalhymne zum
Inhalt hat.
Gustav Queck, Pfanet i. R.,
Rothenburget Weg 3o, 7187 Schtozberg

DAS TURNERTREFFEN beim Vogel-
sdrie8en r98o in Rehau geriet diesmal
eher zum Turnersudren. Nicht, weil sie
nidrt wie immer zahlreich dagewesen
wdren; aus allen Richtungen der Bun-
desrepublik waren sie wieder gekom-
men, ,audt um ihre alten Kameraden
vom Turnboden, aus den Riegenmann-
sdraften wieder einmal zu sehen. Aber
der Arbeitsaussdru8 hatte iibersehen,
einen Teil der Tische und Bdnke im
Zelt zu reservieren. So sa8en im Zelt
am Samstagnachmittag also schon fast
auf allen Pldtzen andere Festbesuciher
und die eintreffenden Turner und eben-
so zahlreidren Turnerinnen mu8ten
sidr eben Platz sudren, wo dies miiglidr
war. Der Zweck des Treffens (unter sidr
zu sein und auch ,einmal zwei Sdtze an
alle sagen zu kiinnen) war dadurch lei-
der vereitelt. Zwar tral man sidr immer
wieder in kleinen Gruppen zwischen
den Tischen oder im Freien, aber ein
Gefiihl der Gemeinsihaft konnte so
nicht aufkommen. Herzlidre Grii8e an
alle Dazugehdrenden, die sidr nidrt ge-
sehen haben.
Anton Pdtzl,
7rco Heilbronn, Schmidberysftaf3e 4s

IHR REHAU-BERICHT war an sicih
sehr lesenwert. Aber Sie haben verges-
sen, das Datum'des Heimattreffens mit
Vogelsdrie8en' irgendwo in diesem Be-
ridrt zu erwdhnen. Fiir Leute, die gern
einmal in alten Rundbriefen blattern,
krinnte dies nach |ahren drgerlich wer-
den.
Eini ge Rehau er Run dbr i ef1 e s et

Anmerkung det Schriftleitung: Die
Besdrwerdefiihrer haben recht, das wur-
de wirklich iibersehen. Wir tragen daher
nadr: Das Asdrer Heimattreffen r98o
verbunden mit dem Asdrer Vogelsdrie-
Ben fand am ersten August-Wodrenen-
de, d. i. am z. und 3. August statt. Es
setzte sich fiir die Vogelschiitzen selbst
noch am Montag, 4. August, fort.

Erhard Krause:
Der Goethestein

In det,,Sudetendeutschen Zeitung"
fanden wit nachstehenden Beitrag, den
wit mit Erlaubnis des Blattes unwesent-
li ch ge iinder t iib ern ehm en :

Ein Gegenstiick zum sogenannten
,,Bayerischen Pfahl", ein zwisdren Gneis
eingelagerter langer kantiger Quarzmas-
sivkamm von auffallender Form und
Farbe, der vom Dreisessel an i.iber etwa
zoo km fast vrillig geradlinig nadr Nord-
l4resten zieht und zum Natursdrutzge-
biet erkldrt wurde, ist das Quarzfelsen-
gebiet in der Ndhe von Haslau.

Die Felsen dieses Gebietes auf Rom-
mersreuther Flur stellen eine einheit-
lidre Quarzmauer dar, die aus gewalti-
gen, zerrissenen und zerbrodrenen Ge-
steinsmassen von wei8grauer Farbe be-
steht. Die Entstehung des Quarzzuges

wird von den Geologen darauf zuriid<-
gefiihrt, daB Kieselsdure in eine Ver-
werfungsspalte eingedrungen und er-
starrt ist. Das umlagernde weidrere Ge-
stein wurde durdr Verwitterung abge-
tragen und so liegt nun der wei8graue
Quarz frei zrfage.

Diese Gesteinsmassen erregten audr
das naturwissensdraftlidre Interesse
Goethes, als er in die biihmischen Bdder
reiste. Besondere Aufmerksamkeit wid-
mete der Didrter einem aussidrtsschtinen
Quarzfelsblod< an der Stra8e von Asdr
nach Haslau, weldren er regelmd8ig be-
stiegen haben soll. Erstmals bemerkte
Goethe diesen Stein am 8. September
r8o7, als er von Karlsbad nadr Weimar
zurodcreiste. In seinem Tagebuch no-
tierte er sidr: ,,Vorwaltendes Quarzge-
stein auf der nldrsten Hbhe und weit-
hin. Sdrciner Quarz{elsen am Eingang
eines Waldes neben der Chaussee."

Der Egerer Magistrats- und Kriminal-
rat fosef Sebastian Griner (r78o-r84o),
der Goethes Begleiter auf dessen west-
bdhmischen Reisen und Streifziigen war
(Gri.iner besu&te den Didrter audr im
September r8z5 in Weimar), besdrreibt
den jetzt als ,,Goethestein" bezeidrne-
ten Quarzfelsblock in dem Budr ,,Brief-
wedrsel und miindlicher Verkehr zwi-
sdren Goethe und dem Rate Griiner"
(Leipzig r853). Wir lesen dort:

,,Die Fahrt von Eger ging zundchst
nach Haslau. Idr war einige Male mit
Goethe in diesem Orte, denn in einer
kleinen Entfernung redrts hinter Has-
lau an einer mit Bdumen bepflanzten
Berglehne kommt der von Werner ent-
de&te Egran mit Kalk, Tremolith, Opal,
Granat, Malacolith und Feldspat vor,
wovon Goethe stets mehrere Exemplare,
sorgfdltig eingepadct, mitnahm. Vor der
Waldung, weldre Himmelreidr hei8t,
liegt an der Chaussee ein groBes Sti.ick
Quarzfels, auf weldrem Goethe, von
Weimar zur Kursaison kommend, stets
sidr niederlie3 und sidr an der sdrdnen
Aussidrt labte. Auf der Anhdhe rechts
zieht eine lange Kette Quarzfels nord-
wdrts in sdrijnen Gruppierungen hin,
welche, gezeichnet, den Geologen um
so willkommener sein wiirde, 'da sie
einzig in ihrer Art sein diirften."

Nach dem Tode des Didrters besudrte
die regierende Gro3herzogin von Sadr-
sen-Weimar, Maria Paulowna, geborene
Gro8ftirstin von RuBland, wdhrend ih-
res Kuraufenthaltes in Franzensbad im
fahre 1846 in Begleitung von Rat Grii-
ner mehrere Orte in Westbdhmen, in
denen Goethe geweilt hat. Wdhrend
eines dieser Ausfliige bestieg sie auch
den besdrriebenen Quarzfelsblod< bei
Haslau. Darauf bezieht sich Rat Griiner
in seiner Widmung des Budres, wo
steht:

,,Durdrlauchtigste Frau GroBherzogin,
Allergn?idigste Frau! Als idr bei der
jiingsten Anwesenheit zu Franzensbad
der hohen Gnade teilhaftig wurde, Eue-
re Kaiserlidre Hoheit verehren und un-
tertenigst vortragen zu diirfen, da8
Goethe, so o{t er von. Weimar in die
bijhmischen Bdder reiste, stets auf
einem gro3en Quarzfelsensti.id< bei
Haslau zu Ende des Himmelreichwaldes
liegend, sidr niederlie3, ausruhte, um
von dort die sdrijne Aussicht zu genie-
3en, haben Euere Kaiserlidre Hoheit
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tern brauchen. Oder war es vielleicht
gar kein Scheitern, sondern' eben nur
ein auch manchem Zuhörer allzu spür-
bares Aufreißen solcher Gegensätzlich-
keiten?

iDaß ich auch mit anderen in Ihrem
Leserbrief angedeuteten Ansichten nicht
konform gehe, haben Sie bei dessen
Niederschrift sicher gewußt. Aber ich
will die Diskussion nicht ausufern las-
sen ; lediglich einer Stellungnahme von
dritter Seite sei nachstehend noch Raum
gegeben. Dann sollte ~die in Rehau be-
gonnene Diskussion wohl zu Ende sein
dürfen.
Benno Tins, München _

MIT GROSSEM INTERESSE ,las ich
den Bericht über die Podiumsdiskussion
und die 'Zuschrift dazu von Herrn Sieg-
fried Tins. Meiner Meinung nach - und
hier stimme ich mit Herrn Siegfried
Tins überein - kann man den Heim-at-
begriff vom Gefühlsmäßig-Se-elischen.
nicht einfach trennen, auch nicht von
der Volks- und Stammeszugehörigkeit.
Wenn das so wäre, dann wäre z. B. die
Heimat eines Türken, der im Alter von
40 jahren die deutsche Staatsbürger-
schaft erworben hat, nicht mehr die
Türkei, -sondern Deutschland. Man
kann natürlich seine St-aats-bürgerschaft
ändern, man kann auch nur seinen
Wohnort wechseln, aber man kann sei-
ne Heimat nicht wechseln wie das
Hemd. Ich fühle mich in Württemberg
und besonders in 'Hohenlohe-Franken
sehr wohl und habe hier wesentlich
mehr jahre meines Lebens verbracht als
in meiner Geburtsstadt Asch. Trotzdem
bleibt Asch meine Heimat. Dort bin
ich wie die meisten meiner Vorfahren
geboren, dort 'habe ich meine Kindheit
und Iugendjahre verbracht, -dort hatte
ich meine Verwandten und meine
Freunde. Und die Sprache meiner Hei-
mat, unsere Ascher Mundart, ist mir
heute noch geläufiger als di-e deutsche
Hochsprache oder gar das Schwäbische
bzw. Hohenlohisch-Fränkische. Ich kann
meinem früheren Ascher Nachbarn Gu-
stav Grüner nicht zustimmen und die
meisten anderen, nicht nur Ascher oder
sonstige Heimatvertrieb-ene und auch
die_ alteingesessenen. Deutschen, son-
dern auch di-e meisten Menschen ande-
rer Nationalität werdenes nicht kön-
nen. Man .braucht nur an die 'O sehr ge-
fühlsbetonte Heimatliebe der Polen, der
Ungarn, der Tschechen usw. zu denken,
die übrigens von unseren Publikations-
mitteln wie Fernsehen und Rundfunk
immer wieder bewundernd hervorge-
hoben wird, während man einen hei-
matvertriebenen Deutschen, der mit sei-
nem Herzen noch an seiner alten Hei-
mat hängt, voreilig „faschistischer oder
nazistischer Tendenzen” beschuldigt
od-er zumindest verdächtigt. Wir alle
wissen längst, daß wir, nicht zuletzt
durch eigene Mitschuld, unsere Heimat
für immer verloren haben. Aber mit
dem Herzen werden wir -doch wohl
noch dort sein dürfen, wo wir geboren,
getauft, in unseren guten Schulen un-
terrichtet, in unserer schönen Kirche
konfirmiert wurden und wo die Elt-ern
und Verwandten von vielen unter uns
beerdigt worden sind. Ich kann mich
jedenfalls nicht mit einem Heimatbe-

il“

griff identifizieren, .der letzten En-des
auf Ciceros nicht gerade -schönes Wort
„Ubi bene, ibi patria” (Wo mirs gut
geht, ist meine Heimat bzw. mein Va-
terland) hinausläuft. D-a halte ich mich
schon lieber an den Heimatbegriff, den
di-e tschechische Nationalhymne zum
Inhalt hat.
Gustav Queck, Pfarrer i. R.,
Rothenburger Weg 30, 7187 Schrozberg

DAS TURNERTREFFEN 'beim Vogel-
schießen 1980 in 'Rehau geriet diesmal
eher- zum Turnersuch-en. Nicht, weil sie
nicht wie immer 7 zahlreich dagewesen
wären; aus allen Richtungen der Bun-
desrepublik waren sie wieder gekom-
men, «auch um ihre alten Kameraden
vom Turnboden, aus den Riegenmann-
schaften wieder einmal zu sehen. Aber
der Arbeitsausschuß hatte übersehen,
einen Teil der Tische und Bänke im
Zelt zu reservieren. S0 saßen im Zelt
am Samstagnachmittag also schon fast
auf allen Plätzen an-dere Festbesucher
und die eintreffenden Turner und eben-
so zahlreichen Turnerinnen mußten
sich eben Platz suchen, wo dies möglich
war. Der Zweck de-s Treffens (unter sich
zu sein und auch einmal zwei Sätze an
alle sa-gen zu können) war dadurch lei-
der vereitelt. Zwar traf man sich immer
wieder in kleinen Gruppen zwischen
den Tischen oder im Freien, aber ein
Gefühl der Gemeinschaft konnte so
nicht aufkommen. Herzliche Grüße an
alle D-azugehörenden, die sich nicht ge-
sehen haben.
Anton Pötzl,
7100 Heilbronn, Schmidbergstraße 45

IHR REHAU-BERICHT war an sich
sehr lesenwert. Aber Sie haben verges-
sen, das Datum -des Heimattreffens mit
Vogelschießen- irgendwo in diesem Be-
richt zu erwähnen. Für Leute, die gern
einmal in alten Rundbriefen blättern,
lâönnte dies nach jahren ärgerlich wer-

en.
Einige Rehauer'Rundbrief1eser

Anmerkung der Schriftleitung: Die
Beschwerdeführer haben recht, das wur-
de wirklich übersehen. Wir tragen daher
nach: Das Ascher Heimattreffen 1980
verbunden mit dem Ascher Vogelschie-
ßen fand am ersten Au-gust-W0chenen-
de, d. i. am 2.. und 3. August statt. Es
setzte sich für die Vogelschützen selbst
noch am Montag, 4. August, fort.

Erhard Krause:
Der Goet-heste-in

In der „Sudetendeutschen Zeitung“
fanden wir nachstehenden Beitrag, den
wir mit 'Erlaubnis des Blattes unwesent-
lich geändert übernehmen:

Ein Gegenstück zum sogenannten
„Bayerischen Pfahl“, ein zwisch-en Gneis
eingelagerter langer kantiger Quarzmas-
sivkamm von auffallender Form. und
Farbe, der vom Dreisessel an über etwa
zoo km fast völlig geradlinig nach Nord-
westen zieht und zum Naturschutzge-
biet erklärt wurde, ist das Quarzfelsen-
gebiet in der Nähe von Haslau.

Die Felsen -dieses Gebietes auf Rom-_.
mersreuther Flur stellen eine einheit-
liche Quarzmauer dar, die aus gewalti-
gen, zerrissenen und zerbrochenen Ge-
steinsmassen von weißgrauer Farbe be-
steht. Die Entstehung des Quarzzuges

7 -99-

wird von den Geologen darauf zurück-
geführt, daß Kieselsäure in eine Ver-
werfungsspalte eingedrungen und er-
starrt ist. Das umlagernde weichere Ge-
stein wurde durch Verwitterung abge-
tragen und so liegt nun der weißgraue
Quarz frei zutage. 1

Diese Gesteinsmassen erregten auch
das naturwissenschaftliche Interesse
Goethes, als -er in die böhmischen Bäder
reiste. Besondere Aufmerksamkeit wid-
mete der Dichter einem aussichtsschönen
Quarzfelsblocl< an der Straße von Asch
nach Haslau, welchen er regelmäßig be-
stiegen haben soll. Erstmals bemerkte
Goethe diesen Stein am 8. September
1807, als er von Karlsbad nach Weimar
zurückreiste. In seinem Tagebuch no-
tierte er sich: „Vorwaltendes Quarzge-
stein auf der nächsten Höhe und weit-
hin. Schöner Quarzfelsen am Eingang
eines' Waldes neben der Chaussee.“

Der Egerer Magistrats- und Kriminal-
rat Iosef Seba-stian Grüner (1780-1840),
der Goethes Begleiter auf dessen west-
böhmischen Reisen und Streifzügen war
(Grüner 'besuchte den Dichter auch im
September' 182 5 in Weimar), beschreibt
den jetzt als „Goethestein” bezeichne-
ten Quarzfelsblock in dem Buch „Brief-
wechsel und mündlicher Verkehr zwi-
schen Goethe und -dem Rate Grüner“
(Leipzig 1853). Wir lesen dort:

„Die Fahrt von Eger ging zunächst
nach Haslau. Ich war einige Male mit
Goethe in diesem Orte, denn in einer
kleinen Entfernung rechts hinter Has-
lau an einer mit Bäumen bepflanzten
Berglehne kommt der von Werner ent-
deckte Egran mit Kalk, Tremolith, Opal,
Granat, Malacolith und Feldspat vor,
wovon Goethe stets mehrere Exemplare,
sorgfältig eingepackt, mitnahm. Vor der
Waldung, welche Himmelreich heißt,
liegt an der Chaussee ein großes Stück
Quarzfels, -auf (welchem Goethe, von
Weimar zur Kursaison kommend, stets
sich niederließ und sich an der schönen
Aussicht labte. Auf der Anhöhe rechts
zieht eine lange Kette Quarzfels nord-
wärts in schönen Gruppierungen hin,
welche, gezeichnet, den Geologen. um
so willkommener sein würde, -da sie
einzig in ihrer Art sein dürften.“

Nach dem Tode des Dichters besuchte
die regierende Großherzogin von Sach-
sen-Weimar, Maria Paulowna, geborene
Großfürstin v-on Rußland, während ih-
res Kuraufenthaltes in Franzensbad im
jahre 1846 in Begleitung von Rat Grü-
ner mehrere Orte in Westböhmen, in
denen Goethe geweilt hat. Während
eines dieser Ausflüge bestieg sie auch
den beschriebenen Quarzfels-block bei
Haslau. Darauf bezieht sich Rat Grüner
in seiner Widmung des Buches, wo
steht:

O „Durchlauchtigste Frau Großherzogin,
Allergnädigste Frau! Als ich bei der
jüngsten Anwesenheit zu Franzensbad
der hohen Gnade t-eilhaftig wurde, Eue-
re Kaiserliche Hoheit verehren und un-
tertänigst vortragen zu dürfen, daß
Goethe, so oft er v-on_Weimar in die
böhmischen Bäder reiste, stets auf
einem großen Quarzfelsenstück bei
Haslau zu Ende des Himmelreichwaldes
liegend, sich niederli-eß, ausruhte, um
von dort die schöne Aussicht zu genie-
ßen, haben Euere Kaiserliche Hoheit



sogleidr dieses Felsenstiick bestiegen,
und in den erhabenen Zid,gen leudrtete
deutlidr die Erinnerung der Seele an
den gro8en unersejtzlidren Mann.

Diese Pietdt in dauernder Weise zu
erhalten im Andenken der Menschen,
lie8 ich sogleich eine marmorne Ta{el
verfertigen und aufstellen, welche die
Inschrift trdgt:

Auf diesem Felsensti.idce stand die
gro8e Fi.irstin tief bewegt,
weil Goethe aus dem Hoheitskreise
sdrwand,
der hier so gern der Ruh gepflegt."
. Diese vom Rat Grtiner gestiftete Mar-

mortafel mit dem unverdndert belasse-
nen Huldigungsgedicht wurde am 24.
August 1894 durdr eine neue Goethe-
Gedenktafel ersetzt. Die urspriingliche
Marmortafel kam in das Ascher Stadt-
museum.

J+
,,Die eigenwillige Historie des Ascher

Liindchens", der wir das obenstehende
Bild vom Goethestein entnehmen, be-
schiiftigt sich au.f Seite 565 leidrt ironi-
sierend mit dem Text der Widmungs-
tafel, weil sie ,,in vier Verszeilen und
mit einer langen lJntersdrrift" mehr
die unterzeichnete,Regierende GroB-
herzogin von Sadrsen-Weimar-Eisenach
Maria Paulowna, geborene Gro8fiirstin
von Ru8land' denn den Dichterfiirsten
hervorhebt, und fragte dari.iber hinaus:
,,Ob unter dem ,Der' der letzten Zelle
Goethe oder der Hoheitskreis gemeint
war, dariiber diskutierten Ascher Gym-
nasiasten oft mit ihren Deutschlehrern".

Haslau und Umgebung
Liebe Landsleute,
heuer war ich zum ersten Mal beim
Birnsunnta. Nodr nie habe ich so viele
Haslauer Landsleute nadr der Vertrei-
bung wieder getrof{en. Eine gute Gele-
genheit, iiber das vorgesehene Haslauer
Treffen r98r zu spredren. Audr hier er-
gab sidr iiberall Zustimmung ftir den
Raum Wiirzburg. Falls |ahrgangstreffen
fiir das |ahr r98r vorgesehen sind, bitte
idr, diese in den Rahmen des Haslauer
Treffens einzubauen.

Im Oktober wird die zweite Haslauer
Adressenliste fertiggestellt. Diese wird
doppelt soviel Ansdrriften enthalten
wie die erste im Friihjahr. Mit ihrem
Versand wird dann audr eine Vorinfor-
mation iiber das geplante Haslauer Tref-
fen erfolgen. Sdron heute bitte idr alle
Haslauer Leser des Ascher Rundbriefes,

fiir das Treffen r98r zu werben. Im
Oktober/November mdchte idr mit eini-
gen Haslauer Landsleuten eine Ausspra-
dre iiber das geplante Treffen vomeh-
men. Interessenten bitte ich, mir eine
Nachricht zukommen zu lassen. Es wird
gut sein, audr diese Vorbesprechung im
Raum Wiirzburg durchzufiihren.

Eine Fundgrube beim Birnsunnta fiir
Haslauer Landsleute waren rund roo
Aufnahmen aus Haslau vor 1945. Die
Bilder madrten die Runde von Tisch zu
Tisch. Mandrer hat sich auf den Bildern
wiedergefunden. Idr darf wiederholen,
da8 weiterhin Aufnahmen vom Ortsteil
Ziegelhiitte fehlen. Das gleidre gilt fiir
Frankenhaus, Hirsdrfeld, Lindau, Rom-
mersreuth, Steingriin, Neuengri.in und
Ottengriin. Bitte lassen Sie mir Auf-
nahmen aus den ]ahren vor rg4s zu-
gehen. Nach einer Reproduktion gehen
Ihnen die Originale wieder unversehrt
zuri.ick. Dringend gesucht wird eine
Aufnahme vom Haus Nr. r38 Oberer
Berg, die vielen Haslauern nodt be-
kannte Wirkerei Baier {Forster). Wenn
man vom Marktplatz Richtung Neuen-
griin ging, so war das Haus Baier das
letzte auf. der linken Seite, ehe man
redrts zum Bahnhof einbog. Mit'diesem
Bild kijnnte man einem ehemaligen
Haslauer eine gro8e Freude bereiten.
Wer kann helfen?

Es gelang mir, wertvolle Aufnahmen
iiber Haslau zu erwerben. Damit kann
ich kiinftig meine Berichte bereichern.
Ab November werde ich wieder intensiv
tiber die Haslauer Vergangenheit be-
richten.

IJnsere fubilare im September und
Oktober r98o:

96. Geburtstag: Frau Ida Zuber geb.
Hdrtel (Bahnhofstr. z97l am zr. ro. in
648o Wdchtersbach, Poststra8e 47.

88. Gebwtstag; Frau Anna Gasdrnitz
(Spinnerei zTrl am r,8. 9. in 356o Bie-
denkopf, Am roten Stein Nr. r.

85. Gebw*tag: Fra.u Klara Baumann
(Pfarrkcichin) 

^m 24. ro. in zgso Bi-
berach/Ri8, Wetterkreuzstra8e 5. - Frau
Magdalena Rustler (Steingri.in rz) am
ro. 9. in 84rr Undorf, Wiesengrund 25.

8 j. Gebwtstag: Erau Elisabeth Bauer
geb. Bernhard (Friedhofstr.6l am 3o. 9.
in 8592 Wunsiedel, Ludwigstra8e 74.-
Herr Eduard Holter (Ledergasse r8o|
am 2c- 9. in 867o Hof/Saale, Schwalben-
weg 4 a. - Herr Adam Li.iftner (Fried-
hofstr. T) am 5. 9. in 35oo Kassel, Elf-

buchenstra8e r6. - Frau Anna Reinold
geb. Sdrneider (Hauptstra8e z5) am 5.9.
in 8373 Bodenmais-Regen, Miesleuthen-
weg 38.

8r. Gebututag; Herr Franz Felbinger
{Obere Schdferei z6rl am 29. ro. in 87zz
Werneck-Ettleben, Siedlung r9.

8o. Geburtstag: Frau Karoline Miiller
geb. Bohmann (Ledergasse rr5) am 18.
g. in 733,4 Sii8en, Storrstra8e r.

7 5. Geburtstag: Herr Ludwig Mtiller
{Boch{arber, Haslau r93} a{n 9. ro. in
Szzr Tachefting r, Waldweg z.

7o. Geburtstag: Frau Mathilde Baum-
garten geb. Thurnser (Friedhofstra8e 99|
am 24.9. in DDR 78rz Laudrthammer-
Griinewalde,. Finsterwalderstr. - Frau
Olga Goldsdrald geb. Paus (Marktplatz
r48) am 4. g. in DDR TBrz Laudrham-
mer-West, Grubenteidr 7. - Frau Agnes
fobst geb. Adler (Rommersreuth 44l' am
7. ro. in 7o53 Stetten i.R., Silvanerweg 4.

Allen Genannten herzlidre Gliick-
wiinsdre und gute Gesundheit fiir die
nlchsten |ahre.
Mit heimatlidren GrilBen
Ihr Rudi Miihner
Siemensstr. 8, 7 z 57 Ditzingen

Rob et Miiller (Pommer er) :

1945 im Ascher Gerichtsgeflngnis
(ilr)

In det Tetzten Folge dieser Serie un-
terlief mir ein Intum, auf den mi&
eine aufmetksame Lesefin hinwies. Die
dort erwiihnten ,,Vater und Sohn Krii-
ge7" stammten nidtt aus Ktugsreuth.
Sie schrieben sich auch nidtt ,,Krdgel",
sondetn ,,Kr6g1". lch war damals aTso

falsch infonnieft worden, was idt be-
dauerc. - Und nun weiter in meiner
Schilderung:

Immer mehr Asdrer Biirger wurden
ins Gefdngnis eingeliefert. Der Zellen-
raum war besdrrdnkt, wir mu8ten zu-
sammenrticken. Idr wurde umquartiert
in einen grii8eren Raum, der ursprting-
lide fiir drei Personen gedacht war. letzt
war ich der zehnte Insasse. Dicht ge-

drdngt lagen wir na&ts auf dem FuB-
boden. Aber nadr dem letzten Kriegs-
jahr war idr die hijlzerne Unterlage
gewohnt. Tagsiiber wurde immer ein
Arbeitskommando zusammengestellt.
Einmal marsdrierten wir in das verlas-
sene Lager der Reidrsdeutschen, die in-
zwisdren unsere Gegend verlassen hat-
ten. Dabei fand idr ein Metallslgeblatt,
das idr mit in die Zelle nahm. Stolz
zeigte ich meinen Fund und wunderte
midr, da8 ich damit keinen Anklang
fand. la, am Abend erijffnete man mir,
da8 man midr dem Werter melden wol-
le, wenn idr nicht am ndchsten Tag
das,,Ausbredrwerkzeug" versdrwinden
lasse. Nadrts verstedcte idr das Blatt
dann in der Fu8leiste der Zelle und
meldete tags darauf Auftragsvollzug,
was den Frieden unter uns Eingesperr-
ten wieder herstellte.

Wieder wurden die Gefangenen zur
Arbeit eingeteilt, midr aber lie8 man
in der Zelle. Als alle abmarschiert wa-
ren, kam der Wbrter in die Zelle und
ertiffnete mir, das er einen serr sdrenen
Radio geholt habe, aber als er ihn ein-
sdraltete, gabs ,einen Knack und aus. Ob
ich das reparieren kijnne? Ich: ,,Selbst-
verstendhdl/ bring den Kasten het". Et:
,,Das geht nicht, die andern diirfen

-roo-
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sogleich dies-es Felsenstück bestiegen,
und in den erhabenen Zügen leuchtete
deutlich die Erinnerung der Seele an
den großen unersetzlichen Mann. _

Diese Pietät in dauernder Weise zu
erhalten im Andenken der Menschen,
ließ ich sogleich eine marmorne Tafel
verfertigen und aufstellen, welche die
Inschrift trägt:

Auf diesem Felsenstücke stand die
große Fürstin tief bewegt, .
weil Goethe aus dem Hoheitskreise
schwand, '
der hier so gern der Ruh gepflegt.“

. Diese vom Rat Grüner gestiftete Mar-
mortafel mit dem unverändert belasse-
nen Huldígungsgedicht wurde am 24.
August 1894 durch eine neue Goethe-
Gedenktafel er-setzt-. Die -ursprüngliche
Marmortafel kam in das Ascher Stadt-
museum.: `:

'ii' .
„Die eigenwillige Historie des Ascher

Ländchens“, der wir das obenstehende
Bild vom Goethe-stein entnehmen, be-
schäftigt sich auf Seite 565 leicht ironi-
sierend mit dem Text der Widmungs-
tafel, weil sie „in vier Verszeilen und
mit einer langen Unterschrift” mehr
die unterzeichnete ,Regierende Groß-
herzogin von Sachsen-Weimar-Eisenach
Maria Paulowna, geborene Großfürstin
von Rußland' denn den Dichterfürsten
hervorhebt, und fragte darüber hinaus:
„Ob unter dem ,Der' der letzten Zeile
Goethe oder der Hoheitskreis gemeint
war, darüber diskutierten Ascher Gym-
nasiasten oft mit ihren Deutschlehrern”.

Haslau und Umgebung I
Liebe Landsleute, '
heuer war ich zum ersten Mal beim
Birnsunnta. Noch nie habe ich so viele
Haslauer Landsleute n-ach der Vertrei-
bung wieder getroffen. Eine gute Gele-
genheit, über das vorgesehene Haslauer
Treffen 1981 zu sprechen. Auch hier er-
gab sich überall Zustimmung für den
Raum Würzburg. Falls jahrgangstreffen
für das jahr 1981 vorgesehen sind, bitte
ich, diese in den Rahmen des Haslauer
Treffens einzubauen.

Im Oktober wird die zweite Haslauer
Aidressenliste fertiggestellt. Diese wird
doppelt soviel Anschriften enthalten
wie die erste im Frühjahr. Mit ihrem
Versand wird dann auch eine Vorinfor-
mation über das geplante Haslauer Tref-
fen erfolgen. Schon heute bitte ich alle
Haslauer Leser des Ascher Rundbriefes,

§1“

für das Treffen 1981 zu werben. Im
Oktober/November möchte ich mit eini-
gen Haslauer Landsleuten eine Ausspra-
che über das geplante Treffen vorneh-
men. Interessenten bitte ich, mir eine
Nachricht zukommen zu lassen. Es wird
gut sein, auch diese Vorbesprechung im
Raum Würzburg durchzuführen. _

Eine Fundgrube beim Birnsunnta für
Haslau-er Landsleute waren rund 100
Aufnahmen aus Haslau vor 1945. Die
Bilder machten die Runde von Tisch zu
Tisch. Mancher hat sich auf den Bildern
wiedergefunden. Ich darf wiederholen,
daß weiterhin Aufnahmen vom Ortsteil
Ziegelhütte fehlen. Das gleiche gilt für
Frankenhaus, Hirschfeld, Lindau, Rom-
mersreuth, Steingrün, Neuengrün und
Ottengrün. Bitte lassen Sie mir Auf-
nahmen aus den jahren vor 1945 zu-
gehen. Nach einer Reproduktion gehen
Ihnen die Originale wieder unversehrt
zurück. Dringend gesucht wird .eine
Aufnahme vom Haus Nr. 138 Oberer
Berg, die vielen Haslauern noch be-
kannte Wirkerei Baier (Forster). Wenn
man vom Marktplatz Richtung Neuen-
grün ging, so war das Haus Baier das
letzte auf d-er linken Seite, ehe man
rechts zum Bahnhof einbog. Mit diesem
Bild könnte man einem ehemaligen
Haslauer eine große Freude bereiten.
W-er kann helfen?

Es gelang mir, wertvolle Aufnahmen
über Haslau zu erwerben. Damit kann
ich künftig meine Berichte bereichern.
Ab November werde ich wieder intensiv
über die Haslauer Vergangenheit be-
richten.

Unsere jubilare im September und
Oktober 1980: _ _

96. Geburtstag: Frau Ida Zuber geb.
Härtel (Bahnhofstr. 297) am 21.10. in
6480 Wächtersbach, Poststraße 47.

88. Geburtstag: Frau Anna Gaschnitz
(Spinnerei 271) am 28. 9. in -3560 Bie-
denkopf, Am roten.Stein Nr. 1.

85. Geburtstag: Frau Klara Baumann
(Pfarrköchin) am 24. 10. in 7950. Bi-
berach/Riß, Wetterkreuzstraße 5. - Frau
Magdalena Rustler (Steingrün 12) am
10. 9. in 8411 Undorf, Wiesengrund 2 5.

7 83. Geburtstag: Frau Elisabeth Bauer
geb. Bernhard (Friedhofstr. 6) am 30. 9.
in 8592 Wunsiedel, Ludwigstraß-e 74. --
Herr Eduard Holter (Ledergasse 180)
am 20. 9. in 8670 Hof/Saale, Schwalben-
weg 4 a. - Herr Adam Lüftner (Fried-
hofstr. 7) am 5. 9. in 3500 Kassel, Elf-

- _ -100-_

buchenstraße -16. - Frau Anna Reinold
geb. Schneider (Hauptstraße 25) am 5. 9.
in 8373 Bodenmais-Regen, Miesleuthen-
weg 38. 5

81. Geburtstag: Herr Franz Felbinger
(Obere Schäferei 261) am 29. 10. in 8722
Werneck-Ettleben, Siedlung 19.

80.- Geburtstag: Frau Karoline Müller
geb. Bohmann (Ledergasse 115) am 18.
9. in 7334 Süßen, Storrstraße 1. ,

75. Geburtstag: Herr Ludwig Müller
(Bochfarber, Haslau 193) am 9. 10. in
8221 Tacherting 1, Waldweg 2.

7-0. Geburtstag: Frau Mathilde Baum-
garten geb. Th-um-ser (Friedhofstraße 99)
am 24. 9. in DDR 7812 Lauchthammer-
Grünewald-e„ Finsterwalderstr. -- Frau
Olga Goldschald geb. Paus (Marktplatz
148) am 4. 9. in DDR 7812 Lauchham-
mer-West, Grubenteich 7. - Frau Agnes
jobst geb. Adler (Rommersreuth 44) am
7. 10. in 7053 Stetten i.R., Silvanerweg 4.

. Allen Genannten herzliche Glück-
wünsche und gute Gesundheit für die
nächsten jahre. G
Mit heimatlichen Grüßen. '
Ihr Rudi Mähner
Siemensstr. 8, 7257 Ditzingen 3

Robert Müller (Pommerer):
1945 im Ascher Gerichtsgefängnis

(ııı)
In der letzten Folge dieser Serie un-

terlief mir ein Irrtum, auf den mich
eine aufmerksame Leserin hinwies. Die
dort erwähnten „Vater und Sohn Krö-
gel“, stammten nicht aus Krugsreuth.
Sie schrieben sich auch nicht „Krögel“,
sondern „Krögl“. Ich war damals also
falsch informiert worden, was ich be-
dauere. - Und nun weiter in meiner
Schilderung:

Immer mehr Ascher Bürger wurden
ins Gefängnis eingeliefert. Der Zellen-
raum war beschränkt, wir mußten zu-
sammenrücken. Ich wurde 'umquartiert
in einen größeren Raum, der ursprüng-
lich für drei Personen gedacht war. jetzt
war ich der zehnte Insasse. Dicht g-e-
drängt lagen wir nachts auf dem Fuß-
boden. Aber nach dem letzten Kriegs-
jahr war ich die hölzerne Unterlage
gewohnt. Tagsüber wurde immer ein
Arbeitskommando zusammengestellt.
Einmal marschierten wir in das verlas-
sene Lager der Reichsdeutsch-en, die in-
zwischen unsere Gegend verlassen hat-
ten. Dabei fand ich ein M-etallsägeblatt,
das ich mit in die Zelle nahm. Stolz
zeigte ich meinen Fund und wunderte-
mich, daß ich damit keinen Anklang
fand. ja, am Abend eröffnete man mir,
daß man mich dem Wärter melden wol-
le, wenn ich nicht am nächsten- Tag
das „Ausbrechwerkzeug” verschwinden
lasse. Nachts versteckte ich das Blatt
dann in d-er Fußleiste der Zelle und
meldete tags darauf Auftragsvollzug,
was den Frieden unter uns Eingesperr-
ten wieder herstellte. _

Wieder wurden die Gefangenen' zur
Arbeit eingeteilt, mich ab-er ließ man
in der Zelle. Als alle abmarschiert wa-
ren, kam der Wärter in die Zelle und
eröffnete mir, das er einen serr schenen
Radio geholt habe, aber als er ihn ein-
schaltete, ga-bs einen Knack und aus. Ob
ich das reparieren könne? Ich: „Selbst-
verständlich, bring den Kasten her“. Er:
„Das geht nicht, die andern dürfen



nidrt wissen, daB idr damit nicht um-
gehen konnte". Also raus aus dem Ge-
fdngnis und in die Wohnung-des Wdr-
ters. Seine Frau, es war wohl gegen
ro IJhr, hatte damit begonnen, Knddel
zu kochen und.ein herrlidrer Duft nadr
gebratenem Fleisch stieg mir in die
Nase. Den Apparat aber kannte ich, er
stand friiher irri Kaffee Ki.inzel. Ich
wu8te sofort Bescheid, dort hatte das
Netz rro Volt, und hier an der Peri-
pherie zzo. Die Sicherung war durdrge-
brannt. Also begann idr zu ,,reparieren"
und ziigerte die Arbeit hinaus, bis das
Essen fertig war. IJnd idr hatte richtig
spekuliert. Zwar bekam idr kein Fleisch,
aber Kncidel und SoBe soviel idr wollte.
Idr stopfte hinein, bis idr nidrt mehr
konnte. Dann lief der Apparat wieder.
Aber das reiche Essen nahm der Magen
nicht an. Nodr ehe die Zellengenossen
von der Arbeit zuriickkamen, hatte
er alles wied,er abgestoBen.

Ich wurde nun im Gefiingnis Miid-
chen fiir alles. Wenn es etwas zD tepa-
rieren gab, wurde ich geholt, und weil
mir alles gelang, imponierte idr an-
scheinend den Wdrtern. So sagte der,
dem ich das Radio repariert hatte, eines
Tages, er habe ein scheenes Motorrad
ge{unden, ein Bd-em-wiih! Er fiihrte
mich in den Hof. Da stand ein uraltes
Vehikel, total verrostet/ der Motor un-
beweglich. Idr shgte ihm, da8 es nur
gut zum Wegwer{en sei. Befragt, wo er
ein besseres Motorrad finden kcinne,
wu8te idr natiirlich keine Auskunft,
denn ich war ja seit t94z nicht mehr
daheim gewesen, und inzwisdren war
ja alles sdron von den Tschechen abge-
holt worden. Trotzdem fand er spdter
ein noch fahrbares |awa-Motorrad.
,,Kannst Du mir Fahren lernen?" fragte
er. Ich: ,,Selbstverstlndlich. Aber Ben-
zin habe ich keines." ,,Kannst Du be-
sorgen?" Idr ja, denn idr kann englisdr.
Also bekam idr eine Flasdee Marken-
schnaps, und damit bewa{fnet lieB er
mich allein zur Ktiss-Garage gehen, um
dort von den Amis Benzin zu ertaut-
scheln. Ich bekam nadr ldngerem Feil-
schen zwei Kanister und schleppte mich
damit redlich ab bis zum Ge{lngnis.
Ganz erstaunt meinte der andere Wdr-
ter: ,,Wie haben Sie das gemacht, wir
bekommen immer nur einen Kanister
ftir eine Flasche Schnaps." Ich darauf:
,,fa, englisdr mu8 man kcinnen!" Am
nddrsten Tag fuhren wir beide, ich am
Lenker, der neue Kradbesitzer hinten
am Gepdcktrlger, die Neuhausner Stra8e
lang. Zwischen der Grenze und Asch
gab es eine Senke. Dort begann ich
meinen Unterric-ht, zuerst ohne Motor,
dann bergab anfahren usw. Nach etwa
drei Tagen wagte er sidr allein. Als er
aber einmal beim Bremsen stiirzte/ hatte
er seine Sicherheit verloren/ und idr
mu8te von da an sehr oft als Sozius
dabeisein. Zur Belohnung verspradr er
mir, mit mir einmal nadr Liebenstein
zu meiner Frau zu fahren. So geschah
es. Idr durfte mit Frau und Kind in sei-
ner Gegenwart reden und essen. Aber
Fett war keines da. Das trockene Brot
bekam mir besser als die fette SoBe.
Als wir wieder starten wollten, war aus
dem hinteren Reifen die Luft weg. Der
Schlauch war nicht mehr zu flid<en.
Tsdrechen in Liebenstein besorgten

einen Ersatzsdrlauch, der war aber um
einige Nummerrl zLt gro8. Ich montierte
ihn so gut wie mdglich und wir fuhren
los. In Haslau an der Einmiindung in
die Egerer Stra8e war die Luft wieder
weg. Mein Wdrter war nerviis, denn er
mu8te seinen Dienst piinktlich antre-
ten. Als dann ein LKW kam, rief er
mir zu: ,,Du reparieren den Schlauch
und kommen dann heim". Da stand
ich nun, mit der Armbinde eines deut-
schen Gefangenen mutterseelenallein
auf der StraBe. Kurzentschlossen schob
ich das Krad in die Autowerkstette
Wolf, verlangte einen neuen Sdrlauch
auf Kosten des Ascher Ge{dngnisses
und, als das geschehett watt setzte idr
mich aufs Krad und gondelte gemiitlich
nadr Asch. Vor dem Gefdngnis sah ich
alle Wdrter mit dem Geridrtsvorstand
heftig gestikulierend stehen. Als mich
mein Kradbesitzer erspdhte; ri8 er den
Arm hoch und ich konnte den Stein
plumpsen hriren, der ihm vom Herzen
fiel. Der Geridrtsvorstand deutsdr: ,,Sie
sind mit dem Motorrad etwa ein Kilo-
meter die Grenze entlanggefahren.'Warum sind Sie nicht ausgerissen?" Ich:
,,Warum soll idr ausrei8en, idr habe
ein reines Gewissen und will ordentlich
aus dem Gefdngnis entlassen werden."
Kopfschtittelnd drehte er sich um und
ging weg.

(Wird fortgesetzt)

Die ,,Ardiipfl" und RoRbach
Im ,,Miindrner Wochenblatt" stand

vor kurzem ein geschidrtlicher Abri8
iiber die Kartoffel zu lesen. IJnser aus
Ro8badr stammender Landsmann Wil-
helm Wunderlich, den wir den Rund-
brie{-Lesern im }uni-Heft als den Ver-
fasser des Beitrags ,,Asdler Wehrbauern
im rumlnischen Banat" vorstellten,
machte die Redaktion darauf darauf
aufmerksam, da8 die Geschichte der
Kartoffel in Mitteleuropa weit kompli-
zierter ist, als es in dem Artikel darge-
stellt wurde. Das Blatt gab dann in sei-
ner Ausgabe vom rr. |uni Wilhelm
Wunderlidrs geschichtliche Informatio-
nen wieder. Sie sind im Wesentlidren
eine Zusammenfassung der,,Ro8badrer
Kartoffelhistorie", wie sie das Ascher
Heimatbuch aus der Feder von Arno
Ritter auf den Seiten 576 bis 597 ent-
helt. So erfuhren die Miindrner Leser
in gedrdngter Kiirze Folgendes: ,Im

ob ervogtlandisdren-oberfrdnkisdren
Raum wurde schon iiber roo |ahre frii-
her als in Preu8en die Kartoffel iiber
Ro8bach, einem kleinen Bauerndorf im
Ascher Ldndchen mit 7r Hdusern, an-
gebaut. In den ersten Jahren des Drei-
Bigj?ihrigen Kriegs gelangte dorthin die
Kartoffel durdr einen holliindisdren Of-
frzier, der als Dank fur Pflege wihrend

einer langen Krankheit einer Bauern-
familie Saatkartoffeln aus Holland
sdrenkte .. . Urkundlidr wurden die
RoBbacher ,Ardopfl' erstmals 1647 er
wdhnt. Ein Bauer namens Hanns Rogler
bezog in jenem |ahre seine Saatkartoffel
aus Ro8bach . . . Im )ahre rToo wurden
die Kartoffeln nochmals urkundlidr er-
wdhnt. So hat sidr eine l)rsula aus
Ro8bach Nr. 8r bei der Ho{i.ibergabe
vier Beet Erdiipfel ausbedungen . . ,"

Auf den hijchst lesenswerten Beitrag
Arno Ritters in der ,,Eigenwilligen Hi-
storie des Ascher Ldndchens" darf in
diesem Zusammenhang hingewiesen
werden. Er sdrlie8t seine Darlegungen
mit diesen Sdtzen: ,,Es wdre nur ein
Akt der Dankbarkeit gewesen/ audr in
Ro8badr einmal jenem unbekannten
hollandischen Offtzier, aber auch den
ersten Ro8bacher Ziidrtern der neuen
Feldfrucht, ein Denkmal zu setzen, so
wie dies in Wiirzburg geschah . .. Als
ein solches Denkmal mdge nun diese
Betradrtung gelten. Sdrlie8en mtjchte
idr meine Historie des friihesten Kar-
toffelanbaus in der Heimat mit einer
Lobpreisung der Kartoffeln durch |o-
hann Wolfgang von Goethe bei einem
Rochusfest in Bingen:
Morgens rund, mittags gestampft,
abends Scheiben, so soll es bleiben..

Ein eigenartiges Bauwerk
Es steht (oder stand) am Asiher Post-

hohlweg. Eine Sdreune sa8 sozusagen auf
einer Mauer. Taglich gingen hier die im
Markt wohnenden Gymnasiasten zur
Sdrule und so vertraut war ihnen der An-
blick, da8 sie wahrs&einlidr erst jetzt
nadr sechzig und mehr fahren verbliifft
feststellen, weldr eigenartiges Bauwerk da
ihren Weg saumte.
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ALPE Franzbranntwein
weckt die Lebensgeister
ALPE-Franzbranntwoin zum Einreiben bei Muskol-.ALPE-Franzbranntwoin zum Einreiben bei MuskeT-
Koof und GliadeEhm6uen- t noeBlichkeit und FrGliodorschmonon, Unpe$ichksit und Er-

g. Zum Einnehm€n auf Zucker bei Grippego-
Erkgltung. Von ALPE in Cham.

mit Menthol - und
Du f0hlst Dich wohl!
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nicht wissen, daß ich damit nicht um-
gehen*_konnte”. Also raus aus -dem Ge-
fängnis und in die Wohn-ungcdes Wär-
ters. Seine Frau, es war wohl gegen
10 Uhr, hatte damit begonnen, Knödel
zu kochen und ein herrlicher Duft nach
gebratenem- Fleisch stieg mir in die
Nase. Den Apparat aber kannte ich, er
stand früher im Kaffee Künzel. Ich
wußte sofort Bescheid, dort hatte das
Netz 1-10 Volt, und 'hier ander Peri-
pherie 220. Die Sicherung war durchge-
brannt. Also begann ich zu „reparieren“
und zögerte die Arbeit hinaus, bis das
Essen fertig war. Und ich hatt-e richtig
spekuliert. Zwar bekam ich kein Fleisch,
aber Knödel un-d Soße soviel ich wollte.
Ich stopfte hinein, bis ich nicht mehr
konnte. Dann lief der Apparat wieder.
Ab-er das reiche Essen nahm' der Magen
nicht an. Noch ehe 'die Zellengenossen
von der Arbeit zurückkamen, hatte
er alles wied-er abgestoßen.

Ich wurde nun im Gefängnis Mäd-
.chen für alles. Wenn es etwas zu repa-
rieren gab, wurde ich geholt, und weil
mir alles gelang, imponierte ich an-
scheinend den Wärtern. So sagte der,
dem ich das Radio repariert hatte, eines
Tages, er habe ein scheenes Motorrad
gefunden, ein Bä-em-wäh! Er führte
mich in den Hof. Da stand ein uraltes
Vehikel, total verrostet, der Motor un-
beweglich. Ich sagte ihm, daß es 'nur
gut zum Wegwerfen sei. Befragt, wo er
ein besseres' Motorrad finden könne,
wußte ich natürlich keine Auskunft,
denn ich war ja seit 1942 nicht mehr
daheim gewesen, und inzwischen war
ja alles schon von d-en Tschechen abge-
holt worden. Trotzdem fand er später
ein noch fahrbares jawa-Motorrad.
„Kannst Du 'mir Fahren lernen?” fragte
er. Ich: „Sel'bstverständlich. Aber Ben-
zin habe ich keines.“ „Kannst Du b-e-
sorgen?” Ich ja, denn ich- kann englisch.
Also 'bekam ich eine Flasche Marken-
schnaps, und damit bewaffnet ließ er
mich allein zur Küss-Garage gehen, um
dort von den Amis Benzin zu ertau-
scheln. Ich bekam nach längerem Feil-
schen zwei Kanister und schleppte mich
damit redlich ab bis zum Gefängnis.
Ganz erstaunt meinte der andere _Wär-
ter: „Wie haben Sie das gemacht, wir
bekommen immer nur einen Kanister
für eine Flasche Schnaps.“ Ich darauf:
„ja, englisch muß man könnenl” Am
nächsten Tag fuhren wir beide, ich am
Lenker, der ne-ue Kradb-esitzer hinten
am Gepäckträger, die Neuhausner Straße
lang. Zwischen der Grenze und' Asch
gab es eine Senke. Dort begann ich
meinen Unterricht, zuerst -ohne Motor,
dann bergab anfahren usw. Nach etwa
drei Tagen wagte er sich allein. Als -er
aber einmal beim Bremsen stürzte, hatte
er seine Sicherheit verloren, und ich
mußte von da an sehr oft als Sozius
dabeisein. Zur Belohnung versprach er
mir, mit mir einmal nach Liebenstein
zu meiner Frau zu fahren. So geschah
es. Ich durfte mit Frau und Kind in sei-
ner Gegenwart reden und essen. Aber
Fett war kein-es da. Das trockene Brot
bekam mir besser als die fette Soße.
Als wir wieder starten wollten, war aus
dem hinteren Reifen die Luft weg. Der
Schlauch war ~ nicht mehr zu flicken.
Tschechen in Liebenstein be-sorgten
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einen Ersatzschlauch, der war aber um
einige Nummern zu groß. Ich montierte
ihn so gut wie möglich und wir fuhren
los. In Haslau an der Einmündung in
die Egerer Straße war -die Luft wieder
weg. Mein Wärter war nervös, denn er
mußte 1 seinen .Dienst pünktlich antre-
ten. Als dann ein LKW kam, rief er
mir zu: „Du reparieren den Schlauch
und' kommen dann heim". Da stand
ich nun, mit der Armbind-e ein-es deut-
schen Gefangenen mutterseelenallein
auf der Straße. Kurzentschlossen schob
ich das Krad in die Autowerkstätte
Wolf, verlangte einen neuen Schlauch
auf Kosten -des Ascher Gefängnisses
und, als das geschehen war, setzte ich
mich aufs Krad und gondelte gemütlich
nach Asch. Vor dem Gefängnis sah ich
alle Wärter mit dem Gerichtsvorstand
heftig gestikulierend stehen. .Als mich
mein Krad-besitz1er erspähte, riß er den
Arm hoch und ich konnte den Stein
plumps~en hören, der ihm vom Herzen
fiel. Der Gerichtsvorstand deutsch: „Sie
sind mit dem Motorrad etwa ein Kilo-
meter die Grenze entlanggefahren.
Warum' sind Sie nicht ausgerissen?“ Ich:
„Warum soll ich ausreißen, ich habe
ein reines Gewissen und will ordentlich
aus dem Gefängnis entlassen werden.“
Kopfschüttelnd drehte er sich um und
ging weg. . 1

(Wird fortgesetzt)

»Die „Ärdöpfl“ und Roßbach
Im „Münchner Wod1enblatt"- stand

vor kurzem ein ge-schichtlicher Abriß
über die Kartoffel zu lesen. Unser aus
Roßbach stammender Landsmann Wil-
helm Wunderlich, den wir den Rund-
brief-Lesern im juni-Heft als den Ver-
fasser de_s Beitrags „Ascher Wehrbauern
im rumänischen Banat” vorstellten,
machte die Redaktion darauf darauf
aufmerksam, daß die Geschichte der
Kartoffel in Mitteleuropa weit kompli-
zierter ist, als es in dem Artikel darge-
stellt wurde. Das Blatt gab dann in sei-
ner Ausgabe vom 11. juni Wilhelm
Wunderlichs geschichtliche Informatio-
nen wieder. Sie sind im Wesentlichen
eine Zusammenfassung der „Roßbacher
Kart-offelhist0rie”, wie sie das Ascher
Heimatbuch aus der Feder von Arno
Ritter auf den Seiten_ 576 bis 597 ent-
hält. So erfııhren die Münchner Leser
in gedrängter Kürze Folgendes: „Im

1obervogtländischen-oberfränkischen
Raum wu_rde schon über 100 jahre frü-
her als in Preußen die Kartoffel über
Roßbach, einem kleinen Bauerndorf im
Ascher Ländchen mit 71 Häusern, an-
gebaut. In den ersten jahren de1s Drei-
ßigjährigen Kriegs gelangte dorthin die
Kartoffel -durch einen holländischen Of-
fizier, der als Dank für Pflege während
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einer langen Krankheit einer Bauern-
familie Saatkartoffeln aus Holland
schenkte _. .. Urkundlich wurden die
Roßbacher ,Ärd_Öp=fl' erstmals1 1647 er-
wähnt. Ein Bauer namens Hanns Rogler
bezog in jenem jahre seine Saatkartoffel
aus Roßbach . . . Im jahre 1700 wurden
die Kartoffeln nochmals urkundlich er-
wähnt. S-o hat sich eine Ursula aus
Roßbach' Nr. 81 bei der Hofübergabe
vier Beet Erdäpfel ausbedungen . . .”

Auf 'den höchst l-esenswerten Beitrag
Arno Ritters in der „Eigenwilligen Hi-
storie des Ascher Ländch-ens” darf in
diesem Zusammenhang hingewiesen
werden. Er schließt seine Darlegungen
mit diesen Sätzen: „E-s wäre nur ein
Akt der Dankbarkeit gewesen, auch in
Roßbach .einmal jenem unbekannten
holländischen Offizier, aber auch den
ersten Roßbacher Züchtern der neuen
Feldfrucht, ein Denkmal zu setzen, so
wie dies in Würzburg geschah Als
ein solches Denkmal möge nun diese
Betrachtung gelten. Schließen möchte
ich meine Historie des frühesten Kar-
toffelanbaus in der Heimat mit einer
Lobpreisung der Kartoffeln durch jo-
hann Wolfgang von Goethe bei einem
Rochusfest in Bingen:
Morgens rund, mittags gestampft,
abends Scheiben, so soll es bleiben..

Ein eigenartiges Bauwerk
Es steht (0-der stand) am Ascher Post-

hohlweg. Eine Scheune saß sozusagen auf
einer Mauer. Täglich gingen hier die im
Markt wohnenden Gymnasiasten zur
Schule und so vertraut war ihnen der An-
blick, -daß sie wahrscheinlich erst jetzt
nach sechzig und mehr jahren verblüfft
feststellen, welch eigenartiges Bauwerk 1da
ihren Weg säumte. "



Tanzlehrer Arthur Lorenz (ganz links)
hatte hier ein vornehmes Hduflein zu be-
treuen. Die Damen kamen zum Teil aus

der ,,Hotwollee" (Hautevolee), wie man in
Asdr die obere Finanz-Gesellsdraftssdricht
nannte. Die iungen Herren wurden in der
Hauptsache von .der Gewerbesdrule ge-

stellt, es waren also auch unter ihnen
ki.inf tige Fabrikanten.
Hiet die Namen. ercte Reihe von links:

Hedi laeget, unbekannt, hmgard Wagnet,
Frau Lorenz, Milli Rogler, Hilde Frank,
Betti Kornddrfet. - Zweite Reihe: Neben
Tanzlehrer Lorenz Ernst RogTer, Robert
Hiibner, Elfi Burgmann, Steffe, MirzeL Neu-
mann, hmgard Fisdter, Horst Planer,
Christoph laeger, Fritz Neumann. - Letzte
Reihe: Baumgiirtel, Schindier (Tschin), un-
bekannt, Wilfen (der spiiterc SchauspieTer)

und HeLmut Blank (!).

Der Heimat verbunden
Organisalionen, Heimatgruppen, Tlellen
Die Ascfier Heimatgruppe Miindren be-

richtet: Nach der durchs Rehauer Vogel-
schieBen bewirkten Pause gab es bei der
Zusammenkunft am 7. September wieder
sehr erfreulichen Besuch. An allen Tischen
waren die schonen Erlebnis-Tage von Re-
hau nachhaltiger Gesprdchsstolf. Schade
nur, daB so wenig der aus Munchen nach
Rehau gekommenen Landsleute hinter dem
von Lm. Hendel so schon gestalteten Ta-
ferl im Festzug mitgingen. - Die Abfahrt
zur Vier-Tage-Reise erfolgt am 19. Sep-
tember um 7.45 Uhr beim Neptunbrunnen
in der ElisenstraBe (Alter Botanischer Gar-
ten). Ndchstes Treffen dann am 5. Oktober
wieder im Emmeramshof. Die Veranstalter
rechnen mit dem gewohnt guten Besuch.

Die Heimatgruppe Selb bittet um Vor:
merkung nachstehender Treffenstermine:
23. September und 26. Oktober, wie stets
im Kaiserhof. Die Urlaubszeit ist voriiber,
die Veranstalter kcinnen hoffentlich wieder
entsprechenden Besuch erwarten. Auf Wie-
dersehen alsol

Aktivitdten der Miincfiner,,Egerlilnder
Gmoi": Am 21. September Teilnahme am
Trachtenzug zum Mrinchner Oktoberfest -
Samstag, 18. Oktober 19 Uhr Kirchweih-
tanz im Mathdser-Festsaal mit der Blaska-
pelle,,Die Budweiser". Kartenbestellungen
bei schultes, Ruf 089/887265. - Auftritt
der Kinder- und Jugendgruppe am 26. Ok-
tober im KongreBsaal des Deutschen Mu-
seums anlABlich des Tages der Heimat. -
Totengedenkteier in der St. Pauls-Kirche
am 9. November 10.30 Uhr. Ein Pfarrer aus
dem Egerland wird die Messe zelebrieren.

- Am Nachmittag des gleichen Tages im
kleinen Mathdser-Saal (Niihe Hbf.) eine
,,Hutzastubm", in der'Dr. Braun, Markt-
redwitz/FleiBen Uber Joh. Seb. Griiner, den
Gbethefreund, sprechen wird. - Sonntag,
14. Dezember 14 Uhr im GroBen Math6ser-
Festsaal die Weihnachtsfeler. Die Jugend-
gruppe der Gmoi wird sie vorrangig ge-
stalten. Auf sie ist die Gmoi derzeit beson-
ders stolz. Nach den erstaunlichen Erfol-
gen bei den Bundeswettbewerben der
Egerland-Jugend in lngolstadl am 21./22.

6. 1980 (Bundessieger im Volkstanz und
2. Bundessieger im Volksliedersingen) hat
der Bayrische Rundfunk die Schtilergruppe
zu Fernseh- und Rundfunkaufnahmen f0r
die Rundfunk- und Fernsehsendung ,,So
singen und tanzen wir daheim" eingeladen,
die auf SchloB Ortenburg bei Passau statt-
finden.

BUCHERTISCH

Eine Gescfiicfile der Luisenburg-Festspiele
Bei der OberfrAnkischen Verlagsanstalt

in Hof erscfrien ein groBformatiges Buch,
das bei vielen Aschern auf lnteresse stoBen
di..irfte. Ghristian Mettin, fiinfzehn Spielzei-
ten lang Leiter der Luisenburg-Festspiele,
gab ihm den naci Fichtelgebirge duftenden
Titel ,,Weil der Himmel so angenehm und
die Lult so heiler". Auf tiber 100 Kunst-
druckseiten wird die vierhundertjihrige
Historie der Wunsiedler Naturbrihne an:
schaulich dargetan und durch 128 Abbil-
dungen untermauert. Es gab Zeiten, da
fuhren von Asch aus Sonderziige nach
Wunsiedel. Ascher Festspiel-Besucher zdhl-
ten damals nach Tausenden. Fiir die von
ihnen noch Lebenden - die Luisenburg
mit ihren Festspielen ist 0brigens auch
heute noch Ziel vieler Landsleute - birgt
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gab es an det Asdter Staatsgewerbeschule.
tlnset Bild zeigt den (einiiihrigen) Kurs im
Iahre r%6. Die Bildeinsenderin Frau Ger
trud Kramer geb. Ridtter, ietzt 8474 Ober
viechta&, Dt.-Eisenbatlt-Strafle rc, weil3

fast a77e Namen nodt. Sie ziihlt auf : Oben,
von links: Sieglinde Uebel, Elsbeth Hen-
de7, Gertrud Plaschka, die Lehrkriifte Leo-
pold Mnllu und Nowak; dazwischen Ro-
semafie liiget und hmgard Wunderlidt. -
Reihe darunter: Lotte Hammet, dann un-

bekannt, Doile lauernig, unbekann; Ruth
Krautheim, Trude Hendel, Trude DfifeL. -
Reihe davor: Irmgatd{Singer, Martha
Bdhm, Agnes Miller, Hilde Baumgiirtel,
zweimal unbekannt, Gerda Mehlhose. -
Vorne Tinks stehend: Annemafie Korndor-

fer. - Sitzend: Gefirud Richter (Bildeinsen-

detin), Marie Pe&an, Mafie Rodl, Erna
Rau, Lotte WeilSbrod. - Redtl.s vorn ste-

hend: Lotte Dobl, Friedl Piherc.

Elne wohlbetucfile Tanzstunde

Einen Handelskurs fiir Mddcfien
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' Eine wohlbetuchte Tanzstunde -
Tanzlehrer Arthur Lorenz (ganz links)

hatte hier ein vornehmes Häufleín -zu be-
treuen. Die Damen kamen zum Teil aus
der „Hotwollee” (Hautevolee), wie man in
Asch die obere Finanz-Gesellschaftssdıicht
nannte. Die jungen Herren wurden in der
Hauptsache von der Gewerbeschule ge-
stellt, es waren also auch ,unter ihnen
künftige Fabrikanten.
Hier. die Namen. erste Reihe von links:

Hedi jaeger, unbekannt, Irmgard Wagner,
Frau Lorenz, Milli Rogler, Hilde Frank,
Berti Korndörfer. -- Zweite Reihe: Neben
Tanzlehrer Lorenz Ernst Rogler, Robert
Hübner, Elfi Burgmann, Steffe, Mirzel Neu-
mann, Irmgard Fischer, Horst Planer,
Christoph jaeger, Fritz Neumann. - Letzte
Reihe: Baumgärtel, Schindler (Tschin), -un-
bekannt, Wilfert (der spätere Schauspieler)
und Helmut Blank (š). _

Einen Handelskurs für Mädchen
gab es an der Ascher Staatsgewerbeschule.
Unser Bild zeigt den.(einjährigen) Kurs im
jahre 1936. Die Bildeinsenderin Frau Ger-
trud Kramer geb. Richter, jetzt 8474 Ober-
viechtach, Dr.-Eisenbarth-Straße 10, weiß
fast alle Namen noch. Sie zählt auf: Oben,
von links: Sieglinde Uebel, Elsbeth Hen-
del, Gertrud Plaschka, die Lehrkräfte Leo-
pold Müller und Nowak; dazwischen Ro-
semarie jäger und Irmgard Wunderlich. -
Reihe darunter: Lotte Hammer, dann un-

bekannt, Dorle jauernig, unbekannt, Ruth
Krautheim, Trade Hendel, Trude Dörfel. -
Reihe davor: Irmgarde_{Singer, Martha
Böhm, Agnes Müller, Hilde Baumgärtel,
zweimal unbekannt, Gerda Mehlhose. -
Vorne links stehend: Annemarie Korndör-
fer. -- Sitzend: Gertrud Richter (Bildeinsen-
derin), Marie Pechan, Marie Rödl, Erna
Rau, Lotte Weißbrod. - Rechts vorn ste-
hend: Lotte Dobl, Friedl Pihera. _
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Der Heimat verbunden
Organisationen, Heimatgruppen, Treffen
Die Ascher Heimatgruppe München be-

richtet: Nach der durchs Rehauer Vogel-
schießen bewirkten Pause gab es bei der
Zusammenkunft am 7. September wieder
sehr erfreulichen Besuch. An allen Tischen
waren die schönen Erlebnis-Tage von Re-
hau nachhaltiger -Gesprächsstoff. Schade
nur, daß so wenig der aus München nach
Rehau gekommenen Landsleute hinter dem
von Lm. Hendel so schön gestalteten Ta-
ferl im Festzug mitgingen. - Die Abfahrt
zur Vier-Tage-Reise erfolgt am 19. Sep-
tember um 7.45 Uhr beim Neptunbrunnen
in der Elisenstraße (Alter Botanischer Gar-
ten). Nächstes Treffen dann am 5. Oktober
wieder im Emmeramshof. Die Veranstalter
rechnen mit dem gewohnt guten Besuch.

Die Heimatgruppe Selb bittet um Vor.-
merkung nachstehender Treffenstermine:
28.' September und 26. Oktober, wie stets
im Kaiserhof. Die Urlaubszeit ist vorüber,
die Veranstalter können hoffentlich wieder
entsprechenden Besuch erwarten. Auf Wie-
dersehen also!

Aktivitäten der Münchner „Egerländer
Gmoi": Am 21. September Teilnahme am
Trachtenzug zum Münchner Oktoberfest -
Samstag, 18. Oktober 19 UhriKirchweih-
tanz im Mathäser-Festsaal mit der Blaska-
pelle „Die Budweiser“. Kartenbestellungen
bei Schultes, Ruf 089/88 7265. - Auftritt
der Kinder- und Jugendgruppe am 26. Ok-
tober im Kongreßsaal des Deutschen Mu-
seums anläßlich des Tages der Heimat. -
Totengedenkfeier in der St. Pauls-Kirche
am 9. November 10.30 Uhr. Ein Pfarrer aus
dem Egerland wird die Messe zelebrieren.
- Am Nachmittag des gleichen Tages im
kleinen Mathäser-Saal (Nähe Hbf.) eine
„Hutzastubm“, in der 'Dr. Braun, Markt-
redwitz/Fleißen über Joh. Seb. Grüner, den
Goethefreund, sprechen wird. - Sonntag,
14. Dezember 14 Uhr im Großen Mathäser-
Festsaal die Weihnachtsfeier. Die Jugend-
gruppe der Gmoi wird sie vorrangig ge-
stalten. Auf sie ist die Gmoi derzeit beson-
ders stolz. Nach den erstaunlichen Erfol-
gen bei den Bundeswettbewerben der
Egerland-Jugend in Ingolstadt am 21./22.
6. 1980 (Bundessieger im Volkstanz und
2. Bundessieger im Volksliedersingen) hat
der Bayrische Rundfunk die Schülergruppe
zu Fernseh- und Rundfunkaufnahmen für
die Rundfunk- und Fernsehsendung „S0
singen und tanzen wir daheim“ eingeladen,
die auf Schloß Ortenburg bei Passau statt-
finden.

BÜCHERTISCH
Eine Geschichte der Luisenburg-Festspiele

Bei der Oberfränkischen Verlagsanstalt
in Hof erschien ein großformatiges Buch,
das bei vielen Aschern auf Interesse stoßen
dürfte. Christian Mettin, fünfzehn Spielzei-
ten lang Leiter der Luisenburg-Festspiele,
gab ihm den nach Fichtelgebirge duftenden
Titel _„Weil der Himmel so angenehm und
die Luft so heiter“. Auf über 100 Kunst-
druckseiten wird die vierhundertjährige
Historie der Wunsiedler Naturbühne an-
schaulich dargetan und durch 128 Abbil-
dungen untermauert. Es gab Zeiten, da
fuhren von Asch aus Sonderzüge nach
Wunsiedel. Ascher Festspiel-Besucher zähl-
ten damals nach Tausenden. Für die von
ihnen noch Lebenden - die Luisenburg
mit ihren Festspielen ist übrigens auch
heute noch Ziel vieler Landsleute - birgt
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das Buch nicht nur Bilder des Wiederse-
hens aus mancher unvergessener Auffi.ih-
rung, sondern auch immer wieder [iber-
raschende Einblicke in die Entwicklung
der Festspiele bis zu ihrer heutigen Ge-
stalt. Man wird mir nicht verdenken, daB
mich besonders die ausfiihrliche Befas-
sung mit Professor Ludwig Hacker, dem
Schopfer des Festspiels ,,Die Losburg"
fesselte; hatte ich doch als junger Student
dieses Spiel im Jahre 1924 gesehen und
in der Ascher Zeitung so hingerissen be-
sprochen, daB mich Ludwig Hacker, Ehren-
blirger der Stadt Wunsiedel, zu sich ein-
lud und mir vor Stolz fast platzendem jun-
gen ,,Rezensenten" bei einem Glas Wein
versicherte, er habe noch keine Bespre-
chung seines (damals schon Jahrzehnte
alten) Festspiels gelesen, die dessen Ge-
halt und Sinn so einfiihlend und klar aus-
gesch6pft habe wie meine. Noch heute
bekenne ich, daB mich als steten Luisen-
burg-Besucher kaum eine Vorstellung mehr
packte als jene von 1924, bei der die Los-
burg-Btihne wimmelte von aberhundert
Zwerglein, lauter Wunsiedler Kindern. Frei-
lich sind Helene Thiemig, Werner KrauB,
Gustav von Waldau, Anna Dammann, Rolf
Boysen, Romuald Pekny, Gustl Bayrham-
mer und viele weitere klangvolle Namen
hochst anspruchsvolle Zeugen frir die Ent-
wicklung, die den Festspielen mit ihren
weitgreifenden lnszenierungen dann noch
gegonnt war. Das Buch ist Fundgrube und
gentiBliche Lekttire f0r jeden Theater-, be-
sonders Luisenburg-Beflissenen.

Benno Tins

Mettin: ,,Weil der Himmel so angenehm
und die Luft so heiter", Oberfrdnkische
Verlagsanstalt Hof, 104 Seiten, 128 Ab-
bildungen, 23x30 cm, DM 34,80.

Das sudetendeutsche Kalender-Angebot
1981

Alljdhrlich weist der Rundbrief auf die
Reihe der bekanntesten sudetendeutschen
Kalenderwerke hin. Auch diesmal also wie-
der: Das Jahrbucfr der Egerlander, neuer-
lich von Otto Zerlik gestaltet, 144 Seiten
Lexikonformat, reich bebildert und mit bun-
tem Umschlag, ist wie immer beim Eger-
land-Verlag Helmut PreuBler in 85 Niirn-
berg, Rothenburger StraBe 25 (Ruf 09 11 /
262323) zu haben. Er kostet DM 7,50 und
enthalt zwolf fiir das ganze Egerland spre-
chende Stddte- und Landschaftsaufnahmen,
dazu Geschichtliches und KalendermiiBiges
u. a. von Springenschmid, Pleyer, Leppa,
dem Haslauer Schuldirektor Pschierer usw.
lnsgesamt ein heimatbetontes Hausbuch
und dazu ein Handbuch mit vielerlei Auf-
schliissen tiber Familienforschung, Heimat-
bldtter und Sonstiges. - Filr den gesamten
sudetendeutschen Bereich hat sich wieder
der Aufstieg-Verlag bemriht: Der ,,Sudeten-
deutscfie Kalender 1981" erscheint in sei-
ner duBeren Traditions-Aufmachung im 33.
Jahrgang. Sein Hera[sgeber hat eine un-
terhaltsame Mischung ernster und heiterer
Erzdhlungen, Erinnerungen und Gedichte
zusammengestellt, erinnert an sudetendeut-
sche Gedenktage und bietet eine Jahres-
chronik unserer Volksgruppe. Bilder und
eine mehrfarbige Kunstdruckbeilage be-

Irau Nelly Bauer in Miinchen 4o, Do-
magkstra8e 52, iibergab uns obiges Schul-
bild mit dem Ftrinweis, da8 es sidr um den
Geburteniahrgang r93o handelt. Die Buben
und M?ideln von damals werden oder wur-
den also heuer fiinfzig Jahre alt. Frau Bauer
zithlt arf
Oberc Reihe von links: Lehter Witt, Atno
Rogler, Dietz, Albin BaumgAftel (Schwarz-

r;.i.i;:: ;ii7 :ii:i 7;:i. ;:;i,:i:;:lii:;i ;:
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loh), fuanz Hoier, Etnst Donner, Yonzin,
Pid<ert - MittTere Reihe: Hofmann, Alfred
Raithel, Etnst Trdget, Emst Roglet, unbe-
kannt, Ewald W1lfel - Vordere Reihe:
Gefirud Geipel, Helmuth Raithel (l), Wal-
tet Wundetlich, LiseTotte Klatz, Nelly Bau-
et (Bildeinsenderin), Gertraud Wdlfel, Hans
W61fe1, Edi Schwesinger, Marianne Stief.
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reichern den beliebten Buchkalender, der
beim Aufstieg-Verlag Miinchen 44, Post-
lach 284 zum Preis von DM 8,40 erhaltlich
ist. - Der gleiche Verlag bietet auch wie-
der seinen bekannten,,Sudetendeutschen
Bildkalender 1981" um 8,40 DM an. Er ent-
heft 24 Bildpostkarten und ein mehrfarbi-
ges Titelblatt. Format 15x2'1, mit Aufstell-
vorrichtung. - Der Adam Kraft Verlag in
68 Mannheim, Postfach 210, wartet eben-
falls mit einem gelungenen Wandkalender
,,Sdriines.Sudetenland" auf : Alle 24 Bilder
sind in einwandfreiem Vierfarbdruck her-
gestellt: Heimelige Dorf- und Stadtmotive,
Schlosser, Landschaften, Ausflugsziele. (Bis
ins Ascher Ldndchen hat sich freilich kei-
ner der beiden Bildkalender verirrt.)

Die Sudetendeutschen. Der 1976 verstor-
bene sudetendeutsche Publizist und Histo-
riker Emil Franzel, dem wir eine umfas-
sende,,Sudetendeutsche Geschichte" ver-
danken, wandte sich hier nochmals diesem
Thema zu und zeichnete auf knappem
Raum in lebendiger Darstellung den
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Schicksalsweg der Deutschen in den LAn-
dern der bohmischen Krone durch die
Jahrhunderte nach. Besondere Aufmerk-
samkeit widmete er dabei den Entwicklun-
gen der letzten hundert Jahre, insbeson-
dere dem Abschnitt 1918-1945. Wer sich
einen ersten Zugang zur Geschichte der
Sudetendeutschen, die immer auch ein
Stilck Reichsgeschichte und bohmischer
Landesgeschichte war, und den nationa-
len Problemen im Herzland Europas ver-
schaffen will, findet hier eine brillant ge-
schriebene kurzgefaBte und volkstrimliche
Darstellung, die zu weiterer Beschiiftigung
mit diesem Thema anregt.

Emil Franzel: Die Sudetendeutschen.
Siedlungsraum, Wesen und Geschichte
der Volksgruppe. 96 Seiten, Efalin DM
12,- (Aufstieg-Verlag, Miinchen).

Dcr X.undbric{ grrtulicrt
roz lahre alt wurde 

^m 
29. August

Frau Ernestine KijnzeT, geboren in Nie-
derreuth, wohnhaft gewesen in Neu-
berg. Sie verbrachte ihren Geburtstag
geistig beweglich in der Obhut des Biir-
gerheims St. Kunigund in Haag/Obb.
(Ruf o 8o7zlrc 5r). Von dieser dltesten
Landsmdnnin des Kreises Asdr beridrte-
te der Rundbrief ausfuhrlich bereits zu
ihrem roo. Geburtstag in der Oktober-
Folge 1978. Er stellte sie damals audr
im Bilde arott zu dem sie beim Betrach-
ten kritisdr bemerkte: ,,Diu schaue owa
olt aus". Dabei sdrauf sie auch heute
nodr, inzwisdren zwei fahre dlter ge-
worden, durchaus nidrt,,verhuzelt" arrs,
Die gro8e Ascher Heimatgemeinschaft
wiinsdrt ihr weiterhin gute Zeiten und
freut sich, da8 wenigstens ein Mensch
aus ihrer Mitte die fahrhundert-Grenze
so glatt iibersdrritten hat.

96. Geburtstag: Frau Ida Zubet geb.
Hdrtel (,,Bdia-Hartl" vom Niklas| am
2r. ro. in Wdchtersbach/Hessen, wo sie
bei Tochter und Schwiegersohn Hedi
und Benno Steinel in der Poststra&e 47
wohlbetreut wohnt. Die in den letzten

Fiinfzigjiihrige Scfiiinbacher
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das Buch nicht nur Bilder des Wiederse-
hens aus mancher unvergessener Auffüh-
rung, sondern auch immer wieder über-
raschende Einblicke in die Entwicklung
der Festspiele bis zu ihrer heutigen Ge-
stalt. Man wird mir nicht verdenken, daß
mich besonders die ausführliche Befas-
sung mit Professor Ludwig Hacker, dem
Schöpfer des Festspiels „Die Losburg“
fesselte; hatte ichdoch' als junger Student
dieses`Spiel im Jahre 1924 gesehen und
in der Ascher Zeitung so hingerissen be-
sprochen, daß mich Ludwig Hacker, Ehren-
bürger der Stadt Wunsiedel, zu sich ein-
lud und mir vor Stolz fast platzendem jun-
gen „Rezensenten“ bei einem Glas Wein
versicherte, er habe noch keine Bespre-
chung seines (damals schon Jahrzehnte
alten) Festspiels gelesen, die dessen Ge-
halt und Sinn so einfühlend und klar aus-
geschöpft habe wie meine. Noch heute
bekenne ich, daß mich als steten Luisen-
burg-Besucher kaum eine Vorstellung mehr
packte als jene von 1924, bei der die Los-
burg-Bühne wimmelte von aberhundert
Zwerglein, lauter Wunsiedler Kindern. Frei-
lich sind Helene Thiemig, Werner Krauß,
Gustav von Waldau, Anna Dammann, Rolf
Boysen, Romuald Pekny, Gustl Bayrham-
mer und viele weitere klangvolle Namen
höchst anspruchsvolle Zeugen für die Ent-
wicklung, die den Festspielen mit ihren
weitgreifenden Inszenierungen dann noch
gegönnt war. Das Buch ist Fundgrube und
genüßliche Lektüre für jeden Theater-, be-
sonders Luisenburg-Beflissenen. ,

' ' Benno Tins
'Mettinz „Weil der Himmel so angenehm
und die Luft so heiter“, Oberfränkische
Verlagsanstalt Hof, 104 Seiten, 128 Ab-
bildungen, 23x30. cm, DM 34,80. _

Das sudetendeutsche Kalender-Angebot
1981

Alljährlich weist der Rundbrief auf die
Reihe der bekanntesten sudetendeutschen
Kalenderwerke hin. Auch diesmal also wie-
der: Das Jahrbuch der Egerländer, neuer-
lich von Otto Zerlik gestaltet, 144 Seiten
Lexikonformat, reich bebildert und mit bun-
tem Umschlag, ist wie immer beim Eger-
land-Verlag Helmut Preußler in 85 Nürn-
berg, Rothenburger Straße 25 (Ruf 0911/
26 23 23) zu haben. Er kostet DM 7,50 und
enthält zwölf für das ganze Egerland spre-
chende Städte- und Landschaftsaufnahmen,
dazu Geschichtliches und Kalendermäßiges
u. a. von Springenschmid, -Pleyer, Leppa,
dem Haslauer Schuldirektor Pschierer usw.
Insgesamt ein heimatbetontes Hausbuch
und dazu ein Handbuch mit vielerlei Auf-
schlüssen über Familienforschung, Heimat-
blätter und Sonstiges. - Für den gesamten
sudetendeutschen Bereich hat sich wieder
der Aufstieg-Verlag bemüht: Der „Sudeten-
deutsche Kalender 1981“ erscheint in sei-
ner äußeren Traditions-Aufmachung im 33.
Jahrgang. Sein Herausgeber hat eine un-
terhaltsame Mischung ernster und heiterer
Erzählungen, Erinnerungen und Gedichte
zusammengestellt, erinnert an sudetendeut-
sche Gedenktage und bietet eine Jahres-
chronik unserer Volksgruppe. Bilder und
eine mehrfarbige Kunstdruckbeilage be-

if'

Fünfzigjährige Schönbacher
Frau Nelly Bauer in München 40, Do-

magkstraße 52., übergab uns obiges Schul-
bild mit dem Hinweis, daß es sich um den
Geburtenjahrgang 1930 handelt. Die Buben
und Mäıdeln von -damals werden oder wur-
den also heuer fünfzig Iahre alt. Frau Bauer
zählt auf: -
Obere Reihe von links: Lehrer Witt, Arno
Rogler, Dietz, Albin Baurngärtel (Schwarz-

loh), Franz Hoje-r, Ernst Donner, Vonzin,
Pickert - Mittlere Reihe: Hofmann, Alfred
Raithel, Ernst Träger, Ernst Rogler, unbe-
kannt, Ewald Wölfel - Vordere Reihe:
Gertrud Geipel, Helmuth Raithel (ê), Wal-
ter Wunderlich, Liselotte Klatz, Nelly Bau-
er (Bildeinsenderin), Gertraud Wölfel, Hans
Wölfel, Edi Schwesinger, Marianne Stief.

reichern den beliebten _Buchkalender, der
beim Aufstieg-Verlag München 44, Post-
fach 284 zum Preis von DM 8,40 erhältlich
ist. - Der gleiche Verlag bietet auch wie-
der seinen bekannten „Sudetendeutschen
Bildkalender 1981“ um 8,40 DM an. Er ent-
hält 24 Bildpostkarten und ein mehrfarbi-
ges Titelblatt. Format 15x21, m_it Aufstell-
vorrichtung. -- Der Adam Kraft Verlag in
68 Mannheim, Postfach 210, wartet eben-
falls mit einem gelungenen Wandkalender
„Schönes Sudetenland“ auf: Alle 24 Bilder
sind in einwandfreiem Vierfarbdruck her-
gestellt: Heimelige Dorf- und Stadtmotive,
Schlösser, Landschaften, Ausflugsziele. (Bis
ins Ascher Ländchen hat sich freilich kei-
ner der beiden Bildkalender verirrt.)

Die Sudetendeutscl1en. Der 1976 verstor-
bene sudetendeutsche Publizist und Histo-
riker Emil Franzel, dem wir eine umfas-
sende „Sudetendeutsche Geschichte“ ver-
danken, wandte sich hier nochmals diesem
Thema zu und zeichnete auf knappem
Raum in lebendiger Darstellung den

M
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Schicksalsweg der Deutschen in den Län-
dern„der böhmischen Krone durch die
Jahrhunderte nach. Besondere Aufmerk-
samkeit widmete er dabei den Entwicklun-
gender letzten hundert Jahre, insbeson-
dere dem Abschnitt 1918-1945. Wer sich
einen ersten Zugang zur Geschichte der
Sudetendeutschen, die immer auch ein
Stück Reichsgeschichte und böhmischer
Landesgeschichte war, und den nationa-
len Problemen im Herzland Europas ver-
schaffen will, findet hier eine brillant ge-
schriebene kurzgefaßte und Volkstümliche
Darstellung, die zu weiterer Beschäftigung
mit diesem Thema anregt.

Emil Franzel: Die Sudetendeutschen.
. Siedlungsraum, Wesen und Geschichte

der Volksgruppe. 96 Seiten, Efalin DM
12,- (Aufstieg-Verlag, München).

Der Rundbrief gratuliert
roz fahre alt wurde am 29. August

Frau Ernestine Künzel, geboren in Nie-
derreuth, wohnhaft gewesen in Neu-
berg. Si-e verbrachte ihren Geburtstag
geistig beweglich in der Obhut d-es Bür-
gerheims St. Kunigund in Haag/Obb.
(Ruf o So 72/Io 51]. Von dieser ältesten
Landsmännin des Kreises Asch -berichte-
te der Rundbrief ausführlich bereits zu
ihrem too. Geburtstag in der Oktober-
Folge 1978. Er stellte -sie damals auch
im Bilde vor, zu dem sie beim Betrach-
ten kritisch bemerkte: „Dåu schaue owa
olt aus“. Dabei schaut sie auch heute
noch, inzwischen zwei jahre älter ge-
worden, durchaus nicht „verhuzelt” aus.
Die große Ascher Heímatgemeinschaft
wünscht ihr weiterhin gute Zeiten und
freut sich, daß wenigstens ein Mensch
aus ihrer Mitte die Iahrhundert-Grenze
so glatt überschritten hat.

96. Geburtstag: Frau Ida Zuber geb.
Härtel („Böia~I-Iärtl” vom Niklas) am
9.1. Io. in Wächtersbach/Hess-en, wo sie
bei Tochter und Schwiegersohn Hedi
und Benno Steinel in deriPoststraße 47
wohlbetreut wohnt. Die in -den letzten



fahren in Haslau wohnhaft gewesene der Zahnarzt Dr. Robert Wagner. - da von Frau Lisette Schaller Mtinchberg
Gattin des ehemaligen Asdrer Wirkwa- Frau Anna Wundeilich geb. Schneider 100 D.M - Ftir Ehrungen und als Dank flir
renfabrikanten Geoig Zuber ist von er- (Herrengasse zoozl am i4. 9. in Ham- Gratulationen: ungenannt 1000 DM, Chri-

ri"""ii*t"i s.irtig"ti.-*.sli"ttt.it. Mit ttii.k;;-b. B*-ar7r, w.ihir"t sit. si. stian- JAckel Alexandersbad 20 DM' Dr'

95 |ahren b'tachie ri"- d.i-"-i;;g;;i: 7o. Gebuttstag: Fiau turirs*"ii"Zba Roland J6ser Hersbruck 20 DM'

chen W-dlzer ,Dje eigenwillige-Historie geb. Micha_el (Dr.-Ecke!er--Str. zror| am LfnsereToten
des Asdrer Lenddlens" Zelle lrjr Zelle 3. 9. in Velden/Vils, Marktplatz 17. Sie
hinter sidr. Auch sonst -hest sie elfrig, itilirt dott das Foto-At"ii.i iht"r oot Im Seniorenheim zu Lindenberg/A1lg.
ni&t nur heimatliche itr*.". (Die ,*.ipiti"" lr"istorl.o"tt Mannes Willi verstarb am 28. August im Gnadenalter
fr"rt"".t gr"t"tG.".t lttr". Seniorin an Gritz'weiter. - Frau tvtaiia ed.olf geb. \2n . g, |ahren Herr Ing. Theodor
andererstEilenochgesondert). Zeidler (Herrngasse 36) am 4.'91 in C.hristianus, am 2r. rr. 1888 in Stein-

87. Geburutog, ri"r, Christof Riedel, otai"!i.tii;-.h;,,6.ut-e"r.ri11-st.. z. piihlgeboren als sohn des oberlehrers

ratrh*i.i- ""r s?"mptiil, am 24. g. in Sie uni ihr Mann, ,i"t l"-Ji"r." i"!." Th' christianus und seiner Frau Erne-

siil"rrlais"ib-N;.'t3. rr irt t"ia"r g"- seinen- iii*"rartlurigrt.*-C.t"riit"i stine geb. Riidel..Schon friihzeitig ver-

t""att.itii.5 "t*", "r,ig"r.hft;,;afrs t";;ii;"-k;;a;; ;i;d-;ii;is. C";;A;; lie8.er seinen Geburtsort und besuc-hte

er heuer erstmals nrchi am Ascher tref- dei Ascher Zusammenkii;i;; i" Mii;: in Bielit"r, d-er vaterheilnat, die Maschi-

fen in Rehau teilnehmen konnre. Flerz- chen. - Herr Karl ipitliiit lstitj.i- nenYls$ule/ um nadr er{olgreichqm

schrittmacherundHorapp"i"lfri"a".i"" fr"i-rtt"l3.ial am;4.6.ili;;.h/nt'; :A.bsdrlu8 als j'rlg.er Ingenieur in die

itt', a"i""- eU., ,orrrt #'h;;;.ft -une z,kauberstri8e rr. Dienste der bekannten Hutfabrik
;; *ds;;" ;;it;rt;h;.-- ' -- -^__ __ _ Hiickel in Neutitschein zu treten. Audr-- 

sl.-ZiUir1*;rt,"Fr"" Klara Baumgiir- sPENDENAuswEts nach der Vertreibung- betatigte- sidr der

trilsao"u""r'7s'a*""ror'f"- ri-eli" Bitte torgende Konren: P-::*:P:l#:1f:-t,1"*Tj:Tsdr in der

Egelsba_cJr b.rJq. sie duril,j irti."trti."- - 
Heimawerband Asch mi Hutfabrik Huber in Lindenberg' In den

tag in kcirperlictrer und geistiger Frisctre Archiv und Hirrskasse: nr',l",l""iilX[tf."J :tqt-stj, I*l:,11 !::'jt. ,:l:1"-11:11
im Kreise ihrer Kinder und Enkel Kreises Asch, Sitz Rehau, Konto-Nr. 205187 Yy{oe rn' Lnrrstranus nelmatKunollcn

feiern. - Herr Hans Rr:stler, t;b"a;il t.i 4". sparkasse Rehau, Bi2'180 bsd;b:' :tJ.,1i8 
t",tiq Ihf rylk*?1 1tt- lltii-

Fiir die Ascher Hutt", o",t,"iiJ i *. :3|;1Trjii, Ht?AT?s; H?,".-Jitli:verein, Sektion Asch, Postscheckkonto !:^'
Munche,n Nr. 20Sl 3'€oo. im RUNDBRIEF in Fortsetzungen 1966/

Fii r d en Ascher sch uuen hor 
^Euren 

h a m m e r: #jt## tn:?.il "-t #iio?f# rti'"111
Verejn-Ascher Vogelschiitzen^!e!1y,_Konto- wurde er den nin-"dbrieflesern bekanrit,Nr. 280206 bei der soarkasse fehly .i;J"rttim November 1977 miteiner Be-

Fiir Heimatverband mlt Alchiy, Heimat- trachtung i.iber seinen seltenen Fami-
stube und Hilfskasse: 9,^9-"^d,"Ll:".^,11t liennamJn, den sein vater nach Asch

iJlLfftlflifffl?:,=#?;t3if :"1"Y#- l"u'ao't hatte und der audr durch des-

lich des Heimgangs uon'' r-i. ?ii"Of 
'fiiri"r sen Todrter Alma Christianus, einer

in Spangenber-g v6n ptarrer'OrJt* O,i""r verehrten Asdrer Lehrerin (gestorben

Schdnbach, am 8.9. in Heilsbronn/Mit- Schrozb6rg 39-PM' Emmi .Rank Tann 20 196o in Wiistensadlsen/Hessenl Anse-

telfranken, wo er seit d;;^Cof,|.^,.l; Ov. - Statt Grabblumen f0r Herrn Rudolf hen und Klan-g bekam. Ing. Christianus

qi*lre,r-rt r"_a." rrriir'iL^;:il.:!^il hr"Jr"iolrri.x"f^?','_ 
vonrwirherm Gruber war audr zeichnerisdr sehr begabt. Die

den Ttichter Gerti Fisdrer und Erika.,i,-.

kr.;t*tHt,:h:oii,::rti",::;,;Xtr1iit,f,Jfll[]i€ifil}I;lt*E#'H4,fi;]F;f.'*Ti:ifFi:i"*i,i#
Hans Rustler fand nach dem Ersten., 

"n 
ihr" liebe Nichte e r"t"r w"EJi;;i;; ' :)F'.?yI Seite 59o- zwei seiner skrzzen

weltkrieg lohnende raiigr.iii'uJi"i'.,?ion emma Geipet Hof roo orti':n"raririit von Elfhausen und steinpijhl-oberdorf.
gt;B;;'i;";ilff;;;Br;;fiil;i"*trat7'des Ablebens von Frau Gerda Lindauer FlerrErnst GofSler,.daheim^langelah-
il{aho"rr. Ehrenamtlich betatiste er sich Neuma{kt von Rudolf Stumpf Berlin 50 DM re Hausmeister in der Weifi-Villa am
i"if 

"i"r" l"h;; T;g- als ci;?;s6fi- ;^jt Gedenken an Frau Anna Korndorfer Posthohlweg_{Alexander_Klaubert) wur-
obmann des Bundes"<1n*:,'*"t gi! t ldli"!"fift#El13"'#llitTrsur i&':*f""'#+:f"ft$:lt?"","Yii:;tals Sderiftfiihrer im Kr
V.ttt.iU""Sbrachte dasEhepaarRustler l,dnrirtiun Liler Schotte" ZO'O"fri,"Oi]rl,j.l , Jahre.alt, am 29. fuli wdhrend eines

nachabentEuerlicherFlucletzunachstbis t'ians notmann Setb 100 DM - Sonriiq"i/ Besudrs bei seiner Schwester Berta Rog-

Ardr ""a dann nach F"fg*r""rt.uth, il spenaen: Bertl Miiller not-iuntert<otzau 6od ter in Erkersreuth. Die Vertreibut-rg ha-t-

wo der Schwiegersohn Wagner {Won- DM, Georg JAger Essen 50_DM, Spen{en-- te ihrr weit in den Westen Deutschlands
gerirl) einen Baiernhof besa(. Von dort scfitis-s_q!- i. d. Heimatstube Rehau 646 DM. qeJti-lrr Er wohnte ntletzt in Bergisdr-

f,ott"'rn"" 
"rrr"r"r, |ubilar ins Internie- '-iiir Oie Asc*rer H0tte: Statt Grabblumen Gladbach b. Ktiln. Dorthin wurde er

*"grt-"g"i Hammelburg, wo er bis 1948 y$ im Gedenken an Herrn Peter sc-hmidt iiberfii-rrt und unter gro8er Beteiligung

"orfr"r.E' 
muBte. In HEilsbrontt, wolitt Miinchen ,,von den vier Selbern" 100 DM, zu Grabe getragen.

ai" Sipp; n"r11"rtw"i""t-Fbar6t tqst Familie Alois Bachmav"'M,1l"l::^10^.?,Y: Frau Meta Giintnet aus- Neuberg
iibersiederte, *"T qeil Ji;',t"; 91i-;1, [lfli:'?f$il:t3,,5"iil:ig1',l3lJJ,'ftfft3'$; '^,llb, l1n ,7. R.'so't in Bechhoren b]
sein 84. Lebensiahr bi".." t l_ermi.idlich i"-n1 a Sohn Vitsbiburg 100 tit'r, D;. R;: Ansbach.
in seinem Beruf als Textilkaufmann olit Uinoauer Neumarkt sti oiti] F"riiiL Im August-Rlndbrief berichteten wir
tatig. Erst vor |ahresfrist zog er sich in ierOert Joachim Miinchen SO Otrrt - tm i.iber den Tod der Vettern Walter und
den wohlverdienten Ruhestand zuriick. Gedenken an Frau Flora Thiele Mitterteich Werner Huscher. Zv letzterem merkten

go. Gebarutag; Herr fohann Hiiupl von Frau Lisette Schaller Miinchberg 30 wir an:,V9r-den drei B_rtdern lebt
(scr,tinr-aa,-ipaf;";_"i;.1i;;;".;; ,tfl;fi1?ili?"3"tlffi?","l,XTser 

Forc.hheim ieut nur nodr der jiingste, oberstudien-

iJl;Ht"i,';"H;ill$.y."f,,,"t;"*',,,,^ i['"**ffiillj:'li"]?Hi[i'';3,ll[,T llli,it:1:1#H'trr;il"1"H]:',ifi(11";is;";;;sildi;i'k;;l;^;4:;. lil['" runt"ro 20 DM - s,iu''6'Jiulili.ifi z,,s9Ptembe1 einelr schrar-eren Leiden

i.t wi'tat t"idurg, Troppauer Str. 19 a. - iili rr", tda wasner worrnailei'ilii'iiili erlegen ist. Er wurde 7t lahre ah'
Herr Gustav nieaeL Schrrlrat a. D., am Lotte Schwalb Murnau-Seehausen 40 DM - Am 9. August versdried im Kranken-
zg. ro. in W6rth/Do., Hodrbergstt.2c,. - Statt Grabblumen fiir Frau Gertr.ud fleiss- haus Hilpoltsteil 8Sjahrig Frau Ernesti-
Fi"o fUr" iolkiaih g.U. f.;., Witwe 19r Eoglsbach von ^Frau- Hedi Platzek ne Kispeit.Ihr GatteAnt6n, sch_on r958

L*'y:f u;:*,:if ,r*itff x,t*: ;ix,Hrfr'hilxr#$:t":ilUflk'''3 ffi'[J3:],r],fi1:.itt'-'"lii;fi:.tr;
waldsiraBe i8.-- Frau Hllde Wagnel ir"e"o"nken an Frau e"ro"=i"ino"'J";i,il; Tabaktraffk inne. Nadr der Vertreibung
(Widemgassel ^ +.6. in Wei8enstadt/ markt von H. und Watther j"l]b"ifti"ii.ri"r l-ebte_d-as Ehepaar Kisp_ert im Eigenheim
ii.ht.lg6., ftrrtrala-ectermann-Str. 8. so ol,r, Julius Gruber eaa sete6erg is otr,'l des Sohnes-Hans in Eysiilderr b.--Nbq.
In deri Stidtctren lebt au&. ihr Bruder, - lm Gedenken an Frau cretel Welzel Ful- Die Verstorbene war eifrige Rundbrief-
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jahren in Haslau wohnhaft gewesene
Gattin des ehemaligen Ascher Wirkwa-
renfabrikanten Georg Zuber ist von er-
staunlicher geistiger Beweglichkeit. Mit
95 jahren brachte sie den umfangrei-
chen Wälzer „Die eigenwillige Historie
des Ascher Ländchens” Zeile für Zeile
hinter sich. Auch sonst liest -sie eifrig,
nicht nur heimatliche Themen. (Die
Haslauer gratulieren ihrer Seniorin. an
anderer Stelle noch gesondert).

87. Geburtstag: Herr Christof Riedel,
Landwirt aus Steinpöhl, am 9.4. 9. in
Silberbach/Selb Nr. 13. Er ist leider ge-
sundheitlich etwas angeschlagen, so daß
er heuer erstmals nicht am Ascher Tref-
fen in Rehau teilnehmen konnte. Herz-
schrittmacher -und Hörapparat hinderten
ihn daran. Aber sonst gehts noch - und
es möge so weitergehen. 1

85. Geburtstag: Frau Klara Baumgär-
tel (Schönbach/Schwarzloh) am 23. 8. in
Egelsbach b. Ffm. Sie durfte ihren Ehren-
tag in körperlicher und geistiger Frische
im Kreise ihrer Kinder un-d Enkel
feiern. - Herr Hans Rustler, geboren in

Schönbach, am 8. 9. in Heilsbronn/Mit-
telfranken, wo er seit d-em Tode sein-e-r
Frau (1972) in den Familien seiner bei-

if'

r _

der Zahnarzt Dr. Robert Wagner. - da von Frau Lisette Schaller Münchberg
Frau Anna Wunderlich geb. Schneider , lee DM_"' Für Ehfuflgefl Ufld als Dank fÜ_f
[Herrengasse 2002) -am er 9_ irr Ham_ Gratulationen: Ungenannt 1000 DM, Chri-

` J"klAl d bd20DMD-- A - stıan ac e exan ers a , r.

geb. Michael (Dr.-Eckener-Str. 2101) am _ -
3. 9. in Velden/Vils, Marktplatz I7. Sie S 1 _Unse_re Toren
führt dort das Foto-Atelier ihres vor hh Sehrereh-helm ZU Llhdehherg/A118
zwei jahren verstorbenen Mannes Willi Vererarh am 28- August hh Ghadehaher
Götz weiter. - Frau Maria Adolf geb. Veh 95'- lahreh Herr rhS~ Theeder
Zeidier (Herriigaeee 36) am 4_ 9_ in Christianus, am 2.1. rr. 1888 in Stein-
Oiehiiig b_ München, Abr_Ariee1rri_.Srr_ 7_ pohl geboren als Sohndes Oberlehrers
Sie und ihr Mann der in diesen Tagen Th' Chrrehahue “hd Serher Preh hr-he'
seinen fünfundsiebzigsten Geburtstag Srrhe Seh- R0df>1- 5011011 fruhâeıtıg gier-
begehen keririre, sind eifrige Besrreher iieß 'er_ seinen Geburtsort un_ besu te
der Ascher ZuSariim,en.küriire in Miirr_ in Bıelıtz, der Vaterheımat, dı-e Maschi-
chen. - Herr Karl Spitzbart [Bürger-A hehhaheehhleè _hrh heeh errergrereherh
heimstraße 34) am 14. 8. in Lorch/Rhein ehsehluß als luhger rhgehreur rh dre
zliçaubererraße rr_ Dienste der bekannten Hutfabrik.

T Hückel in Neutitschein zu treten. Auch
SPENDENAUsWE|s nach der Vertreibung -betätigte sich der

B.“ r I de K t : Betriebsingenieur fachmännisch in der
I e 0 gen on en Hutfabrık Huber ın Lindenberg. In den

A` Hhliimawcrerrtflerrdk ^s°¦h_.H"_rit _tr/Iergetteituclrrfe' sechziger jahre_n,_ bereits_ pensioniert,rc v un ı s asse I eıma er an es
Kreises Asch Sitz Rehau, Konto-Nr. 205187 Winde Th' Clånstıanlås lrflmaåkuršdllch
bei der snarileeeee Rehau, BLZ rso 550 so. C1158 tätig- 1 H1 V@I_~'=111 911 19 119111--

~ pöhler die umfangreiche MonographieFür die Ascher Hütte: Deutscher Alpen- - -- - - „ -
verein, Sektion Asch, Pcstscheckko-nto f"Strr]rIårpr(š1ä'BR(r'šâr1çhtFe1neS Dorfes ' dl?
München Nr' 205135800' E167 erschien Nbnclııorlffftšifıngelhlgóhl__ __ - . er nza

Fur den Ascher Schulzenhof Eulenhammer: Weiterer lebendig geeehrieberier Beiträge
Vereın Ascher Vogelschutzen Reha-u, Konto- wurde er den Rundbfieflesem bekannt
Nr' 280206 be' der lspañrasse Rehau' zuletzt im November 1977 mit einer Be-

Für Heimerrerbehd 'hir Arehrvr Heimar' A trachtung über seinen seltenen Fami-
êtubeeuad dHri:||fsl(asse¦Eımısgedhenkenwail liennamen, den sein Vater nach Aschrau e ru eıssner e ac von a-
ief Korndörfer craiıeneine so DM _ Anlaß- gebracht harte “hd der euch durch .dee
lich des Heimgangs von Frl. Friedl Ulmer Sen Tochter Alma Chrletlehuef emer
in Spangenberg von Pfarrer Gustav Queck Verehrreh A9-*Chef Lehferlll lgfisrfifhefl
senrezberg so DM, Emmi Rank Tann 20 1960 in Wüßtenßafillßen/Hassan) Anse-
DM. - Statt Grabblumen für Herrn Rudolf »hen und Klang bekam. Ing. Christianus
Lo__renz in Pegnitz von Wilhelm Gruber war auch zeichnerisch sehr begabt. Die
WUVZÖUTQ 30 DM - Staff Gfabblümefl für scher Heimatstube bir t Skizzen vond T"'cl1 G ` F' ch d E 'k - - - - - I 3ven o 1 tier ârtidrıeb erfrurr eräeirr Frau Flora Thıele Mitterteich von D,j;,f_LleQ_å4%l1rr1, das_ Ascher Heimatbuch „Eigeırí

agner e t un S1 u er un V Gr-L" Selb 50 DM _ Statt Grabblumen fur wıllıge Hıstorıe des Ascher Landchensratete Enkel und sechs Urenkel freut. Herrn Fritz Wunderlich und im Gedenken
Hans. Rustler fand nach dem Ersten an ihre liebe Nichte Gretel Welzel Fulda
Weltkrieg lohnende Tätigkeit bei der? V0" Emma Geípel H0f 100 DM - ^[1|äßli0l1
großen Textilfirma Brass in =Hohenstadt/ des Ahlehehe Veh Frau Gerda 8|-"ldauef
Mähren. Ehrenamtlich 'betätigte er sich
dort viele jahre lang als .Ortsgruppen-
Obmann des Bundes der Deutschen und
als Schriftführer im Kulturverband. Die å
Vertreibung brachte das Ehepaar Rustler
nach abenteuerlicher Flucht zunächst bis
Asch und dann nach Faßmannsreuth, *K
wo der Schwiegersohn Wagner (Won-
gerirl) einen Bauernhof besaß. Von dort
holte man unseren jubilar ins Internie-
rungslager Hammelburg, wo er bis 1948
ausharren mußte. In Heilsbronn, wohin
die Sippe Rustler-Wagner-Fischer 1951
übersiedelte, war Herr Rustler bis in
sein 84. Lebensjahr hinein unermüdlich
in seinem Beruf als Textilkaufrnann
tätig. Erst vor jahresfrist zog er sich in
den wohlverdienten Ruhestand zuriick.

80. Geburtstag: Herr johann Häupl
(Schönbach, Spanrımeister) am 30. 9. in
Selb, Rudolf-Harbig-W-eg 34.

7 5; Geburtstag: Herr Friedrich Martin
(Kantgasse I4, Strumpfwirker) am 24. 9.
in Waldkraiburg, Troppauer Str. I9 a. --
Herr Gustav Riedel, Schulrat a. D., am
2.9. Io. in Wörth/Do., Hochbergstr. zo. -
Frau Klara Volkmann geb. Kern, Witwe
des Ascher Kriminalbeamten josef Volk-
mann, am 3. 9. in Uffenheim, Früh-i
waldstraße I8. - Frau Hilde Wagner
)Widemgasse) am 4. 6. in Weiß-enstadt/
Fichtelgeb., Ehrhard-Ackermann-Str. 8.
In dem Städtchen lebt auch ihr Bruder,

Neumarkt von Rudolf Stumpf Berlin 50 DM

zeigt auf Seite 590 zwei seiner Skizzen
von Elfhausen und Steinpöhl-Oberdorf.

Herr Ernst Goßler, daheim lange jah-
re Hausmeíster in der Weiß-Villa am

"_

- lm Gedenken an Frau Anna Korndörfer
Rehau ven Fam. ı-ıane zäh Maintal so DM - Pesthohlweg (Alexander Klaubertl wu“de auf -der Reise zum Rehauer Vogel-AlsDkf"-Gbtt " h:Ch'- . _
stian ?Iı2ckelIrBade'lrlle?<aarl]de~r:bSe(d G20 Scrrleßerr vom Tode erFe11t.'.rfr Såarbf 78
Chrıstıan Lıller Schotten 20 DM, Dr. med., la re e -tl em, 29 lu 1 We ren emee
ı-ıene Hermann seıb 1oo DM - seneiıgeir Besuchs bel Sßınßr SCi1WaStør_Bßrta .Ros-
Spenden: Bertl Müller Hof-Unterkotzau 80 ler 111 Erkersr-euth. D1e'Vertreıbung hat-
DM, Georg Jäger Essen 50 DM, Spenden- te ihn weit-in den Westen Deutschlands
SC|"|ÜSSel l. d. H9li'l`I&lSlIUb6 Rehëlü 646 DM. gefüh1't_ E1' Wghnte -Zuletzt in Bgfgigch-

Für die Ascher Hütte: Stau Grabblumen Gladbach b. Köln. Dorthin wurde er
und im Gedenken an Herrn Peter Schmidt überführt und unter großer Beteiligung
Mün_cl_1en „von den vier Seibern“ 100 DM, zu Grabe getragen
Famılıe Aloıs Bachmayer Munchen 50 DM, Frau Mera Grrrrrrrer aus Neuberg
Familie Christof Lanzendörfer Fürstenfeld- --
bruek so DM one Pıeß senönwaıd so DM Stare äh 27' August 1“ Bechhereh b'' - - ' Ans aRk&ShVlbb 100DM,D.R- _ _ _
ddlf Lindaoueıi Nâuıiıdlrlfl 50 DM, Fhmilre hh Ar1gUSr'RU11d'hf1fif bßfldltrefen Wlf
Herbert Joachim München 50 DM _.. ım über den Tod der Vettern Walter und
Gedenken an Frau Flora Thiele Mitterteich Werner Huscher. Zu letzterem merkten
von Frau Lisette Schaller Münchberg 30 wir an; „V011 den drei B1-üdem .lebt
DM, Familie Gottlieb Drechsel Forchheim jetzt nur noch der jüngste, Ober-Studien-
50. DM› Elfriede Kehrer Neu“-Ulm 10 DM _ rat i. R. Alfred Huscher.” Nun erreichtelm Gedenken an Herrn Robert Kirchhoff uns die_Trauemach1,íd1t daß auch er am
Memmingen von Frau Fannı Kuhn -mıt Fa- b . ' .
mine Hünfeld 20 DM -' sten Grabbınmen 2- Seprem er emem schweren helden
für Frau Ida Wagner Wolfhagen von Frau erregen rer- hr wurde 7r lehre ah- I
Lotte Schwalb Murnau-Seehausen 40 DM - Am 9, August vergçhied im Kranken-
Statt Grabblumen für Frau Gertrud Fleiss- haus Hi1p01tStein ggiährig Frau Emesii-
ner Egelsbach von Frau Hedi Platzek rie Kr-Sperr_ ihr .Gatte Amon Sehen 1958
Forchheim 50 DM _ Statt Grabblumen für verstorben, hatte in der Bülrgerheimstr.Frau Anna Korndörfer Rehau von Herta - . .. ._ . . ın Asch (Schindler-Grundstuck) eineund Alfred Wunderlich Dreıeıeh 25 DM T b k fik . . N ch d V rtrdbun
lm Gedenken an Frau Gerda Lındauer Neu- a a tra rhhe _a er e_ 1 _ g
markt von H. und Walther Jaeger Maintal lehre das Ehepaar K1SP'e1't lm Elgefihfilm
so DM, .Juıine Gruber Bad segeberg 25 DM des Sohnes Hans in Evsölden b. Nbg.
-- lm Gedenken an Frau Gretel Welzel Ful- Die Verstorbene war eífrige Rundbrief-
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Leserin und allem Gesdrehen gegeniiber
bis in ihr hohes Alter aufgeschlossen.

Frau Anna Kornddrfer geb. Grimm
(aus dem bekannten Hause Felix
Grimm in der Badrgasse 14 stammend)
verstarb am 13. August im Alter von
88 |ahren in Rehau. Sie war die Witwe
des bereits am 23. rr. 196o gestorbenen
ehemaligen Oberlehrers Ernst Korndiir-
fer. Er gehdrte zu den begabtesten und
erfolgreichsten Fdrderern echter Musi-
kalitat in Asdr, sowohl als Dirigent wie
als ausiibender Musiker.

Am rr. August verstarb nadr ldnge-
rer Krankheit Frau Milda Kuttner in
Dijrfles-Essbach b. Coburg, daheim
wohnhaft gewesen in Thonbrunn/Neu-
stadt. Um sie trauern neben dem Gat-
ten sieben Kinder, elf Enkel und zwei
Urenkel.

Im Alter von 8o fahren starb in Rit-
tershausen/Dillkreis vdllig unerwartet
am 14. August Herr Richard Landrock
aus Ro8badr. Er war als turnerisdrer
Amtswalter weit iiber seine Heimatge-
meinde hinaus geschetzt und beliebt.
In der Heimatgemeinsdlaft fiir Ro8ba&
und Nachbargemeinden, die seit einiger
Zeit aIs eingetragener Verein besteht,
machte er sich als Kassenverwalter ver-
dient.

Am 13. August verstarb nach kurzer
Krankheit Hulda Wunderlidt im Kran-
kenhaus Wolfhagen. Sie erreichte das
hohe Alter von 94 |ahren und war das
letzte der elf Gesclr.wister, davon zehn
Maddlen, die daheim als die ,,Eder-
Meula" bekannt waren. Viele fahre
lebte sie mit ihrer Schwester Mathilde
in Wol{hagen zusammen, wo auch ihre
Schwester Berta Dobl mit Familie nach
der Vertreibung wohnte. Nach deren
Tod verbrachte die nunmehr Verstor-
bene mehrere |ahre zufrieden und bei
guter Gesundheit im Altenheim Wolf-
hagen.

Im Alter von 90 fahren verstarb am
26. August im Krankenhaus Sdrliich-
tern/Hessen Frau Hermine WunderTidt
aus Schiinbadr. Sie war die dlteste Todr-
ter des im Schdnbacher Sdrulhaus wohn-
haft gewesenen Ehepaares Adam und
Henriette Wiilfel. Nadr dem Ableben
ihrer Eltern und ihrer Verehelichung
mit Heinrich Wunderlidr lebte sie mit
diesem in Asch, Hainweg 16oz, verlor
ihn aber nadr knapp z5jdhriger harmo-

nisdrer Ehe im fahre 1953 viel zu fri.ih.
Die Vertreibung bradrte sie nach meh-
reren Zwischenstationen sdrlie8lich
nadr Steinau a. d. Stra8e. Dort konnte
Frau Wundellich ihren 9o. Geburtstag
am z. August noch mit Freunden und
Bekannten feiern, ehe sie drei Wodren
spdter friedlich einschlief.

Frau Gretl ZieI geb. Frank (Gast-
haus Frank) verstarb am 3. August in
Gie8en im Alter von 63 |ahren. Da-
heim wohnte sie in der Karlsgasse,
Sporthaus Tins.

Nachtiiige: Durdr ein Versehen der
Druckerei wurden in der Todesanzeige
,,Herr Robrt Kirchhoff Menimingen"
zwei Zeilen weggelassen. Unter den
Hinterbliebenen w4ren nodr erwdhnt:
Otto Kirchhoff, Sohn, und Frau Karin
sowie die Enkelkinder Roland und Son-
ja. - In der Todesanzeige ,,Frau [da
Wagner" fehlte ebenfalls versehentlich
der Name Helene 'Schiffer geb. Graf. -
Der Rundbrief bittet um Nachsicht.

Mein lieber Mann, unser guter Schwiegervater, Opa, Bruder,
Schwager und Onkel

Ernst GoBler

ist am 29. Juli '1980 vollig unerwartet im Alter von 78 Jahren ent-
schlafen. Die ehrende Anteilnahme an seinem Begriibnis war uns
Trost.

ln stiller Trauer:

Trude Go0ler geb. Breit
lnge GoBler geb. Werning
Enkelkinder Horst, Monika, Mechthild
Schwester Berta Rogler geb. GoBler
und alle Anverwandten

5060 Bergisch Gladbach 2, Sterntalerweg 15 - frtiher Asch, Posthohlweg, WeiB-
Villa

ln Liebe und Dankbarkeit nahmen wir Abschied von meiner lieben Frau, unserer
guten Mutter, Schwiegermutter, Oma, Uroma, Schwester, Schwdgerin und Tante

' 
Frau Milda Kuttner geb. Heinel

.13.5. 1909 t 11.8. 1980

ln stiller Trauer:

Karl Kutlner
mit Kindern und Anverwandten

Dorfles-Esbach, RingstraBe 2 a - fr0her Thonbrunn

F0r erwiesene und noch zugedachte Anteilnahme herzlichen Dank.

ln stiller Trauer nahmen wir Abschied von unserem lieben
Onkel und Vetter

lng. Theodor Christianus
Er ist am 29. August 1980 im 92. Lebensjahr h,eimgegangen.

Waller Beclrtloll und Familie
Erika Kriihn geb. Bechtloff
mit Familie
Emll Wunderlicfi mit Gattin

8998 Lindenberg/Allgdu, Seniorenheim ;

friiher Asch, Egerer StraBe - Neutitschein

Wir nahmen Abschied von

Herrn Alfred Huscher
Oberstudienrat a. D.

. 24.4.1909 t 2. 9. 1980

lrene Sclrr6ter
Familien Panzer
Familie Kiihnl

Wiesbaden,.GreifstraBe 43; fr0her Asch, Herrengasse 40

Die Urnenbeisetzung fand aul dem Waldfriedhof in Karls-
ruhe in aller Stille statt.
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Leserin und allem Geschehen gegenüber
bis in ihr hohes Alter aufge-schlossen. 9

Frau Anna Korndörfer geb. Grimm
(aus dem bekannten Hause Felix
Grimm in der Bachgasse 14 stammend)
verstarb ani 13. August im Alter von
88 Iahren in Rehau. Sie war -die Witwe
des bereits am 9.3. ,11. 1960 gestorbenen
ehemaligen Oberlehrers Ernst Korndör-
fer. Er gehörte zu den begabtestenrund
erfolgreichsten Förderern echter Musi-
kalität in A-sch, sowohl als Dirigent wie
als ausübender Musiker.

Am rr. August verstarb nach länge-
rer Krankheit Frau Milda Kuttner in
Dörfles-Essbach b. Coburg, dah-eim
wohnhaft . gewesen in Thonbrunn/Neu-
stadt. Um sie trauern neben dem Gat-
ten sieben Kinder, elf Enkel und zwei
Urenkel. T

Im Alter von 80 Iahren starb in Rit-
tershausen/Dillkreis völlig unerwartet
am 14. August Herr Richard Landrock
aus Roßbach. Er war als turnerischer
Amtswalter weit über seine Heimatge-
meinde hinaus geschätzt und beliebt.
In der Heimatgemeinschaft für Roßbach
und Nachbargemeinden, die seit einiger
-Zeit als eingetragener Verein besteht,
machte er sich als Kassenverwalter ver-
dient.

Am 13. August verstarb nach kurzer
Krankheit'Hu-lda Wunderlich im Kran-
kenhaus Wolfhagen. Sie erreichte das
hohe Alter von 94 Iahren und war das
letzte der elf Geschwister, davon zehn
Mädchen, die daheim als die „Eder-
Meula” bekannt waren. Viele Iahre
lebte sie mit ihrer Schwester Mathilde
in Wolfhagen zusammen, wo auch ihre
Schwester Berta Dobl mit Familie nach
der Vertreibung wohnte. Nach deren
Tod verbrachte die nunmehr Verstor-
bene mehrere Iahre zufrieden und bei
guter Gesundheit im Altenheim Wolf-
hagen.

Im Alter von 9o fahren verstarb am
26. August im Krankenhaus Schlüch-
tern/Hessen Frau Hermine Wunderlich
aus Schönbach. Si-e war die älteste Toch-
ter des im Schönbacher Schulhaus wohn-
haft gewesenen Ehepaares Adam und
Henriette Wölfel. Nach dem Ableben
ihrer Eltern und ihrer Verehelichung
mit Heinrich Wunderlich lebte sie mit
diesem in Asch, Hainweg r_6o:›.1, verlor
ihn ab-er nach knapp 2,5jähriger harmo-

In stiller Trauer nahmen wir Abschied von unserem lieben
Onkel und Vetter .

il'

nischer Ehe im Iahre 1953 viel zu früh.
.Die Vertreibung brachte sie nach meh-
reren Zwischenstationen schließlich
nach Steinau a. d. Straße. Dort konnte
Frau Wunderlich ihren 90. Geburtstag
am 2.. August noch mit Freunden und
Bekannten feiern, ehe sie drei Wochen
später friedlich einschli-ef.

Frau Gretl Ziel geb. Frank (Gast-
haus Frank) verstarb am 3. August in
Gießen im Alter von 63 Iahren. Da-
heim wohnte sie in der Karlsgasse,
Sporthaus Tins.

Nachträge: Durch ein Versehen der
Druckerei wurden in der Tofdesanzeige
„Herr Robrt Kirchhoff Menímingen”
zwei Zeilen weggelassen. Unter den
Hinterbliebenen waren noch erwähnt:
Otto Kirchhoff, Sohn, und Frau Karin
sowie die Enkelkinder Roland und Son-
ja. -~ In der Tode-sanzeige „Frau Ida
Wagner" fehlte ebenfalls versehentlich
der Name Helene Schiffer geb. Graf, --
'Der Rundbrief bittet um Nachsicht.

Mein lieber Mann, unser guter Schwiegervater, Opa, Bruder,
Schwager und Onkel

Ernst Go.ßIer S
ist am 29. Juli 1980 völlig unerwartet im Alter von 78 Jahren ent-
schlafen. Die ehrende Anteilnahme an seinem Begräbnis ,war uns
Trost.

ln stiller Trauer;
Trude Goßler geb. Breit
Inge Goßler geb. Werning
Enkelkinder Horst, Monika, Mechthild
Schwester Berta Rogler geb. Goßler
und alle Anverwandten

. 5060 Bergisch Gladbach 2, Stemtalerweg 15 - früher Asch, Posthohlweg, Weiß-
g Villa A

\

-¬

In Liebe und Dankbarkeit nahmen wir Abschied von meiner lieben Frau, unserer
guten Mutter, Schwiegermutter, Oma, Uroma, Schwester, Schwägerin und Tante

L Frau Milda Kuttner gelb. Heinel
*13.5. 1909 † 11. 8.1980

In stiller Trauer:
Karl Kuttner
mit Kindern und Anverwandten

. Dörfles-Esbach, Ringstraße`2 a -- früher Thonbrunn
Für erwiesene und noch zugedachte Anteilnahme herzlichen Dank.

ı

, lng. Theodor Christianus
Er ist am 29.August 1980 im 92. Lebensjahr heimgegangen.

Walter Bechtloff und Familie
Erika Kröhn geb. Bechtloff
mit Familie
Emll Wunderlich mit Gattin

8998 Lindenberg/Allgäu, Seniorenheim;
früher Asch, Egerer Straße -- Neutitschein

_ 4

Wir nahmen Abschied von

Herrn Alfred Huscher
Oberstudienrat a. D. '

* 24. 4. 1909 † 2. 9. 1980

lrene Schröter
Familien Panzer
Familie Kühnl

Wiesbaden,--~Greifstraße 43; früher Asch, Herrengasse 40

......` 105 ......

A Die Urnenbeisetzung fand auf dem Waldfriedhof in Karls-
ruhe in aller Stille statt. ¬
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Unsere liebe, gute Mutter und Tante

Frau Anna Korndiirfer geb. Grimm
ist am 13. August 1980 im gesegneten Alter von 88 Jahren
in Gottes Frieden heimgegangen.

Rehau, Friedrich-Ebert-StraBe 9; Marktredwitz;
fr0her Asch, Berggasse 7

Wir gedenken ihrer
in tiefer Dankbarkeit:
Annemarie Fairster
geb. Korndorfer
Edith Korndairfer
Ernst und Marga Korndiirler
im Namen aller Verwandten

Die Trauerfeier fand am Montag, dem 18. August, um 14 Uhr
in der Aussegnungshalle Rehau statt.
Filr bereits erwiesene und noch zugedachte Anteilnahme
herzlichen Dank.
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Gebtihr bezahlt

Wir trauern um unsere gute Mutter, Schwiegermutter, GroB-
mutter, UrgroBmutter und Tante

Ernestine Kispert
. 25.6.1892 t 9.8.1980

ln stiller Trauer:

Hans Kispert, Sohn
Margarete Klspert, Schwieger-
tochter
Margarete Bittner, Tochter
Johann Bittner, Schwiegersohn
sowie sechs Enkelkinder
und sechs Urenkelkinder

Trauerhaus: 8541 Eysoden 30; friiher Asch, B0rgerheimstr. 30

Unerwartet verstarb am 21.August 1980 mein lieber Mann,

unser lieber Vater, Schwiegervater, Opa, Bruder, Schwager,

Onkel und Pate

Herr Robert Korndiirfer
- 4. 5. 1921 t 21.8. 1980

ln stiller Trauer:

Anna Korndiirfer geb. Vaupel
und alle Angehorigen

3509 Spangenberg/Bischofferrode; frUher Mdhring

Gott der Herr hat am 27. August 1980 unsere liebe Mutter,
Scfrwiegermutter, Oma, Uroma, Tante und Patin

Frau Maria Miiller geb. Stock
im Alter von 91 Jahren von ihrem Leiden erlost.

ln stiller Trauer:
Berta Brummer, Tochter,
mit Gatten
lrmgard Wiesbauer, Enkelin,
mit Gatten
Ursula und Maria Wiesbauer,
Urenkel

-r'-\-*-\./-./ 
im Namen aller Angehdrigen

8399 Griesbach im Rottal, Afham 69%;
frUher Asch, Hindenburgstn9e 2240

Nach kurzem Aufenthalt im Krankenhaus Wolfhagen ist

unsere liebe Tante

Hulda Wunderlich
. 26. 10. 1886 t 13. 8. 1980

sanft entschlafen.

Ein herzliches Dankeschon allen, die sich immer wieder so

lieb um sie bemtihten.

3549 Wolfhagen; fr. Asch, Anger, Papiergeschaft Wunderlich

ln stiller Trauer:
lnge Wagner geb. Dobl
Lotte Delchmann geb. Dobl
im Namen aller Verwandten

Wir trauern um unsere liebe Tante und Patin

Siegrun Scfimitt mit Familie

Peter Conradi mit Familie

und alle Angehorigen,

Freunde und Nachbarn

6497 Steinau, LessingstraBe 8; fr0her Schonbach und Asch

"\
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Wir trauern um unsere gu-te Mutter, Schwiegermutter, Groß-
mutter, Urgroßmutter und Tante _ ~

Ernestine Kislpert
* 25.6.1892 † 9.8.1980

In stiller Trauer:
Hans Kispert, Sohn _
Margarete Klspert, Schwieger-
tochter
Margarete Bittner, Tochter
Johann Bittner, Schwiegersohn
sowie sechs Enkelkinder
und sechs Urenkelkinder

Trauerhaus: 8541 Eysöden 30; früher Asch, Bürgerheimstr. 30

Unerwartet verstarb am 21.August 1980 mein lieber Mann,
unser lieber Vater, Schwiegenrater, Opa, Bruder, Schwager,
Onkel und Pate

Herr Robert Korndörfer
* 4. 5. 1921 † 21.8.1980

1 ln stiller Trauer: -
Anna Korndörfer geb. Vaupel
und alle Angehörigen

3509 Spangenberg/Bischofferrode; früher Mähring

_«

Wir trauern um unsere liebe Tante und Patin

Hermine Wunderlich
* 2. 8. 1890 † 26. 8. 1980

Siegrun Schmitt mit Familie
1 Peter Conradi mit Familie

und alle Angehörigen,
Freunde und Nachbarn

6497 Steinau, Lessingstraße 8; früher Schönbach und Asch
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überweisen, sondem nur an das Konto Nr. 3710 003 180_Dr. Benno
Tins bei der Hypobank München. Sonst siehe Vermerk vor dem
Spendenaus-weis.

Unsere liebe, gute Mutter und Tante g
Frau Anna Korndörfer geb. Grimm 9

ist am 13.August 1980 im gesegneten Alter von 88 Jahren
in Gottes Frieden heimgegangen.
Rehau, Friedrich-Ebert-Straße 9; Marktredwitz; `
früher Asch, 'Berggasse 7

Wir gedenken ihrer
in tiefer Dankbarkeit:
Annemarie Förster
geb. Korndörfer
Edith Korndörfer
Ernst und Marga Korndörfer
im Namen aller Verwandten

Die Trauerfeier fand am Montag, dem 18.August, um 14 Uhr __
in der Aussegnungshalle Rehau statt.
Für bereits enviesene und noch zugedachte Anteilnahme
herzlichen Dank.

Gott der Herr hat am 27.August 1980 unsere liebe Mutter,
Schwiegermutter, Oma, Uroma, Tante und Patin

Frau Maria Müller geb. Stock .
im Alter von 91 Jahren von ihrem Leiden erlöst.

a

ln stiller Trauer:
Berta Brummer, Tochter,
mit Gatten ,
Irmgard Wiesbauer, Enkelin,
mit Gatten

' Ursula und Maria. Wiesbauer,
~ Uren kel

im Namen aller Angehörigen

8399 Griesbach im Rottal, Afham 691/2; ~
früher Asch, Hindenburgstraße 2240

Nach kurzem Aufenthalt im Krankenhaus Wolfhagen ist
unsere liebe Tante 2

S Hulda Wund-erlich
* 26.-10. 1886 † 13. 8. 1980 "

sanft entschlafen. 9 _
Ein herzliches Dankeschön allen, die sich immer wieder so
lieb um sie bemühten.

3549 Wolfhagen; fr. Asch, Anger, Papiergeschäft Wunderlich:

ln stiller Trauer:
Inge Wagner geb. Dobl
Lotte Deichmann geb. Dobl
im Namen aller Verwandten
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